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Einladung zur Pränumeration. 


Mit dem 1. Januar beginnt ein neues Abonnement, 


ſo zeitig als möglich zu machen, damit bei Beginn des Quarta 
Der vierteljährige Abonnements - Preis beträgt am hieſi 


Die Bismarck'ſche Politik. 

Die „Kreuzz.“ bringt heute in ihrer Beilage eine Anzahl Privat⸗ 
briefe des Grafen Bismarck aus den Jahren 1856, 1858, 1860, 
1861 und 1864. Wir brauchen unſeren Leſern nicht erſt die Ver⸗ 
ſicherung zu geben, daß wir mit vielen Ausführungen und Anſchauun⸗ 
gen nicht einverſtanden ſind; ja in einzelnen Sätzen ſpricht ſich noch die 
ganze Erbitterung gegen die liberale Partei aus und zwar in Ausdrücken, 
welche der Minifterpräfident früh er in den Sitzungen des Abgeordne⸗ 
tenhauſes oft zu gebrauchen pflegte. Andererſelts enthalten aber auch 
die Briefe eine Menge treffender Gedanken, z. B. über den Zollverein, 
über die Holſteiner nebſt dem Auguſtenburger u. ſ. w. Im Allgemei⸗ 
nen aber, abgeſehen von allem Rechts und Links, halten wir es für 
unſere Pflicht, dieſe Schriftſtücke, die zugleich geeignet ſind, in die im 
Jabre 1866 vom Grafen Bismarck befolgte Politik Einſicht zu ge⸗ 
währen, unſern Leſern ihrem vollen Inhalte nach mitzutheilen. 


Reinfeld in Pomm., 11. Septbr. 1856, 
... Im November, denke ich, wird der Bund, mit mehr Wohlwollen als 


6 das hieſige königl. Poſtamt in der Lage iſt, 


gegen meine Perſon geführt. Ich ſollte ruſſiſch⸗franzöſiſche Zumuthungen 
wegen einer Abtretung der Rheinlande gegen Arrondirung im Innern offen 
unterſtützt haben, ein zweiter Borries und dergleichen. Ich zahle demjenigen 
1000 8 der mir nachweiſen kann, daß dergleichen ruſſiſch⸗franzö⸗ 
ſiſche Anerbietungen jemals von irgend Jemand zu meiner Kenntniß ge⸗ 
bracht ſeien. Ich habe in der ganzen Zeit meines deutſchen Aufenthaltes nie 
etwas Anderes gerathen, als uns auf die eigene und auf den Fall des 
Krieges von uns aufzubietende nationale Kraft Deutſchlands zu ver⸗ 
laſſen. Dieſes einfältige Federvieh der deulſchen Preſſe *) merkt gar nicht, 
daß es gegen das beſſere Theil feiner eigenen Beſtrebungen arbenet, wenn es 
mich angreift. Als Quelle dieſer Angriffe wird mir der Koburger Hof und 
ein Literat bezeichnet, der perſönliche Rancune gegen mich bat. Wenn ich ein 
öſterreichiſcher Staatsmann oder ein deutſcher Fürſt und öͤſterreichiſcher 
Reactionär, wie der Herzog von Meiningen, wäre, ſo würde unſere 
„Kreuzzeitung“ mich fo gut in Stuß genommen baben, wie Letzteren; die 
Lügenbaſtigkeit jener Verdächtigungen iſt keinem unſerer politiſchen Freunde 
unbekannt. Da ich aber nur ein alter Parteigenoſſe bin, der obenein das 
Unglück hat, über manche ihm genau bekannte Dinge eigene An: 
ſichten zu haben, fo läßt man mich nach Herzenslust begeifern, und ich 
erfahre von der ganze Sache hauptſächlich durch die officidfe Vertheidigung 
der „Elberfelder Zeitung“, die man mir einfendet. Es geht nichts über 


gen Orte 2 Thlr., auswärts im ganzen preußiſchen Staate mit Porto 2 


2 wir hierdurch ergebenſt einladen, die auswärtigen Leſer erſuchend, ihre Beſtellungen bei den nächſten Poſt⸗Anſtalten 
allen Anforderungen genügen 


u können. 
Thlk. 15 Sgr. Die Expedition. 


Herzogthümer unter Dänemark den Ausländern unmöglich erſcheint und daß 
Letztere genöthigt werden, Programme in Betracht zu ziehen, welche die preus 
ßiſche Regierung ihnen nicht bringen kann. Ich rechne in der letzteren Be⸗ 
ziehung zu dieſen Ausländern auch die Holſteiner ſelbſt nebſtdem Auguſten⸗ 
burger und allen ewig Ungedeelten bis zur Königsau. Die 
Herzogthümer baben ſich bisher an — des Geburtstagstindes in der 
deutſchen Familie und an den Gedanken gewöhnt, doß wir uns auf dem 


Altare ihrer Particular⸗Intereſſen willig zu opfern und für jeden einzelnen 


Deulſchen im Norden von Schleswig die Eriftenz Preußens einzuſetzen haben. 


Dieſem Schwindel namentlich wird die Adreſſe entgegenwirken; einen ſo 4 £ 


ten Effect, daß er uns Verlegendeit bereitet, befürchte ich nicht. Mürde 
uns die Nation fo ſtark von preußischem Ehrgeiz erfaßt, daß die Regierung 
nicht mehr belebend, ſondern mätzigend ſich dazu zu ſtellen hätte, jo würde 
ich dieſen Zuſtand durchaus nicht beklagen. * 
Sie ſehen daraus, wie ich nach Menſchenwitz die Sache auffaſſe; im 
Uebrigen ſteigert ſich bei mir das Gefühl des Dankes für Gottes bisperigen 
Beinand zu dem Vertrauen, daß der Herr auch unſere Irrthümer zu una 
ſerem Beſten zu wenden weiß; das erfahre ich täglich zu heilſamer Demü⸗ 
thigung. 2 
i 15 Beleuchtung der Situation bemerke ich noch ſchli lich, daß mir die 
preußiſche Annexion nicht der oberſte und nothwendige Zdeck iſt, wohl 


Erfolg, ſeine Sitzungen den Holſteinern widmen. In dieſer Sache werden [Ketzerrichter im eigenen Lager, und unter Freunden, die lange äber das angenehmfte Refultat, RL HN 3 
äußerlich alle Regierungen einig fein. Oeſterreich aber wird heimlich [aus einem Topfe gegeſſen haben, iſt man ungerechter, als ge] Mit herzlichen Grüßen an i Sind 


ein Freund der Dänen bleiben und in feiner Preſſe den Mund 
voll deutſcher Phraſen haben und Preußen die Schuld aufbürben, daß 
nichis geſchſeht. Der Schwerpunkt der Sache liegt factiſch nicht in Frankfurt, 
ſondern in der Frage, ob die Dänen eines Rückhaltes an einer oder mehreren 
der außerdeutſchen Großmächte ſicher find, Sind fie das, jo werden ſie in 
jedem Bundesbeſchluß ein Competenz⸗Loch finden. 


PL Frankfurt a. M., 2. April 1858. 

„Ich bin mit Ibnen darüber einverſtanden, daß unſere Stellung im 
Zollverein verpfuſcht iii; ich gebe noch weiter, indem ich feſt überzeugt bin, 
daß wir den ganzen Zollverein kündigen müſſen, ſobald der Termin dazu ge⸗ 
lomen iſt. Die Gründe dieſer Ueberzeugung find zu meitjchichtig, um ſie 
gr zu entwickeln, und zu eng zuſammer hängend, um fie einzeln zu nennen. 
ir müſſen kündigen auf die Gefahr hin, mit Deſſau und Sondershauſen 
allein zu bleiben. Es iſt aber nicht zu wünſchen, daß letzteres der Fall 
werde, oder doch daß es lange daure. Deshalb müſſen wir in der noch lau⸗ 
8 Periode den anderen Staaten den Zollverein angenehm, wenn es ſein 
ann, zum unentbehrlichen Bedurfniß machen, damit fie nach der Kündigung 
den Anſchluß auf unſere Bedingungen ſuchen. Ein Theil vieles Syſtems 
iſt, daß man ſie höhere Netto⸗Revenüen ziehen läßt, als fie ſelbſt durch Grenz⸗ 
zölle ohne Preußen ſich würden verſchaffen können. Ein anderer Theil iſt 
der, daß man ibnen nicht die Fortdauer eines Zollvereins mit Preußen als 
ſachlich unmöglich erſcheinen läßt; das wird aber, wenn neben den 28 Regie⸗ 
zungen noch einige 50 ſtändiſche Köcperſchaften, geleitet von ſehr particularen 
Intereſſen, ein liberum veto ausüben. Fangen die preußiſchen Kammern 
damit an, fo wird ſchon der Gleichheitsſchwiadel der deutſchen Regierungen 
nicht zugeben, daß die übrigen zurückſtehen: fie werden fi auch wichtig ma⸗ 


en. 
) glaube, daß wir in einem nach 1865 von Preußen umzudildenden 
oüverelhe um dieſen Klippen zu entgehen, für die Ausübung des ſtändi⸗ 
chen Zuſtimmungsrechtes in Zollvereinsſachen, den Unions⸗Projecten von 
1849 eine Einrichtung entnehmen, eine Art Zoll⸗Parlament einrichten 
müfjen, mit Beſtimmung für itio in partes, wenn die Andern es verlangen. 
Die Regierungen werden ſchwer daran gehen; aber wenn wir dreiſt und con⸗ 
ſequent wären, könnten wir viel durchſetzen. Die in Ihrem Briefe ausge⸗ 
ſprochene Idee, die preußiſchen Kammern, vermöge der Vertretung aller 
deutſchen Steuerzahler durch ſie, zur Grundlage hegemoniſcher Beſtrebungen 
zu machen, ſteht auf demſelben Felde. Kammern und Preſſe könnten 
as mächtigſte Hilfsmittel unſerer auswärtigen Politik wer⸗ 
den. In dem vorliegenden Falle, welches auch das Ergebniß der Abſtim⸗ 
mung fen mag, müßte jedenfalls die Zollverens⸗Politik, der Schaden des 
Vereins für Preußen, die Nothwendigkeit für uns, ihn zu kündigen, auf das 
Eingebendfte und Scharfſte erörtert werden, damit die Erkenntniß darüber ſich 
Bahn bricht; Ihr Brief ſollte als Artikel in der „Kreuzzeitung“ ſtehen, ans 
ſtatt hier auf meinem Tiſch zu liegen. Kammern und Breile müßten die 
deutſche Zoll⸗Politik breit und rückhaltslos aus dem preußiſchen Standpunkte 
discutiren; dann würde ſich ihnen die ermattete Aufmerkſamkeit Deutſchlands 
wieder zuwenden, und unſer Landtag für Preußen eine Macht in Deutſch⸗ 
land werden. Ich wünſchte den Zollderein und den Bund nebst Preußens 
Stellung zu beiden in unſern Kammern dem Seeirmeſſer der ſchärſſten Kritit 
unterzogen zu ſehen; davon kann der König, feine Miniſter und deren Bo: 
litik, wenn fie ihr Handwerk verſtehen, nur Vortheil haben. Aber ich wünſchte 
doch als Reſultat einer ſolchen Discuſſion die Vorlage mit geringer Majo: 
zität angenommen zu ſehen. Denn es handelt ih im nächſten Augen 
blick für den Zollverein mehr darum, deutſche Regierungen an die Fleiſch⸗ 
topfe deſſelben zu feſſeln, als Sympatbien ihrer Unterthanen zu gewinnen. 
letzteren ſind machtlos, und in Betreff ihrer erreicht eine kräftige ſach⸗ 
verſtändige und ehrliebende Debatte daſſelbe, wie die Zufälligkeit eines Abs 
ſummungs⸗Reſultates . 


2 N Petersburg, 22. Auguſt 1860. 
, Der heimiſchen Politik bin ich gänzlich enn lt, da ic außer Zei⸗ 
tungen faſt nur amtliche Nachrichten erhalte, die den Untergrund der Dinge 
nicht bleßlegen. Nach ihnen haben wir in Teplitz nichts Definitives ver⸗ 
ſprochen, ſondern un ſere Leiſtungen für Oeſterreich davon abhängig gemacht, 
daß Letzteres ſein Wohlwollen für uns auf dem Gebiete Kara Soft zu⸗ 
nächſt praktiſch bewähre; nachdem dies geſcheden, werde es auf unſere 
Dankbarkeit rechnen lönnen. Damit wäre ich fehr zufrieden; eine Hand 
waͤſcht die andere, und ſehen wir die Wiener Seife nur erſt ſchäu⸗ 
men, jo werden wir gerne die Wäſche erwidern. Indirecte Nach⸗ 
richten, die von anderen Höfen hierher gelangen, lauten allerdings anders. 
Wenn ſie richtig ſind, ſo hätten wir zwar keinen ſchriftlichen Garantie⸗Ver⸗ 
trag geſchloſſen, uns aber doch vermöge mündlichen Wortes gebunden, Oeſter⸗ 
reich unter allen Umſtänden dann beizuſtehen, wenn es von Frankreich in 
talien angegriffen werde; febe Oeſterreich ſich zum Angriff gendthigt, fo 
ei unſere Einwilligung erforderlich, wenn unſer Beiſtand erwartet werden 
ell. Die Verfion klingt unverfänglicher, als fie in der That fein würde. 
Hat Oeſterreich die Sicherheit, daß wir für Venedig eintreten werden, jo 
wird es den Angriff Frankreichs zu provociren wiſſen, wie denn ſchon jetzt 
behauptet wird, daß Oeſterreich ſeit Teplitz in alien dreiſt und herausfor⸗ 
dernd auftrete. Seit der Garlbaldiſchen Expedition geht die Wiener Polliit 
dahin, es in Italien ſo ſchlimm wie möglich werden zu laſſen, damit dann, 
wenn Napoleon ſelbſt nöthig finden werde, ſich gegen die italieniſche Rero⸗ 
lution zu wahren, allſeitig eingeſchritten und der frühere Zuſtand annähernd 
bergeſtellt werde. Dieſe Rechnung mit und auf Napoleon kann ſehr trügen; 
wie es ſcheint, hat man fie deshalb jeit Teplig aufgegeben und hofit auch 
egen Napoleon zum Ziele zu gelangen. Die unruhige, gereizte Leiden⸗ 
: halte der bſterreichſchen Politik bringt auf beiden Wegen den Frieden 
n Geſahr. — Was wird die Kammer zu Teplitz, was zur Armee⸗ 
Organiſation ſagen! In letzterer werden natürlich alle Vernünftigen zur 
Regierung ſtehen. Der Eindruck der auswärtigen Politik wird ſich aber erſt 


gen Feinde. Mir iſt's Recht, man ſoll ſich nicht auf Menſchen verlaſſen, 
und ich bin dankbar für jeden Zug, der mich nach innen zieht! — 


— 2 
0 Stolpmünde, 18. September 1861. 

In Betreff des conſervativen Programms unterſchreibe ich Ihre Ausſtel⸗ 
lungen vollſtändig. Die durchgehends negative Faſſung der aufgeſtellten 
Sätze hatte von Hauſe aus vermieden werden ſollen. Mit der bloßen matten 
Defenſive kann eine politiſche Partei nicht deſtehen, viel weniger erobern, 
Terrain und Anhänger. — Den Schmutz der deutſchen Republik behauptet 
jede Partei zu verabſcheuen, und die für jetzt praktiſch zur Frage kommenden 
Gegner ſind auch ehrlich bemüht, ihn nicht zu wollen, namentlich den Schmutz 
nicht. Eine ſo weit über das Bedürfniß des Momentes hinausgreifende 
Redeform ſagt entweder gar nichts oder verhüllt, was man nicht ſagen will. 
Ich ſelbſt bin zweifelhaft, ob der Verfaſſer des Programmes nicht in der That 
auf dem reinen Würzburger Standpunkte ſtehk. Wir haben unter unferen 
beiten Freunden fo viele Doctrinäre, weſche von Preußen die ganz gleiche 
Verpflichtung zum Rechtsſchutze in Betreff fremder Fürſten und Länder, wie 
in Betreff der eigenen Unterthanen verlangen. Dieſes Syſtem der S⸗⸗ 
lidarität der conſervativen Inierejlen aller Länder iſt eine ge⸗ 
fährliche Fiction, jo lange nicht die vollſte, chrlichfte Gegenſeitigkeit in 
aller Herren Ländern obw.liet. Iſolirt von Preußen durchgeführt, wird es 
zur Donquixoterie, welche unſeren König und feine Regierung nur ab⸗ 
ſchwächt für die Durchfübrung der eigenſten Aufgabe, den der Krone Preußen 
von Gott übertragenen Schutz Preußens gegen Unrecht don außen oder 
von innen kommend, zu handhaben. Wir kommen dahin, den ganz uns 
hiſtoriſchen, gott⸗ und rechtloſen Souveränetätsſchwinbel der 
deutſchen Fürſten, welche unſer Bundesverhältniß als Piedeſtal benutzen, 
von dem herab fie europäiſche Macht ſpielen, zum Schooßkind der 
conſervativen Partei Preußens zu machen. Unſere Regierung iſt ohnehin 
in Preußen liberal“), im Auslande legitimiſtiſch; wir ſchützen 5 Kror⸗ 
rechte mit mehr Beharrlichkeit als die eigenen und begeiſtern uns für die von 
Napoleon geſchaffenen, von Metternich ſanctionirten kleinſtaatlihen Souverä⸗ 
netäten bis zur Blindheit gegen alle Gefahren, mit denen Preußen und 
Deutſchlands Unabhängigkeit fur die Zukunft bedroht iſt, ſo lange der Un⸗ 
ſinn der jetzigen Bundes verfaſſung beſteht, die nichts ift als ein 
Treib⸗ und Conſervirhaus gefährlicher und revolutionärer Particular⸗Beſtre⸗ 
bungen. Ich hätte gewünſcht, daß in dem Programm anſtatt des vagen Aus⸗ 
falles gegen die deutſche Republik offen ausgeſprochen wäre, was wir in 
Deutſchland geandert und hergeſtellt wünſchen, ſei es durch Anſtrebung recht⸗ 
lich zu Stande zu bringender Aenderungen der Bundesverfaſſung, ſei es auf 
dem Wege kündbarer Aſſociationen nach Analogie des Zollvereins und des 
Coburger Militärvertrages. Wir baben die doppelte Aufgabe, Zeugniß ab⸗ 
zulegen, daß das Beſtehende der Bundesverfaſſung unſer Ideal nicht iſt, daß 
wir die nothwendige Aenderung aber auf rechtmäßigem Wege offen anſtreben, 
und über das zur Sicherheit und zum Gedeihen Aller erforderliche Maaß 
nicht hinausgehen wollen. Wir brauchen eine fteoffere Conſolidation der 
deutſchen Wehrkraſt ſo nöthig wie das liebe Brot; wir bedürfen einer neuen 
und bildſamen Einrichtung auf dem Gebiet des Zollweſens und einer Anzahl 
gemeinſamer Inſtitutionen, um die materiellen Intereſſen gegen die Nachtheile 
zu ſchützen, die aus der unnatürlichen Configuration der deutſchen inneren 
Landesgrenzen erwachſen. Daß wir dieſe Dinge ehrlich und ernſt fördern 
wollen, darüber ſollten wir jeden Zweifel heben. — Ich ſehe außerdem nicht 
ein, warum wir vor der Idee einer Volksvertretung, ſei es am 
Bunde, ſei es in einem Zoll⸗ und Vereins⸗Parlament ſo zim⸗ 
perlich zurückſchrecken. Eine Inſtitution, die in jedem deutſchen Staate 
legitime Geltung hat, die wir Conſervative ſelbſt in Preußen nicht 
entbehren möchten, können wir doch nicht als revolutionär be⸗ 
kämpfen! Auf dem nationalen Gebiete würden bisher ſehr mäßige Con⸗ 
ceſſtonen immer noch als werthvoll anerkannt werden. Man könnte eine recht 
conſervative National⸗Vertretung ſchaffen und doch ſelbſt bei den Liberalen 
Dank dafür ernten. 

Der Lärm des Einpackens ſlört mich im Schreiben. Für den Fall, daß 
Sie noch Gelegenheit haben, mich bei unſeren Freunden redend einzuführen, 
lege ich das Concept bei, welches ich Ihnen vorlas; aber mit der Bitte, den 
Wortlaut vor Oeffentlichkeit zu bewahren, da ich nicht weiß, ob es dem Kö: 
nige genehm iſt, daß dieſer auf feinen Befehl flüchtig zu Papier gebrachte Ins 
halt einer Unterredung mit Sr. Majeſtät ruchbar wird, nachdem weitere De: 
ſprech ngen, wie ich höre, daran geknüpft worden find... . 


Berlin, den 2. October 1861. 

Ich bin in Koblenz und hier nach Kräften für deutſche Politik thätig ge 
weſen und für die augenblickliche Stimmung nicht gan: ohne Erfolg. J 
ſchtieb Ihnen etwa am 19. v. M. von Stolpmünde nach Ib er bieſigen Woß⸗ 
nung und legte in den Brief das Concept des kleinen Aufſatzes, den ich in 
Baden dem Könige gegeben batte. Ich ſoll dieſe Arbeit näher ausführen; iſt 
daher der Brief mit der Einlage ſchließlich, wie ich hoffe, in Ihre Hände ge⸗ 
langt, fo bitte ich Sie, mir die Einlage nach Reir feld ſchicken zu wollen, Das 
mit ich fie dort weiter verarbeite. Ich habe wahres Heimweh nach meiner 
Wohnung am engliſchen Quai, mit dem berubigenden Blick auf das Newa⸗ 
Eis. Am 13. wird man wohl in Königsberg eintreffen müſſen . 


Fon begreife Ihre Bedenken gegen die Adrefie***), die aber dennoch, meiner 
Anſicht nach, gegenwärtig mit nüglibem Drucke in die diplomatiſche Lage 
eingreift. Ich lan mich darin allerdings t uſchen; denn je länger ich in der 
Politik erbeite, deſto geringer wird mein Glaube an menſchliches Rechnen, 
und wenn Sie ein inneres Widerftieben fühlen, fo rede ich um fo weniger zu, 
als ich gerne mit gutem Gewiſſen möchte behaupten lönnen, daß es keine 
von der Regierung 5 Stimmung iſt, die ſich darin wider: 
ſpiegelt. Die augenblickliche Eu iſt aber fo geartet, daß es mir zweck. 
dienlich ſcheint, gegen das Dänenthum auf der Conferenz alle Hunde los zu⸗ 


Berlin, den 16. Mai 1861.) | 


— — 


O Offene Briefe Aber den jüngſten Krieg. 43 


Weshalb verfäumte die öͤſterreichiſche Heerführung nach 
aufgegebener Offenſive eine energiſche Vertheidigung der 
durch hohe Gebirge geſchützten Landesgrenzen? 2 
Benedek oder wenigſtens die betreffenden Corpsführer konnten der 
Elbarmee und dem Heere Prinz Friedrich Carl's in den Gebirgspäſſen 
entgegentreten. Warum unterblieb es? Durch die Genialität des über⸗ 
raſchenden ſtrategiſchen Zuges der preußiſchen Heerführung in den erſten 
Junitagen iſt dieſe Frage noch nicht völlig erklärt, und ſie wird fo mannig ⸗ 
fach aufgeworfen, daß eine möglichſt gründliche Löſung als ein weſent⸗ 
licher Factor zur Aufklärung der Dunkelheiten zu betrachten, die Viele 
von unſeren Leſern noch über den großen Ereigniſſen dieſes Jahres 
ſchweben ſehen. Auch wir müffen zugeben, über gewiſſe Specialia, über 
das Ineinaudergreifen derſelben an dieſer und jener Stelle dieſes bedeu⸗ 


tenden Dramas der Weltgeſchichte beſtehen noch Dunkelheiten; jedoch es j 


wäre zu viel geſagt, wenn behauptet würde, man habe in dem Laby⸗ 
rinthe der feindlichen Actionen den richtigen Hauptſaden noch nicht gefunden. 

Die Thatſache der beiſpielloſen Schnelligkeit, mit welcher die ſchoͤnſte 
und größte Armee, die Oeſterreich jemals nach einer Richtung aufgeſtellt, 
überwunden wurde, — unſer feſter Glaube, daß dieſe Nordarmee von 
dem preußiſchen Volksheere auch dann geſchlagen worden, wenn diejeni⸗ 
gen Fehler, welche vom Feinde in tektiſcher und ſtrategiſcher Hinſicht 
ſpeciell begangen wurden, nicht vorgekommen — unſere Ueberzeugung, 
daß dann andere grobe Verſehen eingetreten wären und die Niederlage 


von Königgräp hoͤchſtens noch eine Schlacht hinter der Elbe noͤchig 


gemacht hätte, um die Entſcheidung herbeizuführen — alle ſolche Auf⸗ 


faſſungen gründen ſich auf die tiefliegenden, in der Hiſtorie weit zurück⸗ 


greifenden Mängel des kaiſerlichen Heerbann's. Dieſe aber heben bei 
den mannigfachen Anklagen, denen die jüngfte öſterreichiſche Heerführung 
jetzt begegnet, die perſoͤnliche Bedeutung der bei derſelben in Betracht 
kommenden Charaktere ebenſo auf, wie dies ſeiner Zeit bei den Armeen 
der Fall war, welche den Franzoſen unter dem erſten Bonaparte ent⸗ 
gegentraten. Wenn die Schuld nicht mehr Species, ſondern Genus ge⸗ 
worden, wie bei Oeſterreichs Führern in dieſem Jahre, ſo mußten wohl 
das kaiſerliche Cabinet und die Hofkreiſe ihre Generale von der Unter⸗ 
ſuchung loslöſen. Dieſe Herren haben im Allgemeinen nur ihrem Weſen 


und ihrem Können homogen ihre Schuldigkeit gethan, und der Grund 4 


ihrer Vergehen ruht weſentlich außerhalb ihrer Perſonen. Hätte man 
bei dem Volksunmuthe gegen Clam⸗Gallas nicht nebenher auch laute 
Redensarten anderer Art gehört, gegen welche diejenigen über den Grafen 
verſchwanden, fo wäre vielleicht bei dieſem Corpsführer die offfcielle Her⸗ 
ſtellung ſeiner Reputation noch ſchwieriger geworden. Aus dem Grunde 
der allgemeinen Schuld mußte man ſich dagegen geradezu ſcheuen, das 
Gericht über den Obergeneral Benedek ergehen zu laſſen, und es er⸗ 


folgte die bekannte Niederſchlagungs Ordre, welche manche Decumente 
Bei ſolcher Sachlage 


zu ewigem Schweigen verurtheilt haben mag. 
müſſen ſelbſt die wirklichen Vergehen, die im Einzelnen begangen ſein 


mögen, weniger den Mann kennzeichnen, als daß fie das Syſtem als Br 


ein verdorbenes brandmarken. 1 
Weil dieſes, dem hellen Tage der Gegenwart gegenüber, aus einem 


uns jetzt mitternächtig erſcheinenden Geiſte entprang, vermochte es eben 


nur ſolche Generale zu ſchaffen, die, trotz mancher Tugend und vielen 


des Zeitalters ſtanden. Wenn aber das Syſtem die Schuld trägt, 
bleiben die Charaktere nur die Staffage zu dem Bilde derſelben. Zur 


4 Vervollſtändigung unſres Gemäldes müſſen wir indeß auch unfre preußiſche 


Froniſeite betrachten. Hier waren, der andern Seite, wo das Genus 
regierte, enigegengefeßt, die jezt berühmt gewordenen großen Talente 
unter den Heerführern durchaus nothwendig, um der Welt kundgeben 
zu können, daß die preuzische Armee voll und gan auf der Höhe der 
Zeit ſtehe — daß das herrliche Material an Soldaten und Unterführern, 
von dem technischen Fortſchritt abgeſehen, noch daſſelbe wie 1813 ſei— 


und daß es bis jetzt ein beſſeres auf der Welt noch nicht gebe! Das 


Reſultat des Kampfes hat das Daſein hochbegabter preußiſcher Führer 
offenbart — ob daher Benedek oder ſonſt Jemand über die Nordarmee 
zu verfügen gehabt, der preußiſche Geiſt, die preußiſche Volkskraft muß ⸗ 
ten unter ſolchen Führern über den Feind trlumphiren. Wer im Ge⸗ 
wühle der Schlacht den preußiſchen Soldaten geſehen, 
dem Fechten Mann gegen Mann beigewohnt, der kann dreiſt ſagen, daß 
aber auch nur mit ſolchen Soldaten die Gloire, wie ſie jetzt beſteht, zu 
erreichen geweſen. 


Verdienſtes, ſämmtlich, ohne Ausnahme, noch nicht auf der vollen Höhe 3 


wer namentlich 


7 


laſſen, welche bellen wollen (verzeihen Sie dieſen Jägerbergleich); das g⸗ 
fammte Geläut der Meute wirkt dahin zuſammen, daß die Unterwerfung der] mußten die öſterreichiſchen Generale don dem Augenblicke an (Anfang 
*) Bezieht ſich, wie aus dem Folgenden hervorgeht, auf Verdächtigungen] Juni), wo ihnen die Ahnung von der Ueberlegenheit der preußiſchen 
* und Verleumdungen. D. Ned. Führer deutlicher zu werden begann — auf Grund der Geſchichte und 
) Der Hrief itt 1961, alſe unter der neuen Aera, geschrieben., D. Red. aller in der Gegenwart mitwirkenden Umſtände — ganz entſchieden auch 


i Es iſt hiermit die Arnim⸗Boltzenburg'ſche A int, die hier von der . J 
) e 9 e wurde. vor der Ueberlegenheit der preußiſchen Soldaten gegen die ihrigen ban⸗ 


D. Red. 


berechnen leſſen, wenn man genauer weiß, was Teplſtz bedeut t. Ein wohl: 
unterrichtete, aber ziemlich bonapartiſtiſcher Cor reſpondent ſchreibt mir aus 
erlin: „Wir ſind in Teplitz mit Wiener Gemütblichkeit glän⸗ 
end über den Löffel barbiert, für nichts, nicht einmal ein Lin⸗ 
en gericht, verkauft.“ Gott gebe, daß er irrt! — Bei Gelegenheit von 
onapartiſten fällt mir ein, daß gelegentliche Andeutungen hierher gelangen, 
würde von der Preſſe — National⸗Verein, „Ma 


4 * d b 1% „Dit eu; 
biſche Zeitung“ und dergleichen — ein ſyſtematiſcher e 10 — 


erleumdungs⸗Feldzug 


Er, 
Alſo — fo fliegen wir jetzt auf Grund unſrer Darſtellung — alſo 


gen — Niemand unter ihnen war wohl fo befangen, um das Weſen 


ı 


feindlichen Führer und Soldaten wie Licht und Schatten zu trennen! 


reits vor dem wirklichen Ausbruch des Krieges, als die 
Nachrichten von den preußiſchen Heeren von Tag zu Tag 
immer unerfreulicher für Oeſterreich klangen! Diejes geiſtige 
Wanken des Soſtems wurde durch die Unterlaſſungsſünde der Grenz⸗ 
vertheidigung offenbar. 

Daß die Kaiſerlichen anfangs die preußiſchen Grenzen nicht ſtark 
beſetzt hatten, lag in ihrem verhüllten Offenſioplane, bei dem die bloßen 
Grenzen nur eine Nebenrolle fpielen ſollten. Im Momente des preußi⸗ 
ſchen Flankenmarſches durfte mit dem Kriege nicht gezoͤgert werden, es 
kam nicht auf detaillirte Vorſchriften des Obercommando's, mehr auf 
ſelbſtſtändiges Handeln der Gorpsführer an. Weſentlich wäre die Ini⸗ 
tiative eines entſchloſſenen Stoßes gegen die einzelnen Echelons der 
Preußen geweſen. Hatte man doch vor Ausbruch des Krieges in Ober⸗ 
ſchleſten, wo es nichts auf ſich hatte, Grenzüberſchreitungen begangen. 
In mechaniſcher Nachahmung der franzöſiſchen Kriegsführung war man 
mit den Reglements ſo weit gekommen, daß man auf Grund der In⸗ 
ſtruction einen Subalternen vor'? Kriegsgericht ziehen konnte, weil er in 
der Defenſioe nicht durch einen Gegenſtoß ſeine Poſition vertheidigt. 
Ueber das Spirituelle in der Sache wußte man aber nichts zu lehren, 
über die feinen Unterſchiede, wann's ein Fehler und wann's recht ge 
ſcheidt ſei — man verſtand daher auch an hohen Stellen im rechten Augen⸗ 
blicke weder das Feine noch das Wahre im Großen und Ganzen zu 

erkennen. Man mußte ohne Zögern über eine preußiſche Diviſion an 
der Grenze herfallen und durch einen Keil die Feinde trennen. Schon 
das Heranrücken von etwa 25,000 Mann bis an die Grenze bei Boͤh⸗ 
miſch⸗Friedland konnte den ſtrategiſchen Märſchen der Preußen eine un⸗ 
günſtigere Wendung geben. Nichts war dazu nöthig als der Muth 
zur Initiative, der nach unten durch Reglements befohlen war! Nichts 
von dem Allen geſchah, man blieb hinter Reichenberg, höherer Ordres 
gewärtig, die aber nicht kamen. Es vermochte, nach dem ſtrate⸗ 
giſchen Zuge der Preußen, der langſame ſchematiſche Geiſt 
oͤſterreichiſcher Heerführung aus einer lange vorbereiteten, 
wohl inſtruirten Offenſive nicht blitzſchnell in einer neuen 
Richtung zum Gegentheil, zu einer ſchnellen und entſchei⸗ 
denden Defenſive überzugehen! Unterdeß rückten die raſtlos ſich 
bewegenden Preußen unbehelligt ins noͤrdliche Böhmen und Prinz 
Friedrich Carl, ſowie General Herwarth erlangten ohne Opfer die Herr⸗ 
ſchaft über die entſcheidend en Päſſe. 


N Breslau, 20. Dezember. 

Die Welt ſällt ein: das Herrenhaus hat in die Aufhebung der Wuchergeſetze 
gewilligt; der „fündhafte“, „unchriſtliche“, „durch die Bibel verbolene“ Wucher 
gilt mit Zuſtimmung des Herrenhauſes von jetzt ab für geſetzlich erlaubt oder 
vielmehr: es exiſtirt der Wucher überhaupt nicht mehr. Die Herren v. Senfft⸗ 
Pilſach und v. Kleiſt⸗Retzow haben die letzte Lanze für die Aufrechthaltung 
der Wuchergeſetze eingelegt — aber mit wehmuthsvollem Schmerz, ob auch 
mit Thränen in den Augen, wird nicht berichtet, mußten ſie ſehen, wie die 
Getreuen abfielen und wie das conſervativſte aller Miniſterien wiederum eine 
Forderung des Alles nivellirenden Liberalismus erfüllte. Ja, es iſt nicht 
anders: mit den Annexionen, mit dem allgemeinen Stimmrecht, mit dem 
norddeutſchen Parlamente, überhaupt mit den Errungenſchaften der Revolu⸗ 
tion vom Jahre 1866 kann das alte preußiſche Herrenhaus nicht mehr be⸗ 
ſtehen; mit Macht ziehen die neuen Ideen in das ehrwürdige Haus ein, das 
endlich die ſeiner allein würdige Stellung des engliſchen Oberhauſes einnimmt, 
d. h. der Zuſtimmung zu den Beſchlüſſen des Abgeordnetenhauſes. 

5 In mehreren Städten werden jetzt Volksverſammlungen zur Beſprechung 
der Parlamentswahlen abgehalten. Da innerhalb der liberalen Partei 
faſt überall eine doppelte Strömung ſich kundgiebt, indem die Einen auf dem 
gewonnenen Grunde im Sinne der Einheit und Freiheit Deutſchlands ein 
neues Gebäude aufführen zu können glauben, die Anderen mehr oder minder 
ſich ablehnend und ſchmollend verhalten, ſo werden, um Klarheit in die Partei 
ſelbſt zu bringen, Reſolutionen entworfen, nach denen in der deutſchen Frage 
in Zukunft gehandelt werden ſoll. Die Berliner Verſammlung hat mit großer 
Majorität die vom Central⸗Wahlcomite aufgeſtellten Reſolutionen angenommen. 
Eine Partei, die ſich nicht klar in den Principien iſt, nicht klar ausſpricht, 
was ſie will und erſtrebt, iſt eben keine Partei. Es gilt hier kein Vertuſchen 
und Bemänteln, ſondern nur ein Entweder — Oder. Was die freiheitliche 
Entwickelung innerhalb des norddeutſchen Bundes betrifft, die wir gerade jo 
boch ſtellen, wie die einheitliche, fo ſchreibt die „Weſer⸗Z.“ ſehr richtig: 
Auf der Seite des Fortſchritts kann man ſich nicht genug wiederholen, 
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daß wir von den Sympathien der Machthaber nichts zu erwarten haben, 
wohl aber möglicherweiſe von ihrem Verſtande. Einen entſcheidenden 
eh des Volkes auf die öffentlichen Angelegenheiten werden ſie um ſei⸗ 
ner ſelbſt willen niemals wünſchen; dagegen iſt es gar nicht unwahrſchein⸗ 
lich, ja bis zu einem gewiſſen Grade iſt es nachweisbar, daß fie die Unver⸗ 
meidlichkeit eines ſolchen Einfluſſes Den und bon demſelben eine För⸗ 
derung ihrer eigenen Politik hoffen. Dies iſt der Punkt, den wir im Auge 
behalten müfjen, ohne uns irre machen zu laſſen durch die gefliſſentlich wies 
derholten Anſpielungen auf die Herzensmeinungen oder auf die Anteceden⸗ 
tien des leitenden Staatsmannes. Der Staatsmann iſt ſterblich, aber die 
Situation, welche er geſchaffen hat, bleibt, und mit ihr bleiben die politi⸗ 
ſchen Notwendigkeiten, welche die Sache der freiheitlichen Entwickelung fo 
unauflöslich mit der Entwickelung des preußiihen Staates verknüpfen, 
daß man fortan ſagen kann, unſere Freiheit iſt unmöglich 
ohne Preußen und Preußen iſt unmöglich ohne unſere 
Freiheit. 

Wir erwarten nicht, daß dieſer Satz morgen oder Hape mit 
triumphirender Klarheit auf ſämmtlichen Lebensgebieten ſich praktſſch ver⸗ 
wirklichen werde; aber wir ſind überzeugt, daß in ihm das Geheimniß un⸗ 
ſerer Zukunft beſchloſſen liegt. . 

Ueber den Entwurf für die Verfaſſung des norddeutſchen Bundes 
erfahren wir heute endlich durch die miniſterielle „Prov.⸗Correſp.“ etwas 
Näheres und Sicheres. Dieſelbe ſchreibt nämlich: 


Der eigentliche Bund wird zunächſt das ganze Nord⸗ und Mittel⸗Deutſch⸗ 
land bis zum Main umfaſſen, ein Ländergebiet von nahezu 30 Millionen 
Deutſchen, die ſchon jetzt durch ihre geſammte äußere und geiſtige Entwicke⸗ 
lung innerlich eng verknüpft ſind. £ 

5 In dieſem Gebiete ſoll eine wahrhaft einheitliche Bundesgeſetzgebung alle 
wichtigen Beziehungen des öffentlichen Lebens regeln und eine volle Gemein⸗ 
ſchaft der bürgerlichen und ſtaatlichen Intereſſen begründen. 

Die gemeinſame Geſetzgebung des Bundes wird ſich erſtrecken auf die 
volle und unbedingte Freizügigkeit, auf die Heimats⸗ und Niederlaſſungs⸗ 
Verhältniſſe und den Gewerbebetrieb, auf die Anlegung von Colonien und 
der Auswanderung nach, außerdeutſchen Ländern, — auf die Zoll: und 
Handelsgeſetze, — auf die Ordnung des Maaß⸗, Münz⸗ und Gewichts⸗ 
Syſtems, und der Grundſätze über die Ausgabe von Papiergeld, — auf 
die 8 Grundſätze des Bankweſens, — auf die Erfindungspatente, 
— auf den Schutz des geiſtigen Eigenthums, auf die Sicherung eines ge⸗ 
meinſamen Schutzes des deutſchen Handels im Auslande, der dentſchen 
Schifffahrt und ihrer Flagge zur See und Anordnung gemeinſamer Ver⸗ 
tretung durch Conſuln des Bundes, — auf das Eiſenbahnweſen im Intereſſe 
der Landesvertheidigung und des allgemeinen Verkehrs, — auf den Schiff⸗ 
fahrtsbetrieb, auf den mehreren Staaten gemeinſamen Waſſerſtraßen, ſowie 
die Fluß⸗ und Waſſerzölle, — auf eine einheitliche Leitung des Poſt⸗ und 
Telegraphenweſens, — auf eine gemeinſame Civil⸗Proceß⸗Ordnung, ein 
gleiches Concurs⸗Verfahren, Handels⸗ und Wechſelrecht. 

„Wenn auf allen dieſen Gebieten eine einheitliche Geſetzgebung und eine 

e den Handhabung der Geſetze von Bundeswegen geſichert werden, 
o iſt damit die Einheit des nationalen Bewußtſeins und der nationalen 
Entwickelung unzweifelhaft verbürgt. 
„Die geſetzgeberiſche Thätigkeit ſoll von der Vertretung der Regierungen 
(in einem „Bundesxathe“) und von einer aus allgemeinen Volkswahlen 
hervorgehenden National⸗Vertretung mit gleichem Antheile geübt werden: 
beſonnene Mäßigung und friſcher, lebendiger Antrieb werden ſich ſomit 
gegenſeitig ergänzen. 

In der Vertretung der Regierungen darf ſich nicht der Uebelſtand des 
alten Bundestages erneuern, daß der kleinſte Staat erſprießliche Abſichten 
für den ganzen Bund zu vereiteln vermag; Preußen wird an ſeinem Theile 
auch in dem Rathe der Regierungen ein erhebliches Gewicht in die Waag⸗ 
ſchale zu werfen haben. 5 

Die 9 Bundes im Ganzen kann nur der Krone Preußens 
zufteen. Die Bundesgewalt ſoll das Recht haben, Krieg zu erklären, ſowie 
Bündniſſe und Verträge zu ſchließen, Geſandte des Bundes zu ernennen 
und fremde Geſandte zu empfangen. ; 

Vor Allem fol die Wehrkraft des geſammten norddeutſchen Bundes zu 
ne an zur See unter Preußens Oberbefehl einheitlich und kräftig orga⸗ 
niſirt werden. 

Die geſammte Landmacht des Bundes wird ein einheitli unter 
dem Vodice des Königs von Preußen bilden. Ser dee dee wird 
die Pflicht und das Recht haben, dafür Sorge zu tragen, daß innerhalb des 
Bundesheeres alle Truppentheile vollzählig und kriegstüchtig vorhanden ſind 
und daß die nothwendige Einheit in der Einrichtung, in Bewaffnung und 
Commando, in der Ausbildung der Mannſchaften, ſowie in den Anforde⸗ 
00 an die Offiziere hergeſtellt wird; ferner das Recht, die kriegsbereite 
Anfſtellung des Bundesheeres anzuordnen 
Die Bundesverfaſſung wird durch ihre Beſtimmungen ſichere Gewähr 
dafür zu geben haben, daß den Anordnungen des Oberfeldherrn jederzeit 
unbedingt Folge geleiſtet werde. 18 g 

Die Kriegsmarine der Nord⸗ und Oſt ſee ſoll eine einheitliche 
Seemacht unter preußiſchem Oberbefehl bilden: der König von Preußen 
wird 9 7 die Einrichtungen und die Zuſammenſetzung derſelben zu beſtim⸗ 
men haben. 

Der Kieler und der Jahde⸗Hafen ſollen Bundes⸗Kriegshäfen fein. 

Die Kriegs⸗Marine wird zugleich den Schutz der gemeinſamen Handels⸗ 
Marine bilden, deren Fahrzeuge eine und dieſelbe Flagge des Norddeut⸗ 
ſchen Bundes führen werden. 
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ſcher aufgerichtet und darin ein feſter Kern deutſcher Macht gewonnen wird, 
dann kann es nicht fehl n, daß auch die Beziehungen dieſes Bundes zu den 
ſüddeutſchen Staaten in Kurzem durch beſondere Verträge erfolgreich gere⸗ 
elt werden, und daß in naher Zukunft ein nationales Band ſo 
Kart um wirkſam wie niemals zuvor ganz Deutſchland um: 
So weit die „Prov.⸗Correſp.“ in ihren in Bezug auf Süddeutſchland etwas 
ſanguiniſchen Hoffnungen. Zur weiteren Erläuterung fügen wir noch folgende 
Berliner Privatcorreſpondenz bei: 

2 Berlin, 19. Dezbr. Die Mittheilungen, welche über die preußiſchen 
Vorſchläge für die norddeutſche Bundesverfaſſung nach und nach in die 
Oeffentlichkeit gelangen, runden ſich allmälig zu vollſtändigeren Umriſſen 
ab und laſſen erkennen, daß es dem Berliner Cabinet ernſtlich darum zu 
thun iſt, für das neue Staatenſyſtem feſte Grundlagen zu gewinnen. Nach 
den Ueberlieferungen der preußiſchen Politik, welche in den Ereigniſſen der 
jüngſten Vergangenheit eine neue Stütze gefunden hat, wird das Haupt⸗ 
gewicht auf die Organiſation der Bundesſtreitkräfte gelegt. Für die Heran⸗ 
bildung und Bereithaltung einer impoſanten Armee iſt um ſo dringlicher 
Sorge zu tragen, als die meiſten der norddeutſchen Bundesgenoſſen noch 
ziemlich weit hinter den militäriſchen Leiſtungen Preußens zurückgeblieben 
ſind und als Deutſchland darauf gefaßt ſein muß, bei der Entwickelung 
ſeiner nationalen Beſtrebungen eine etwaige Einmiſchung des Auslandes 
nachdrücklich abzuweiſen. Nach den bisher vorliegenden allgemeinen Andeu⸗ 
tungen dürften die preußiſchen Vorſchläge über das Bundesmilitärweſen 
von der offentlichen Meinung nicht ungünſtig aufgenommen werden, da 
ſie durch Feſthalten des Grundſatzes der allgemeinen Wehrpflicht den 
Umfang der norddeutſchen Streitkräfte weſentlich erhöhen ſollen, aber zu⸗ 
gleich darauf berechnet ſind, durch eine gleichmäßige Vertheilung 
der Pflichten eine Erleichterung für Preußen herbeizu⸗ 
führen. In Bezug auf die militäriſche Oberleitung Preußens iſt 
zu verhüten, daß die dem Bundes⸗Oberhaupte übertragenen kriegs⸗ 
herrlichen Befugniſſe durch particulariſtiſche Gegengewichte gelähmt 
werden. Mit dem Ober Befehl muß daher das unbeſchränkte 
Recht der Truppen⸗Dislocation und die Befugniß zur Beſetzung aller hö⸗ 
heren Offizierſtellen verbunden fein. Was den militäriſchen Eid betrifft, fo 
hat dieſer Punkt wohl mehr eine principielle als eine praktiſche Wichtigkeit. 
Es läßt ſich ein Compromiß denken, vermöge deſſen der Eid für den Ter⸗ 
ritorialherrn mit dem Treugelöbniß für den Bundeskriegsherrn zu verbin⸗ 
den wäre. Aus den Mittheilungen der „Prov. ⸗Correſp.“ erſieht man, daß 
dem ſtändigen Organe für die „Vertretung“ der Sonderregierungen aller 
Wahrſcheinlichkeit nach der Name Bundesrath zugedacht iſt. Wenn in 
demſelben das Stimmenverhältniß nach dem Plenum des alten Bundesta⸗ 
ges geregelt wird, ſo hat das Bundesoberhaupt zunächſt für Preußen ſelbſt auf 
vier Stimmen, für Hannover gleichfalls auf vier Stimmen für Kurheſſen 
auf drei, für Holſtein und Lauenburg gleichfalls auf drei, für Naſſau auf 
zwei Stimmen und für Frankfurt auf eine Stimme Anſpruch zu machen. 
Von den anderen Bundesſtaaten würde Sachſen über vier, Braunſchweig 
und Mecklenburg⸗Schwerin über je zwei Stimmen, und die übrigen über 
je eine Stimme zu verfügen haben. In allen dieſen Einzelheiten liegt 
viel weniger Gewicht, als in dem Umſtande, daß die reale Geſtaltung der 
Verhältniſſe ſchon ſtark genug geworden iſt, um jeden unberechtigten parti⸗ 
culariſtiſchen Widerſtand zu brechen. Es verlautet, daß die Bevollmächtig⸗ 
ten der Bundesſtaaten beim Beginn ihrer Berathungen manchen Reminis⸗ 
cenzen aus dem Geſchäftsverfahren des alten Bundestages Raum gaben, 
und auf Erörterung der Frage eingingen, ob ſie allſeitig mit der nöthigen 
Vollmacht verſehen ſeien, um ein bindendes Uebereinkommen über den 
Bundesgeſetzentwurf abzuſchließen. Graf Bismarck ſoll durch kurzes und 
energiſches Verfahren die Verhandlungen in die richtige Bahn gewieſen 
haben, auf der allein ſie zu einem praktiſchen Ergebniß führen können. 

Die Ausſichten auf eine Vereinbarung zwiſchen Italien und Rom ſind 


laut Briefen, die der „France“ aus Rom von einer namhaften Perſon zus 
gehen, im Steigen; ja, man erwartet in Kurzem „eine jener glänzenden That⸗ 
ſachen, welche mit einem ſo raſchen wie unverhofften Rucke die Situation 
verändern“. 


Die „Italie“ meldet, daß Franz II. gleichzeitig mit dem Abzuge der Fran⸗ 


zoſen nach Civita⸗Vecchia eine Maſſe von Kiſten expediren ließ, die nach 
Malta eingeſchifft wurden. 
ſtarken Cordon umgeben, wozu aus Genua am 8. Dezember das 61. Regi⸗ 
ment abrückte. Der „Italie“ wird ferner aus Rom vom 12. d. M, geſchrie⸗ 
ben, daß an dieſem Tage von dem franzöſiſchen Occupations⸗Corps nur noch 
höchſtens 200 Mann Soldaten, ſowie ein Intendant, ein Arzt und ein Wundarzt 


Die Grenze des Kirchenſtaates wird von einem 


Wenn auf ſolchen Grundlagen ein Bund von 30 Millionen Norddeut⸗ in Rom zurückgeblieben waren, ſowie, daß die Lücken in der Legion don An⸗ 


daß Hamned ſtarb? Hat William nicht dieſen Tag 


William lachte. „O nein; ich dachte nur, es 


7 Dritter Pand. 
. (Fortſetzung.) 
Heilige Stätte, du Vaterhaus! Wunderſamer unter Ruinen wandelt! 
Ort, wo unſere Wiege ſtand, wo aus dem Pflanzen⸗ . 
leben der Jugend, aus der dämmernden Kinderfele Orte, die er ſonſt nie gekannt! 


„2 


N. E. Prachvogel. 


583 ſich langſam das Bewußtſein dieſer Welt und ihrer 


unermeßlichen Ordnung rang! — Wie groß war da: 
mals unſer kleines Bett; groß, wie ein Schiff! Wie 

chtbar weit und mächtig das Haus, wie hoch der 
Eltern Stube, wie ungeheuerlich jegliches Geräth! 


ſelbſt mit Worten an, und kann ſich in die große 
Enge der weiten Welt des Kindes nicht mehr finden. 
Damals war Alles neu und prächtig, jetzt ſieht es 
uns alt, trübſelig, ärmlich an. Das Haus hat 
Runzeln bekommen und manches Möbel wurde lahm, 
wir ſind — zu groß geworden und unſere Maße, 
räumliche, wie geiſtige, ſtimmen nun gar nicht mehr. 
Dem, der heimkehrt und dann nicht nur 
Wohl Dem, welchem Ge— 
burtshaus und Vaterſtadt nicht weit fremder ſind, wie 
Ein Glückskind iſt, 
wer, zum Mann geworden, als ſeines eigenen Glückes 
Schöpfer wiedereinzieht und alle Lieben, alle Freunde 
noch findet, und dem die Jahre der Trennung zu 
einem bloßen Heut und Geſtern zuſammenſchrumpfen, 
zwiſchen welchem höchſtens einige Falten, etwas 
bleicheres Haar und ein Paar Thränlein liegen, die 


Sie Bllſche des Gartens reichten uns weit über's 

Haupt, die Wieſenblumen hoch bis zur Bruſt und der Jubel glättet und wegküßt, die das Glück ver⸗ 
z wiſchen den Kohlköpfen oder hinterm Hundehaus geſſen läßt! Glückſelig iſt fo Einer! 

faonnten wir uns verſtecken und die Mutter fand und Und ſolch ein Mann war William Shakeſpeare! — 
” lange nicht! Wie dülter, wichtig, wie ſchreckenvoll | Als er von Banbury weſtlich herüber die alte Straße 
ſchien uns da der Schulmeiſter, tief und verblüfft zo⸗ ritt, zitterte fein Herz vor lauter Weh und Wonne, 


Wear 


\ 
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3 5 Bu der liebe Gott auch Raum drinnen hatten und [Haupt empor. 
10 22 d und Sonne einen Ort, jo ordentlich aufzuhän⸗ 
gen. Mußte das uns nicht ganz unbegreiflich zau⸗ 
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.. 
allerlei ſpukhafte Geiſter neben uns, hinter uns, bald 
da, bald dort, und hatten die Bienen, wie das 
Schneeglöckchen etwa keine Seele? — So kam das 


ben! — 0 
mel 


gen wir vor dem erhabenen Vater der Stadt die 
Mie mo einer Gerichtsperſon ſtanden wir ſtaunend 
im Schreck und ganz von ferne hörten wir von Ihro 


Maſeſtät reden, und die Reſidenz mußte wenigſtens 
fo viel wie Paradies und Hölle zuſammen fein. 
Droben der Abendſtern aber, die 
grüne Baum mit feinen Aepfeln, die Roſe am Strauch 


goldene Sonne, der 


war zu unſerer Freude allein gemacht, nur deswegen 
der Himmel jo groß, daß alle Engel, jo viel todte Men: 


jerhaft vorkommen? Lag der Bach, die Wieſe, der 
ald in ſtummen Räthſeln nicht, flüſterten nicht 


Märchen lächelnd zu uns geſchlichen und legte ſeinen 


3 ee Sinn in alle die ſtummen Geſchöpfe, daß 


uns mit unſeres Herzens eignen Träumen anrede⸗ 
Jugend, Heimath, Vaterhaus, wie 
ancholiſch ſüß iſt's, deiner zu gedenken! — Kommt 
aber das Kind, der Knabe als Mann zurück und fept 

lieben Stellen — ach, wie ſchrecklich klein iſt 
Man ſtößt überall mit den Elle 


7 D 


— 


nbogen — 


und da er abwärts die Hügellande kam; wo die Heer⸗ 
ſtraße der alte Feldweg durchſchneidet, welcher nach 
Compton und Moreton führt, liegt rechts drüben das 
alte Waltonhouſe, das ſeinem Jugendfreunde dem 
Esquire John Ruſſel gehört, links aber nah und 
näher blickt murmelnd das Silberband des muntren 
Stour. Shotterys Dächer, ſeiner Anna Geburtsort 
fteigen aus dem Grün der Rüſtern und vor ihm hebt 
der alte Gildethurm von Stratfort ſein zinnenkantig 
Lieber gleich das Roß Apollos hätte 
er jetzt unter ſich fühlen mögen, um nur mit einem 
Satz und Flügelſchlage hinüber zu ſtürzen zur Stätte 
ſeiner Sehnſucht! — Aber nein, er hält ſein munteres 
Pferd an. Der alte Gildethurm mit der Kapelle hat 
ſeine irdiſchen Gefühle zurückgedrängt und ſeinen Geiſt 
zum Ewigen gewendet. — „Gott fei allein die Ehre“ 
flüſtert er. — „Alle trift er ja wieder, nur Hamned 
ſeinen einzigen Sohn nicht mehr! Mag er ſo hoch 
ſich auch im Glanze der Zeit erheben, wie er wolle, 
mit dieſes Knaben abgefallener Blüthe ſinkt auch der 
Name Shakeſpeare in das Grab! „Alles Irdiſche iſt 
eitel und auch das Schöne muß ſterben!' — Erſt iſt 
dem Heimgegangenen ſein ſchmerzvoll ernſter Vater⸗ 
gruß gebracht, ch William dem Leben voll und ganz 
ſein Recht zurückgiebt. Iſt's heute nicht gerade jährig, 


wenigſtens an ſeinem Grabe ſtehen und Blumen 
pflücken wollen, die aus ſeiner Aſche wohl ſchon empor 
geblüht? — Er reitet weiter abwärts; der Avon 
rauſcht, das Thal des rothen Roſſes öffnet ſich. Nord⸗ 
östlich gen Warwick zu ſtreckt ſich rechts ein ferner 
Weg von Ulmen, da liegt Charlecotte mit ſeinem 
Wildpark, wo Sir Lucy der Friedensrichter reſidirt, 
wo Shakeſpeare — ſündigte und geitraft ward! 
Schmerzhaft erinnerte ihn das an Eſſer Liebloſigkeit! 
— Er verläßt die breite Landſtraße und ſchlägt linker 
Hand den Wieſenweg ein, der über die Hügelſenkungen 
zum Landwege führk, welcher ſich vor Shottery nach 
Shipston und Chipping ſpaltet; mehr weſtlich öffnen 
ſich jetzt die Gefilde von Evesham und am nördlichen 
Horizonte mit dunkelgrünem Prangen ſteht ſinnend 
der hohe Birkenwald von Arden gleich einem Heere 
reiſiger Knechte. Shottery links laſſend, gelangt er 
an den Avon zur Sohle des Thales, ſteigt bei dem 
verfallenen Fiſcherhaͤuschen ab, und dem Burſchen 
die Weiſung gebend, mit den Thieren voraus durch 
die Furth hinüber zu gehen, um ihn an der Ecke 
der Henley⸗Straße, beim Falken, zu erwarten, nimmt 
er nur Montgomerys Eichenkranz mit und tritt zu 
dem Fiſcher, ſeine ehemalige Bekanntſchaft erneuernd, 
und bittet, daß er ihn überſetze. Der Alte kennt ihn 
nicht mehr. Grämlich bemerkt er: „für feine beſon⸗ 
dere Mühe müſſe er zwei Pence haben, da er zwar 
Einheimiſche aber nicht auch fremdes Volk noch umſonſt 
herüber und hinüber zu bringen verpflichtet ſei, für 
die wäre die obere Bergſtraße auch bequem genug.“ 
Damit löſt er ſein Boot, legt das Ruder aus und 
hält die Hand hin. 

Lächelnd giebt ihm William zwei Sixpence und 
vor freudigem Erſtaunen grinſend zieht der Ferge die 
Kappe „Gott vergelrs, Sir!“ r 

„Ihr feid wohl lange in der Gegend, mein Alter?“ 

„Ich bin hier geboren, Sir! wir haben feit Men: 
e ſchon Boot: und Fiſchrecht in dem filbernen 

von.“ 

„Habt Ihr nebenbei nicht auch noch mancherlei 
anderes Gewerbe betrieben?” 

Der Fiſcher ſchreckte auf, u das Ruder ein 
und ſtarrte William in's Geſicht. „Wie ſo? — 
Ich? Behüt' mich Gott, daß ich was Anderes, als 
meine Netze zur Hand nehme, Sir. — Der Herr iſt 
wohl vom — Grafſchafts⸗Gericht?“ a 


ſei ein gar ärmliches Gewerbe, Freund, das ſeinen 
Mann kaum allein ernähren kann! — Da Ihr aber 
hierherum bekannt ſeid, ſo kennt Ihr auch wohl einen h 
— gewiſſen Shafefpeare?? 

„Shakeſpeare? — Das will ich meinen! 8 
find ihrer hier noch genug. Da iſt erſtlich der alte 
John ſammt Miſtreß Mary. Vordem waren ſie faſt 
die erſten Leute in Stratfort, aber nun it Anſehen 
und Reichthum dahin, und fie friſten ihr Leben fo 
gut ſie mögen. Haben ſie doch noch die Anna, ihre 
Schwiegertochter, mit den beiden Mädeln durch⸗ 
zufüttern. Dann iſt noch der Gilbert, der in Warwik 
ſeines Vaters ehemalig Gewerbe treibt, der Richard, 
der drüben bei dem Squire auf Walton 'ne Art 
Verwalter iſt, und die Joan, zu der ſich auch noch 
keiner hat finden pie s müßte denn William 
ne 2 Hutmacher fein, bei dem eben nicht viel zu 

blen iſt!“ 
N „Giebt es noch mehr Brüder, ich hörte fo Etwas 
zu Banbury!“ 

„Man ſpricht davon nicht gern, Sir. — Der 
älteſte, William, war — fagen die Leute — ein 
wilder Falke und ſchlechter Kerl, der in die weite 
Welt unter die Comödianten ging, und der jüngſte, 
Edmund, hat's ihm vor etlichen Jahren auch nach⸗ 
gethan. Sie meinen Alle, der William ſei an dem 
aan Unglücke Schuld! Aber ich weiß es beſſer, 

ir, denn ich habe den Burſchen gekannt und ſage 
nur, daß er luſtig war und eben lieber im Grünen 
lag, als Leder zu Handſchuben und Falkenbeuteln 
verſchnitt! Hätte man ihn nur manierlich behandelt 
und wäre da drüben der verfi— ich will davon nicht 
weiter reden; er hatte eben mächtige Feinde und 
wenn er noch lebt, wird er eben nicht wünſchen, das 
Thal von Avon wiederzuſehen. Gott laß es ihm 
aber wo anders wohlgehn, das wünſch' ich ihm von 
en — Sie waren am Ufer und William 
ieg aus. 

„Für dieſes treue Andenken ſag' ich Euch an 
ſeiner Stelle herzlichen Dank, Vater Redditch, und 
wenn Ihr den Schilling hier auf William Shake⸗ 
ſpeare's Andenken trinken wollt, ſo wird es Eurem 
rauen Haupte wohl bekommen.“ Damit ſchob er 
Ihm das Geld in die Hand und eilte den Fußweg 
über die Wieſe weiter. — er 

Cortſetzung folgt.) 


tibes, die durch Deſertionen entſtanden, von ſolchen franzöſiſchen Soldaten 
ausgefüllt wurden, die bei dem Abmarſche ihrer Regimenter den Abſchied er⸗ 
hielten. Aus Verona werd der „Italie“ mitgetheilt, daß der ehemalige öfter: 
reichiſche Polizeibeamte Coſta, der in Mailand eine traurige Berühmtheit ſich 
erworben gehabt habe, in der Nacht vom 9. auf den 10. Dezember erdolcht 
wurde. In Venedig haben ſich die Ruheſtörungen, deren wir in voriger 
Woche Erwähnung gethan haben, nicht mehr wiederholt. — Im Uebrigen iſt 
in Italien alle Aufmerkſamkeit dem jetzt zuſammentretenden Parlamente zu⸗ 
gewandt. Man glaubt, daß die Mitglieder des früheren Büreaus jetzt wieder 
gewählt werden ſollen, wiewohl dieſelben nicht ſämmtlich für das beſtehende 
Cabinet ſind. Auch hofft man, daß unter dem Eindruck der Räumung 
Roms das Parlament ein» für allemal jede unfruchtbare retrospective 
Polemik unterlaſſen und in der Erkenntniß zuſammentreten werde, daß das 
ablaufende Jahr eine völlig neue Lage geſchaffen habe, der es nun gerecht 
zu werden gelte. 

Aus Frankreich liegt nichts von beſonderer Wichtigkeit vor, man müßte 
denn die ſchwankenden Nachrichten über die Reiſe der Kaiſerin und die wieder⸗ 
holten Angriffe der Pariſer Blätter auf das Project der Heeresform für be: 
ſonders wichtig erachten. Was die letzteren anlangt, ſo behandelt der „Con⸗ 
ſtitutionnel“ die „Ideologen“ ſehr ungnädig, die lieber die Nation zu Grunde 
gehen, als fie durch ſtehende Heere vertheidigen laſſen wollen. Die „Liberts“ 
aber macht ſich luſtig über die Wehklagen des „Temps“ und meint: „Wenn 
man eine gute oder ſchlechte Politik vertheidigt, ſo muß man auch wiſſen, ihre 
Conſequenzen anzunehmen. Wenn wir friedlich ſind, ſo verzichten wir auf 
den Ruhm! Wenn Ihr kriegeriſch ſeid, ſo verzichtet auf die Landeswohl⸗ 
fahrt!“ — Was die Urtheile der franzöſiſchen Blätter über die Botſchaft des 
Präſidenten Johnſon betrifft, jo iſt namentlich das „Journal des Debats“ 
über die letztere ſehr wenig erbaut, da fie eben nicht durch Takt und Mäßi⸗ 
gung glänze, ſondern nur zeige, daß Herr Johnſon jetzt den Volksleidenſchaf⸗ 
ten ſchmeichle, um den verloren gegangenen Einfluß wiederzugewinnen. Da⸗ 
durch erkläre es ſich, daß er über die Beziehungen der Vereinigten Staaten 
zu England in Ausdrücken ſpreche, welche geeignet ſeien, die alten Beſchwerden, 
welche die beiden Länder entzweien, eher wieder aufzufriſchen, als ſie erlöſchen 
zu laſſen. Er gehe ſogar ſo weit, ziemlich klar ſeine Sympathien für den 
Fenianismus auszuſprechen. 

Daß ſich die engliſche Preſſe von der Johnſon'ſchen Botſchaft nicht be⸗ 
friedigt erklären kann, verſteht ſich daher erſt recht. Der Tadel, mit dem die 
„Times“ (ſiehe „London“) die heimiſche Politik des Präfiventen beſpricht, ſtei⸗ 
gert ſich im „Star“ zum donnernden Verdammungsurtheil. „Präſident Johnſon 
— ſagt das Blatt — hat während ſeiner kurzen Amtsperiode ebenſo viel 
Blindheit und Verſtocktheit bewieſen, wie irgend ein Bourbone oder Habs⸗ 
burger, von dem die Geſchichte zu melden weiß. Das iſt ein armſeliger Po⸗ 
litiker, der erſt durch die Logik der Thatſachen belehrt werden kann; aber was 
fol man von einem Staatsmanne ſagen, den ſelbſt die Logik der Thatſachen 
nicht zu belehren im Stande iſt?“ — Der „Globe“ bedauert es ſehr, daß 
Präſident Johnſon in ſeiner Botſchaft durch den Paragraphen über Irland 
das Treiben der Fenier entſchuldigt habe. Dieſer Ton der amerikaniſchen 
Regierung könne die Beilegung der „Alabama“⸗Schwierigkeit nur verzögern. 

Einen ſehr guten Eindruck hat dagegen die Thronrede Victor Emanuels 
auch in England gemacht und die liberalen Blätter ſind darüber voll entſchie⸗ 
denſter Bewunderung. „Keine bei ähnlichem Anlaſſe gehaltene Anſprache — 
ſagt die „Times“ — kann ſie an Bedeutung übertreffen. 25,000,000 Italiener 
hörten zum erſten Male ſeit den Blüthentagen des altrömiſchen Reiches, daß 
fie eine unabzängige und geeinte Nation find, Italien hat jetzt eine fo ger 
ſicherte Baſis, wie irgend ein Gemeinweſen in Europa.“ Am Schluſſe des 
Artikels erhalten die Italiener einige gute Lehren. Sie ſollen nicht vergeſſen, 

daß die Freiheit auch ihre Pflichten habe. Auch „Daily News“ ertheilt der 
italieniſchen Thronrede das unbedingteſte Lob. Sie ſei ruhig, beſonnen und 
würdevoll; gewandt, ohne Verſtellung, freimäthig ohne Tactloſigkeit, ſtreng 
ohne beleidigend zu werden, verſöhnlich ohne Schwäche zu zeigen, entſchloſſen 


Theater. 

Die hochbejahrte Verfaſſerin des Schauspiels „Die Frau in Weiß“ 
hat mit dieſem ihrem neueſten Stücke auch die Kraft auf's Neue be⸗ 
währt, die ihr ſeit einer langen Reihe von Jahren ſo zahlreiche und 
andauernde Erfolge verſchafft. Dieſe Kraft der Frau Birch⸗Pfeiffer 
auf dem Gebiete der dramatiſchen Poeſie entſpricht ganz dem Stand⸗ 
punkte der Naturforſcher nach dem Principe von „Stoff und Kraft“: 
fie weiß nichts von Idealität und wirkt ausſchließlich durch die Materie. 
Aber ſie wirkt, und dafür liefert „Die Frau in Weiß“ einen neuen 
Beleg. Die fruchtbare Verfaſſerin verfolgt ihr Syſtem mit großer Con⸗ 
ſequenz: fie geht lediglich darauf aus, durch einen ſpannenden Stoff 
und durch dankbare Rollen zu wirken. Das pſychologiſche Intereſſe 
iſt Nebenſache, und man muß bekennen, daß ſie das Metier, welches 
ſelbſt von Gothe als entſcheidend für Bühnenerfolge anerkannt wurde, 
aus dem Grunde verſteht. 

Dieſe Andeutungen werden genügen, um den Charakter des neuen 
Stückes erkennen zu laſſen. Der Stoff, eine Verbrechergeſchichte, die 
einem vielgeleſenen Romane von Collins entlehnt iſt, übt wie alle Cri⸗ 
minalgeſchichten den Reiz der Spannung im hohen Grade aus, und die 
Hauptrollen ſind um ſo dankbarer, als ihre Wirkſamkeit vorzugsweiſe 
in der Situation beruht und eine tiefere Charakteriſtik dabei wenig 
in Betracht kommt. Die Doppelrolle der „Laura“ und „Anna“ wird 
auch in den Händen der mittelmäßigſten Schauspielerin den Erfolg kaum 
verfehlen können. Um wie viel mehr mußte dies der Fall bei Fräul. 
Gröſſer fein, die wirklich Vorzügliches leiſtete. Sie wurde verdienter⸗ 
maßen durch allſeitigen Beifall und Hervorruf ausgezeichnet. um Vieles 
verfänglicher ſchon iſt die Behandlung des Boͤſewichts „Graf Fosco“, 
der ſehr leicht zu einer widerwaͤrtigen Carricatur verunſtaltet werden 

kann. Aber die Rolle befand ſich in den Händen des Herrn Weilen⸗ 
beck, eines Darſtellers, der feine Aufgaben ſtets künſtleriſch zu geſtalten 
weiß. Er erzielte ebenfalls einen allgemeinen und hoͤchſt ehrenvollen 
Erfolg. Wir können aber das Bedauern nicht unterdrücken, daß der 
materielle Erfolg der Benefiz⸗Vorſtellung fo weit hinter dem ideellen 
zurückgeblieben iſt. Wenn ein Schauspieler, wie Herr Weilenbed, 
von dem Publikum im Stiche gelaſſen wird, wenn ferner eine gut auf⸗ 
geführte Novität einheimiſcher Dichter, wie jüngft die „Blanche“, 
keine Anziehungskraft ausübt, dann müſſen Direction wie Schauſpieler 
den Muth verlieren, und es darf dann nicht Wunder nehmen, wenn 
das tief geſunkene Drama noch tiefer ſinkt. Das kunſtſinnige Publikum 
einer großen Stadt aber ſollte es als Ehrenſache anſehen, gerade auf 
die Hebung des Dramas beſtimmend mit einzuwirken. M. K. 


d. Weihnachts⸗Bücherſchaun. 

Die Jugendſchriften aus dem NN von Schmidt & Spring in 
Stutigart bringen diesmal Vortreffliches, Altes und Neues aus der Schatz⸗ 
kammer dieſer ausſchließlich der Jugend gewidmeten Verlagshandlung. Wenn 
uns diesmal Raum und Zeit auch ganz beſonders ſpärlich zugemeſſen ſind, 
ſo wollen wir doch wenigſtens in Andeutungen auf das viele Gute und Schöne, 
das die Jugend aus dem in dieſem inhaltsſchweren 2 5 1866 bei Schmidt 
u. Spring erſchienenen, von Franz Hoffmann für fie bearbeiteten Schriften 
finden kann, binweiſen. 

Die 5 lleineren Schriften von Franz Hoffmann heißen: 

2 Zigeuner Friedl. 


Säen und ernten. 

4 Selag rapie Colberg 
i agerung von 3 
. N Ein Millionär. 


* 


| Die letzten 4 dieſer kleinen Jugendſchriften behandeln Stoffe, wie fie ähn⸗ 
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ſondern als erwachſene, der Civiliſation verantwortliche Nation zu betrachten 


gierung eine friedliche Ausſöhnung mit Rom ſucht und fi in dieſer weiſen 
Politik durch keine Aufhetzerei von irgend welcher Seite irre machen laſſen 
werde. 

Aus Spanien meldet man die am 16. d. erfolgte Rückkehr der Königin. 

Die Nachrichten aus Amerika berfihern, daß Kaiſer Maximilian von me: 
xicaniſcher Seite zunehmende Unterſtützung erhal e. Was das perſönliche 
Schickſal deſſelben betrifft, fo iſt man darüber noch völlig im Unklaren (fiehe 
„Paris“). Aus Chile lauten die bis zum 3. November reichenden Nach⸗ 
richten nicht ſo friedensverheißend, wie bei der vorigen Poſt. Zwar zeigte 
ſich der Präſident nebſt ſeinem Miniſterium aufrichtig bereit, die engliſch⸗ 
franzöſiſche Vermittelung anzunehmen, obwohl im Volle die Sehnſucht nach 
dem Frieden nur ſchwach zu glimmen ſchien. Jedenfalls aber mußten vorher 
die Allürten befragt werden und die Regierung von Peru wollte keinen Vor⸗ 
ſchlägen Gehör ſchenken, wenn ihr nicht zuvor vollſtändige Aufſchlüſſe über 
Spaniens Anerbietungen und Forderungen gegeben würden. Man hatte die 
ſpaniſche Regierung ohnehin in dem Verdachte, daß ſie nur Zeit zur Aus⸗ 
rüſtung einer neuen „wiſſenſchaftlichen Expedition“ zu gewinnen ſuche. So 
ſcheint es denn, daß die Verhandlungen, ſtatt zum Frieden zu führen, nur 
den einen Erfolg gehabt haben, der kriegeriſchen Stimmung neue Lebenskraft 
einzuflößen. — In Peru ſind die Wahlen faſt einſtimmig auf den Dictator 
Prado gefallen; nur aus wenigen Bezirken fehlen die Berichte noch. Als 
Präſident der Republik wird er ohne Zweifel dieſelbe ſtaatsmänniſche Einſicht 
und Thatkraft entfalten, durch die er ſeine Dictatur berühmt gemacht hat. 


Deutſechland. 


= Berlin, 19. Dezbr. [Berichte aus den Commiſſionen. 
— Die Aufhebung der Wuchergeſetze.] Die Handelscommiſſion 
des Abgeordnetenhauſes hielt heute ihre zweite Sitzung über das Geſetz 
wegen der Portoermaͤßigung. Der General-Poftdirector v. Philipsborn 
erklärte, daß das Amendement des Abg. Dr. Becker dem Finanz⸗ 
Miniſter vorgelegt worden ſei, daß der Miniſter daſſelbe für unannehm⸗ 
bar erachte, weil dadurch eine Mindereinnahme von 350,000 Thlr. 
entſtehen würde, in dem Etat pro 1867 aber nur ein Ausfall von 
150,000 Thlr. in Ausſicht genommen ſei, ſo daß die Differenz 
200,000 Thlr. an Porto betragen würde. Von anderer Seite wurde 
geltend gemacht, daß bei einer Portoeinnahme von etwa 10 Mill. Thlr. 
dieſer Ausfall kaum in Betracht kommen könne, zumal das Geſetz erſt 
vom 1. Juli an in Kraft treten ſolle, mithin der Mehrausfall pro 
1867 nur 100,000 Thlr. beträgt. Nach Schluß der General⸗Diseuſſion 
nahm die Commiſſion § 1 mit dem Amendement Becker an. Dem: 
nach ſoll das Porto für unfrankirte Briefe unverändert bleiben, 
das von frankirten aber bis 20 Meilen 1 Sgr. und darüber hinaus 
2 Sgr. betragen. Der § 2 betrifft das Porto von Geldbriefen. Hier 
will die Regierungsvorlage nur eine Porto⸗Erhöhung für Briefe, die 
5—10 Meilen weit laufen und gar keine Ermäßigung eintreten laſſen. 
Sie hofft hiervon eine Steigerung der Einnahme um 25,000 Thlr. 
Ref. Abg. Dr. Becker beantragte, es bei der bisherigen Portotare für 
Geldbriefe zu belaſſen und hob hervor, daß die Forderung berechtigt ſei, 
dieſes Porto wenigſtens bei frankirten Geldbriefen nach Maßgabe der 
Beſchlüſſe des § 1 herabzuſetzen. Reg.⸗Commiſſar beklagte, daß man 
der Poſt dieſe Mehreinnahme von 25,000 Thlr. nicht gönnen wollte, 
weil die Einigung nun noch ſchwieriger würde. Ein kaufmänniſches 
Mitglied der Commiſſion erwiderte, daß es ihm überhaupt zweifelhaft ſei, 
ob für den Verkehr die Annahme oder die Ablehnung der Vorlage vor⸗ 
theilhafter ſei. Die Commiſſion ſtimmte mit allen gegen eine Stimme 


lich öfter dageweſen find, was bei Franz Hoffmann und jeiner koloſſalen 
Productivität nicht zu verwundern iſt und auch nichts ſchadet; allen aber 
darf nachgerühmt werden, daß ſie für das Gute und Edle beſeelend wirken 
und auch von Seiten der Phantaſie die Jugend anſprechen werden. Das 
erſte unter den 5 angeführten Schriſtchen: 

Zigeuner⸗Friedl — das uns ſeinem Stoffe nach ſchon von früher bes 
kannt iſt — müſſen wir etwas näher betrachten. Es behandelt die Jugend⸗ 
geſchichte eines jungen Grafen, der in feiner. früheſten Kindheit von einer 
habſüchtigen Verwandten, der Baronin v. St., welche dadurch ihrem Sohne 
das ſonſt jenem zufallende reiche Erbe zu ſichern gedachte, mit Vermittelung 
einer Zigeunerbande aus dem Wege geräumt wird; d. h. man läßt Florentin, 
alias Friedl, zwar nicht tödten, aber verſchwinden, wie man glaubte, auf ewig. 
Friedl wuchs bei der Mutter des Zigeuners auf, der hauptſächlich bei des 
jungen Grafen Entführung hilfreiche Hand geleiſtet, und kehrte nach deren 
Tode zu der Bande zurück, bei der er die wechſelvollſten Schickſale durchlebt. 
Die Schilderung derſelben iſt ſo lebhaft und mit hellen Farben, daß ſie gewiß 
nicht verfehlen wird, bedeutendes Intereſſe zu erregen. Bei allen dieſen meiſt 
nicht gerade für Friedl freudigen Zeiten entwickelt ſich aber ſein Charakter 
ausgezeichnet; er widerſteht allen Verſuchungen und Lockungen, denen er ge⸗ 
rade bei der Lebensweiſe, zu der er gezwungen war, recht ſehr ausgeſetzt war. 
Dieſe trefflichen Eigenſchaften unſeres Helden belohnt denn auch der Himmel 
reſp. der geſchätzte Herr Verfaſſer beſtens, indem er Friedl zuletzt ſeine Eltern 
wiederfinden und zu allen Ehren, zu allem Reichthum gelangen läßt. 

6) Franz Hoffmann's deutſcher Jugendfreund, wie ſonſt mit vielen 
Abbildungen, meiſt vorzüglich ſchön ausgeführt, iſt auch für das Jahr 1866 
wie aus einem Guſſe gelungen. Ueber ſeine Emrichtung können wir wohl 
hinweggehen, ſie iſt dieſelbe wie in allen Jahrgängen von beträchtlicher Ab: 
wechſelung. Unter den größeren Erzählungen rührt diesmal zwar keine vom 
Herausgeber ſelbſt her, aber wiederum ſind 2 aus der bekannten und geübten 
Feder Friedrich Henning“ gefloſſen, der uns ſchon aus früheren Jahrgängen 
als tüchtiger Mitarbeiter des „deutſchen Jugendfreundes“ und Verfaſſer der 
„Gallerie hiſtoriſcher Erzählungen“ bekannt iſt und mit großem Geſchick, ſowie 

ewiß zum großen Intereſſe einer jugendlichen Leſer biſtoriſche Stoffe zu 
fehlen Erzählungen, Jean Renault und Kosma Minia, welche letztere 
n Rußland ſpielt, verarbeitet hat. Die dritte der größeren Erzätlungen: 
Ein Gottesgericht, iſt von M. Stein; die vierte: Die verwaiſten Ge⸗ 
chwiſter Lychett von Gieſeler, eine Uebertragung aus dem Engliſchen. 
Ueberhaupt wechſelt in Proſa wie in Verſen Ernſtes und Heiteres, Natur⸗ 
wiſſenſchaſtliches und Weltgeſchichtliches, Biographiſches und Geographiſches, 
ja ſogar Waidmänniſches findet ſich in unſerem inhaltreichen Buche. Unter 
den Bildern heben wir nur die herrlichen Porträts heraus, deren auch dies⸗ 
mal 4 ſind, don Dante Alighieri, von Karl v. Linne, von Louis XIV. 
und von Murillo — jedes mit einer kurzen Lebensbeſchreibung verſehen — 
und die Bilder in Tondruck, die wir als vorzüglich gelungen bezeichnen koͤn⸗ 
nen, wie Edinburgh und beſonders der Rheinſtein. Von Gedichten wollen 
wir nur auf: „Das Feuer im Walde“ und „Irin“ als ganz beſonders 
ſchöne aufmerkſam machen. 3 AN 

Noch viel Gutes und Treffliches könnten wir aufführen, wenn es nicht wie 
geſagt Raum⸗ und Zeitmangel vechinderte. Doch übergehen dürfen wir zum 
Schluß nicht: Die Geſchichte einer Stecknadel, die eine höchſt treffende 
Illuſtration p: „Kleine Urſachen — große Wirkungen“ iſt, und Monsieur 
est Allemand, eine ſehr launige Schilderung der Exlebniſſe eines Deutſchen 
in Brüſſel, welchem Jedermann ſein Deutſchthum ſofort angeſehen und den 
Jeder als einen Deuſſchen erkannte, noch ehe er den Mund öffnete. 

7) — aber keine böje Sieben — die 5. unveränderte Auflage aus 1001 
Nacht von Franz Hoffmann. Wir haben uns ſchon bei dem früheren Erſchei⸗ 
nen des Werkchens über ſeine Trefflichkeit und anziehenden Schilderungen des 
Näheren ausgelaſſen und beſchränken uns diesmal darauf, zu bemerken, daß 
das Buch außer mit den rühmlichſt bekannten, wahrhaft ſchönen und feinen, 
colorirten Bildern dieſes Jahr auch noch mit wohlgelungenen Holzſchnitten 
geziert iſt. Wir wünſchen ihm auch jetzt eine glückliche weite Verbreitung 
und dieſelbe Gunſt des Publikums, die es früher gefunden. 


a, G. Illuſtrirtes Baulexicon. Herausgegeben von Dr. O. Motbes. 
Leipzig, O. Spamer.) Die uns vorliegenden Hefte 20—27 Je Swe wie die 
isher erſchienenen deutlich für das redliche und erfolgreiche Streben des 
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ohne Unbeſonnenheit u. ſ. w. Aber auch „Daily News“ ermahnt ihre italies, dem Antrage des Ref. bei. 
niſchen Freunde, ſich nun nicht mehr als die verwöhnten Kinder Europa's, Die Commiſſion verzichtete zur Zeit auf Erleichterungs⸗Anträge. § 4, d 


und ihres wunderſamen Glückes würdig zu zeigen. — „Star“ und „Daily] k. J. als den Einführungstermin des Geſetzes bezeichnet, gab zu keinen 
Telegraph“ ſehen in der Thronrede die Verſicherung, daß die italieniſche Res | Erörterungen Anlaß. Das ganze Geſetz wurde mit allen gegen eine 
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§ 3 läßt das Paket⸗Porto unverändert. 


die Feſtſetzung der ſogenannten Poſtquadrate und § 5, der den 1. 


Stimme angenommen. Zum Schluſſe wurde eine große Anzahl von 
Petitionen, die ſich auf das Poſtweſen beziehen, als Material der köͤnigl. 
Staatsregierung überwieſen und beſchloſſen, dem Plenum eine Reſolutien 
dahin zu empfehlen, die Regierung aufzufordern, den Portoſatz ohne 
Unterſchied der Entfernung auf 1 Sgr. von frankirten und auf 2 Sgr. 
für den unfrankirten Brief zu normiren, das Porto für Stadtbriefe 
aber auf 4 Pfennige herabzuſetzen. Der General⸗Poſtdirector bemeikte, 
daß dieſe Wünfche, beſonders in Bezug auf das einſtufige Porto, wohl 
noch für lange Zeit vertagt werden müßten. — Die Budget⸗Commiſſton 77 
trat heute über den Antrag Michaelis, betreffend die Verlegung des 1 
Etatsjahres, in Berathung. Der Regierungs⸗Commiſſar, Geh. Finauj⸗ 
Rath Mölle, erklärte ſich in demſelben Sinne, wie der Fmanzminiſter 
bei der Berathung des Budgets im Plenum bereits gethan hatte, gegen 
den Antrag und die Commiſſton vertagte die Beſchlußnahme bis nach 
den Ferien. — In der Petitions⸗Commiſſion fanden heute wichtige prin⸗ 


wegen Nichtanſtellung der Juden im Staatsdienſte trotz Art. 12 der 
Verfaſſung ſtatt. Der Commiſſar des Juſtizminiſters verwies auf die 
Unzuläſſigkeit der Vereidigung von Chriſten durch jüdiſche Richter als 
Grund für das Verfahren der Regierung. Die Commiſſton beſchloß die 
Ueberweiſung der Petitionen an die Regierung und ernannte den Abg. 
Lent zum Referenten für das Plenum. — Die heutige Abſtimmung 
des Herrenhauſes über die Aufhebung der Wuchergeſetze und deren günſti⸗ 
ges Reſultat, wodurch man endlich von dem Alp dieſes Geſetzes befreit 
it, hat in Abgeordnetenkreiſen nicht geringes Aufſehen hervorgeruſen. 
Allgemein iſt man überzeugt, daß das Reſultat der Rede des Handel ⸗ 
Miniſters zu danken iſt, deren Schlußworte den Freunden des Miniſters 1 
im Haufe wohl klarer geweſen fein mögen, als dem ferner ſtehenden 
Publikum. Au 
[Militär⸗Wochenblatt.] v. Boyen, Gen.⸗Lieut. und Gen.⸗Adjut, m 
Folge feiner Ernennung zum Commandeur der 21. Diviſion, bon dem Bir: 


hältniß als Mitglied der General⸗Ordens⸗Commiſſion entbunden. Freiherr 
v. Steinäcker, Oberſt und Flügel⸗Adjutant, zum Mitgliede der General⸗Ordenss 


Zn 
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Commiſſion ernannt. Schneyder, Prem.⸗Lieut. vom 3. Niederſchl. Inf.⸗ ar 
Nr. 50, unter Stellung & la suite des Regts., zum Directions⸗Aſſiſtent. ver 
Gewehrfabrik zu Spandau ernannt. Moliere, Sec.⸗Lieut. vom 1. Aufg. 1. 
Bats. (Frankfurt) 1. Brandenb. Landw.⸗Regts. Nr. 8, früher im 1, Nieder⸗ 
ſchleſ. Inf.⸗Regt. Nr. 46, im fiehenden Heere, und zwar als Sec.⸗Lieut. im 
5. Brandenb. Inf.⸗Reg. Nr. 48 wieder angeſtellt. v. Waldaw, Sec. Leut. 
vom 2. Schleſ. Jaͤger⸗Bat. Nr. 6 zurückverſetzt. x 2 
Bei der Landwehr. Oertel, Sec⸗Lieut. von der Artill. 1. Aufg. 3. Bat. 
Open) 2. Oberſchleſ. Regts. Nr. 23, zur Dienſtleiſt. in eine vacante See ⸗ 
zeuts.⸗Stelle des Schleſ. Train⸗Bats. Nr. 6, Scupin, Sec.⸗Lieut, von der 
Inf. 1. Aufg. 3 Bats. (Krotoſchin) 2. Poſ. Regts. Nr. 19, zur Dienſtleiſtung 
in eine vacante Sec.⸗Lieuts.⸗Stelle des Train⸗Bataillons Nr. 9 commandirt. 
von Daſſel, Oberft:Lieut. a. D., zuletzt à la suite des 1. Meftfäl. Huſaren⸗ 
Regts. Nr. 8 und Präſes der Remonte⸗Ankaufs⸗Commiſſion für die Provinz 
Preußen, der Charakter als Oberſt verliehen und ihm die Erlaubniß zum 
Tragen der Uniform des Pomm. Huſ.⸗Regts. (Blücher'ſche Huf.) Nr. 5, an 
ſtatt der ihm bei feinem Ausſcheiden verliehenen Unif. des 1. Weſtfäl, Huf. 
Regts. Nr. 8 ertheilt. Dr. Weſtphal, Gen.⸗Arzt vom 2. Schleſ. Gren.⸗Re 
Nr. 11, die Stelle a. Gen.⸗Arzt d. IX. Armee⸗Corps verliehen. 7 
Stabs⸗ und Bats.⸗Arzt vom 2. Bat. 3. Niederſchl. Ju gel Nr. 50, in 
gleicher Eigenſchaft zum Füſ.⸗Bat. 1. Schleſ. Gren.⸗Regts. Nr. 10, Or. Sams 
ter, Stabs- u. Abtheilungs⸗Arzt von der 2. Fußabtheilung des Magdeb. Felt 
Artill.⸗Regts. Nr. 4, als Stabs⸗ und Bats.⸗Arzt zum 2. Bat. 3 5 3 
Inf.⸗Regts. Nr. 50, der Stabs⸗ und Bats.⸗Arzt Dr. Hirſchberg, vom 2. 
7. Oſtpr. Inf.⸗Regts. Nr. 44, zum 2. Bat. 1. Niederſchl. Inf.⸗Regts. Nr. 46 
verſetzt. Dr. Friedländer, vom 3. Bat. (Ratibor) 1. Oberſcpl. Landw. Regis. 
Nr. 22, beim Schleſ. Feld⸗Art.⸗Regt. Nr. 6 (3. Abtheilung) etatsmäßig ange⸗ 
ſtellt. Dr. Lühe, vom 2. Oberſchl. Inf.⸗Regt. Nr. 23 zum Magdeb. Dra 
Regt. Nr. 6, Dr. Sternberg, vom 2. Poſ. Inf.⸗Regt. Nr. 19, zum 1. Schl 


Herausgebers und Verlegers, dem größeren wie beſonders dem ſpeciellen Br 
Fachpublikum ein auf dem Höhepunkte der Kunſt und Wiſſenſchaft ſtehendes, fi 
reich illuſtrirtes Werk zu bieten, welches als praktiſches Hilfs: und 155 5 . 
ſchlagebuch im Gebiet des Hoch⸗ und Flach⸗, Land⸗ und Waſſer⸗, Mählen⸗ 

und Bergbaues, ſowie der Mythologie, Ikonographie, Symbolik, Heraldik, 
Botanik und Mineralogie, ſoweit ſolche mit dem Bauweſen in Verbindung 
kommen, unentbehrlich iſt. Zwei Bände find bereits ausgegeben, die Vollen? 
dung des dritten und letzten nahe bevorſtehend. 8 


d. o. Das Buch der Erfindungen, Gewerbe und Induſtrien. Rund: 
ſchau auf allen Gebieten der gewerblichen Arbeit, Fünfte (Brad) 
Ausgabe. (Leipzig, O. Spamer.) Mit den kürzlich ausgegebenen Lieferun? 
gen 48 und 49 iſt der fünfte Band dieſes empfehlenswerthen Werkes doll⸗ 
ſtändig geworden. Derſelbe behandelt in klarer, höckſt intereſſanter und bush . 
zahlreiche Illuſtrationen erläuterter Darſtellung die Chemie des täglichen Les⸗ 
bens in allen ihren Beziehungen und reiht ſich in jeder Hinſicht ſeinen Vor⸗ 
gängern würdig an. Bei dieſer Gelegenheit weiſen wir darauf hin, daß in 
nächſter Zeit ſchon die Vollendung des ſechsten Bandes und ſomit des gm 
zen Werkes zu erwarten ſteht. 9 


d. w. Bibliothee der geſammten Handelswiſſenſchaften. (Stuttgart, 
Engelhorn.) Von dieſem ſchönen Unternehmen, dem in den kaufmänniſchen 
Kreiſen die weiteſte . zu wünſchen iſt, liegen uns die Lieferunge 

3—61 vor. Dieſelben enthalten: Geographie des Welthandels don Dr, 
K. Andree (53., 56. und 59. Lieferung), Allgemeine Waarenkunde von 4 
DDr, K. und M. Saubert (55., 57., 60. und 61. Bet) und Volkswirthſchafte⸗ 
lehre (54. und 58. Lief.), und ſind nunmehr außer den bereits . 7 
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6 Werken auch der erſte Band der Geographie, ſowie die Waarenkunde 
zwei Bänden complett. 7 


a. . Schäfer's Grundriß der Geſchichte der deutſchen Literatur 
are Geisler’3 Verlag,) iſt in neuer, durchgearbeiteter und verbeſſerter 
uflage (der zehnten) erſchienen. Dieſelde hat zaplreiche Zusätze und Ber⸗ 
beſſerungen erhalten, wodurch Gründlichkeit und klare Ueberſichllichkeit, diese 4 
beiden Haupterforderniſſe eines Lehrbuches, weſentlich gewonnen haben, und 
iſt namentlich zur Orientirung und zum Nachſchlagen zu empfehlen. 3 


[Die Revolte im Bagno.] Aus Paris vom 14. Dezember wird der 
„Kölniſchen Zeitung“ geſchrieben: „Der Proceß gegen die minderjährigen Ge⸗ 
fangenen der Etrafcolon e auf der Inſel Levant (zu den Hyeresinſeln geh: 
rend), der am 17. Dezember vor dem Aſſiſenhof des Vardepartements ſtatt⸗ 
finden ſollte, iſt auf nächſtes Jahr vertagt worden. Die Zahl der jungen 
Angeklagten beträgt 16. Dem Anklageact liegen folgende ſchauderbafte Tdat⸗ 
ſachen zu Grunde: Die auf dieſer ſeit 15 Jahren beſtehenden Strafcolonie 
gefangen gehaltenen jungen Leute revoltirten am 2. October. Sie 5 
ihre Aufseher und befreiten diejenigen ihrer Kameraden, welche wegen Die 
ciplinarvergehen im Zellengefän engerer waren. Hierauf begann die 
Verwüuͤſtung der Anſtalt. Die Vorräthe wurden aus den Magazinen hervor⸗ 
geholt und das Oel, das Fett, der Branntwein und das Petroleum ausge⸗ 

oſſen, fo daß die Flüſſigkeiten den Boden überall ſechs Zoll hoch bedeckten. 
Fang durchfuhr Einen der Bande eine teufliſche Idee: Man halte zuerſt bes 
ſchloſſen, die umzubringen, deren man nicht ſicher war. Man follte ſie in 
dem Buſchwerk niederhauen. Das Local, deſſen Boden die Flüſſigkeiten bee 
deckten, wurde aber zum Richtplatz auserſehen. Die, welche man die Spione 
nannte, wurden einer nach dem andern hineingeworfen und die Flüſſigkeitg 
dann in Brand geſteckt. Das Feuer verbreitete ſich mit reißender En Fee =. 
In wenigen Minuten verſchlang daſſelbe 13 Opfer. Einer der Rädelsführer 
face fi) vor die Thür gestellt, um Jeden zurückzuweiſen, der zu 1 8 Re 
uchen werde. Eins der Kinder kam bis zu ihm; es glaubte ſich gerettet, aber 
es erhielt einen Meſſerſtich und fiel in die Flammen zurück. Sich an den 
eiſernen Gittern der Fenſter anklammernd, flehen die Armen ihre Henker 2 . 
Barmherzigkeit an; aber man iſt taub gegen ihre Bitten. Ein muthiger Mann 
eilt herbsi, um ſich den Wüthenden zu widerſetzen. Man wirft ihn in einen 
Graben, wo er ein Bein bricht. Ein Gefangener, von Mitleid ergriffen, will 
ebenfalls Widerſtand leiſten; er hat das nämliche Schickſal. Wenige Minuten 
ſpäter enthielt das Re nur noch verkohlte Leichen. Und die Sieger, 
durch die Metzelei und die Orgien ermüdet, überließen ſich hierauf dem Sälafe. 1 
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SGren.⸗Regt. Nr. 10, Dr. Kirſten, von der 3. Fußabtbeilung des Schleſ. Feld⸗ 
A Artill- Rote. Nr. 6, zum B t. Nr. 14 5 an vom . bade. 
SGren.⸗Regt. Königin Eliſabet, zum Drag. Negt. Nr. 15, Dr. Mäder, von der 
3. Fußabiheilung des Schleſ. Feld⸗Artill.Regts. Nr. 6, zum Dragoner⸗Regt. 
r. 15, Dr. Gottwald, vom 3. Oberſchleſ. Inf.⸗Regt. Nr. 62, zum Dragoner⸗ 
Het. Nr. is verſetzt. 
Flensburg, 17. Dezbr. [Der Oberpräſident Baron von 
Scheel⸗Pleſſenj reiſte vorgeſtern, Sonnabend Abend, in Begleitung 
feines Seeretärs Hos nach Hadersleben; derſelbe wird, wie wir aus 
guter Quelle hören, auf ſeiner Rückreiſe auch nach Apenrade, Sonder⸗ 
burg und Flensburg kommen. (Nordd. Z.) 
Malchin, 16. Dezbr. [Die Schule und die mecklenburg⸗ 
ſchen Junker.] Wir geben hier nach den „H. N.“ noch einige 
intereſſante Mittheilungen über die Anſchauungen, welche das mecklen⸗ 
burg'ſche Junkerihum in Bezug auf Lehrer und Schulunterricht hat. 
Anlangend die beſſere Beſoldung, ſo wollte man ſolche dem Ermeſſen 
des Schulpatrons überlaſſen und kein Minimalmaß wieder feſtſtellen. 
Um den Bedarf an Lehrern zu decken, ſchlägt der Bericht vor, Predi⸗ 
gern, die ſich dazu qualificiren und Luft haben, dies zu geſtatten und 
dazu jährlich 4000 Thlr. herzugeben. Die Sommerſchule ſoll nicht täglich 
drei Stunden dauern, wie die Regierung es will, ſondern wöchentlich 
auf zehn, hoͤchſtens zwölf Stunden beſchränkt werden. — Die Bürger: 
meiſter verlangten in ihrem Bericht, daß der Unterricht ſich auch auf 
Geegenſtände des praktiſchen Lebens erſtrecke und daß das Minimal ⸗Ein⸗ 
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tdiommen der Lehrer feſtgeſtellt werde. Nach Verleſung der Berichte entſpann 
ſſtcch eine allgemeine Debatte, die dahin führte, daß der ritterſchaftliche 
Bericht zur Grundlage der Verhandlung angenommen wurde. v. Oertzen⸗ 
103 Lübberſtorf fand es ſehr freundlich, daß die Herren von der Landſchaft 
1 ſich überhaupt mit Angelegenheiten der Ritterſchaft befaßten und über 


deren Verhältniſſe die ponirten. Es ſei hart, ſich jo knechten und zu Frohn⸗ 
dienſten gegen die Schulmeiſter verurtheilen zu laſſen. Es ſeien ihm 
Fälle aus Schleſien bekannt, daß Gutsbeſitzer ihre Güter hätten ver⸗ 
kaufen müſſen, weil ſich dort viele Weber angeſtedelt und dieſe fo viele 
Kinder bekommen hätten, daß der Gutsherr wegen Verpflichtung gegen 
die Schule davongegangen ſei. Die Schullehrer ſeien 1848 die radi⸗ 
calſten Demokraten, auch Wilddiebe ꝛc. geweſen. Nach dieſer mann⸗ 
haften Rede beſchloß man, wie ſchon bemerkt, der Volksunterricht ſolle 
ſich auf das Verſtändniß des Wortes Gottes beſchränken, und ging darauf 
zu Tiſche. 
Hannover, 17. Dez. [Verhaft ung. — Aushebung. — 
Die Parlamentswahlen. — Die Offiziere.] Nach Minden 
gebracht iſt ferner ein Schreiber, der vor 8 Tagen wegen Beleidigung 
preußiſcher Unteroffiziere in einem offentlichen Locale hier in Haft ge: 
nommen wurde. Der Regierungsrath Mancard im Departement 
des Innern iſt zur Bearbeitung der hannoverſchen Waſſerbauangelegen⸗ 
heiten ins Miniſterium zu Berlin berufen worden. — Das Muſterungs⸗ 
geſchäft in dem Aushebungskreiſe der Stadt Hannover iſt vorgeſtern in 
aller Ruhe nach ſechstägiger Dauer zu Ende geführt worden. Die 
Reclamationen wurden in ſtetem Einvernehmen zwiſchen dem Militär⸗ 
bporſitzenden, Oberſt von Wendelſtädt, und dem Civilvorſitzenden, Stadt: 
director Raſch, ſoweit als moͤglich berückſichtigt, wie denn auch viele 
Zurückſetzungen auf 1 Jahr wegen Köͤrperſchwäche verhängt find. Die 
Militärpflichtigen aus dem Geburtéjahre 1843, welche zur Muſterung 
Samen, find zum Nacherſatz beſtimmt. Die jungen Leute aus den Ge: 
beurtejahren 1845, 44 und 43, welche noch unter der Geltung des 
hannoverſchen Aushebungsgeſetzes als Hilfscontingent und Erſatzmann⸗ 
ſchaft zum Aufruf gekommen ſind, ohne eingeſtellt zu werden, ſind jetzt 
als definitiv Ausgehobene zur Aushebung beſtimmt und werden ohne 
RQliückſicht auf ihre Loosnummern herangezogen. — Die Auction von 
Pferden, Maulthieren und Wagen aus den königlichen Marflällen hier⸗ 
felbft hat vorgeſtern ihr Ende erreicht und find im Durchſchnitt ſehr 
hohe Preiſe erzielt worden, fo daß der Gefammterlös ſich fa auf 100,000 
Thaler beläuft. Etwa 80 Pferde, darunter die weißgeborenen, über 
die König Georg weitere Verfügung treffen will, wurden zurückbehalten. 
— Die liberale Partei hat ſich geſtern Nachmittag über die bevorftehen: 
den Wahlen zum norddeutſchen Reichstage verſtändigt und eine entſpre⸗ 
chende Anzahl Candidaturen feſtgeſetzt. An der Berathung nahmen 
u. A. Theil: R. v. Bennigſen, Planck, Miquel, Albrecht, Launſtein, 
v. d. Horſt, Grumbrecht, während die Oſtfrieſen fehlten. Wenn auch 
die Wahlbezirke noch nicht abgegrenzt ſind, ſo will man doch in den 
größern Städten Wahlcomite's errichten, die mit dem hier in Hannover 
conftituirten Wahlausſchuß in Verbindung treten ſollen. Den Wahl⸗ 
ausſchuß bilden: R. v. Bennigſen, Albrecht und v. d. Horſt. — In 
den Kreiſen hannoverſcher Offiziere will man Nachrichten von der nach 
Berlin geſandten und heute Abend zu ückerwarteten Deputation haben, 
welche eine endliche Regelung der leidigen Uebertrittsfrage in beiderſeiti⸗ 
gem Einvernehmen in Ausſicht ſtellte. Die Offziere, welche nicht über⸗ 
treten, ſollen bis zu ihrer Penfionirung nicht auf den bisher bei uns 
geltenden oft ungenügenden Penfionsfag geſetzt werden, ſondern ſie ſollen 
ein Ruhegehalt haben, das zwiſchen der Penſton und den vollen Com⸗ 
petenzen die billige Mitte hält. Bei der Einrangirung der jungen über: 
rmtrtetenden Offiziere follen die ſpeciellen Wünſche in Betreff der Garni⸗ 
ſonsorte ꝛc. ſoviel als möglich beachtet werden. Dieſes Abkommen dürfte 
denn auch König Georg veranlaſſen, die generelle Eidesentbindung aus⸗ 
mjnſprechen, wozu er ſich ſofort bereit erklärt hat, ſobald die Offiziere fo 
geſtellt ſeien, daß Nahrungsſorgen fie nicht zum Uebertritt noͤthigten. — 
Die beiden kürzlich in Uelzen wegen Verleitung Milttärpflichtiger zur 
Auswanderung verhafteten Perſonen ſind nach einem hier mit ihnen an⸗ 
geſtellten Verhör nach Uelzen zurückgebracht worden, wo das Amtsgericht 
über ſie Recht ſprechen wird. Ein Bürger von Osnabrück iſt hier als 
Verhafteter eingebracht, weil er die Furcht vor der Militarpflicht zu 
Schwindeleien im eigenen Nutzen ausgebeutet hat. N. 3.) 
Hannover, 18. Dezbr. [Verhaftung.] Die „N. Hann. Z.“ ſchreibt: 
In der letzten Zeit ift in Hannover viel Unweſen durch Wiehl Auswan⸗ 
derungs⸗Agenten getrieben wo den, welche junge Leute in Maſſe dazu verlei⸗ 
teten, ſich dem preuß ſchen Militärdienſte zu entziehen und auszuwandern. 
Dieſe Herren hatten vorläufig zunächſt ihren eigenen Vortheil im Auge, ins 
dem ſie ſich von den Betreffenden nicht unbedeutende Summen geben ließen, 
um ſie nach dem Auslande zu ſpediren. Da gebildete Leute ſich auf dieſe 
Art nicht mehr prellen laſſen, ſuchten fie ſich ſelbſtverſtändlich Leute aus den 
unteren Klaſſen — meiſt dem Arbeiter-, bez. Tagelöhnerſtande angehörig — 
aus. Vor einigen Tagen wurde denn einer dieſer ſauberen Schwindler zu 
Osnabrück auf friſcher That ertappt, welcher vorzugsweiſe dort ſein Unweſen 
getrieben hatte. Er wurde verhaftet und ſieht nun ſeiner verdienten Strafe 
entgegen. Es ist außerdem bekannt geworden, daß fait ſämmtliche Ausreißer 
zurückgebracht ſind. 
Leipzig, 18. Dez. [Ueber den von uns bereits gemelde⸗ 
ten Aufſchub der Hinrichtung) wird der „Poſt“ noch geſchrieben: 
Folgendes Ereigniß erregt bier großes Auſſehen und findet ſehr verſchieden⸗ 
artige Beurtheilung. Vor etwa Jahresfriſt ward ein hieſiger Kaufmann in 
feinem Comptoir ermordet gefunden. Als mühmaßlicher Thäter ward ein 
gewiſſer Künſchner, ehemaliger Markthelfer bei dem Ermordeten, in Haft ges 
nommen. Obſchon bis zuletzt hartnäckig leugnend, wurde derſelbe doch auf 
keinen bloßen Indicienbeweis hin des Mordes ſchuldig befunden und in zwei 
Inſtanzen zum Tode verurtbeilt. Bekanntlich beſtebt in Sachſen das Inſlitut 
der ſogenannten juriſtiſchen Geſchworenen — rechtsgelehrte Richter, die aber 
lediglich nach fubjectiber „rickt rlicher Ueberzeugung“ zu erkennen haben. Das 
Gnadengeſuch Künſchners ward verworfen, das Todesurtbeil vom Könige bes 
tätige, Heute Früh ſollte die Execution ſtattfinden. Schon war der Delin⸗ 
quent auf dem Brette befeſtigt, diefes niedergelaſſen und unter das Fallbeil 
hoben — noch ein Moment und der Kopf war vom Rumpfe getrennt — 
ont Geſchrei vom verſchloſſenen Eingange ber — man hält inne — 
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man forſcht, was es gebe — und ſiehe da, ein Telegramm von Berlin — wo 
der König jetzt weilt — befiehlt Aufſchub der Execution, das Weitere einer 
Mittheilung ven Dresden aus vorbehaltend. Man fragt ſich nun im 
Publikum, welches Novum hat dieſen plötzlichen Auſſchub bewirkt, 
welches Novum, das den berufsmäßig Nächitbeiheiligten, den Richtern, 
ſo unbekannt geblieben war, daß ſie die Hinrichtung unbedenklich vollziehen 
laſſen wollten? Oder iſt kein ſolches Novum vorhanden, iſt es nur eine ſub⸗ 
jective Gefühlsregung des (bekanntlich gründlich juriſtiſch gebildeten) Monarchen, 
was dieſen plotzlich der Gnade, die er zuvor eniſchieden von ſich wies, geneigt 
gemacht hat? Aber ſoll, darf das Begnadigungsrecht nach ſolchen wechſelnden 
Gefühlsregungen, ſoll es nicht vielmehr auch auf Grund beſtimmter o jectiver 
Momente geübt werden, 2 welchem Ende ja dem Souverän meines Wiſſens 
von dem Juſtizminiſter beſonderer Vortrag über den einzelnen Fall eritaitet 
wird? Weiter aber: wenn nun das Telegramm auch nur um eine Minute 
ſpäter anlangte und der Delinguent war inzwiſchen abgetban und die könig⸗ 
liche Gnade war gegenſtandslos geworden — welcher peinliche Eindruck hätte 
von einem ſolchen verſpäteten Gnadenacte zurückbleiben müſſen! War es 
wohlgethan, auf dieſen Zufall es ankommen zu laſſen? War nicht die Todes⸗ 
angit, die man den Verurtheilten unter dem bereits über ihm ſchwebenden 
Fallbeile ausstehen ließ, ſchon zu viel, wenn man überhaupt Grund, zu haben 
glaubte, ihn 1 begnadigen, das heißt doch wohl nicht genug Grund ihn zu 
tödten. Solche und ähnliche Fragen hört man viele und Alles iſt auf die 


Löſung des Räthſels, das hier vorzuliegen ſcheint, geipannt, — In Berück- Fo 


ſichtigung der ausgeſtandenen Todesangſt war es beinahe unerklärlich, mit 
welcher verhällnißmäßigen Ruhe Kunſchner das Schaffot verließ und den Weg 
nach einer Zelle antrat. 5 

Die „Leipz. Nachr.“ bringen zu dem erſchütternden Ereigniſſe noch 
folgende Mittheilung: 

Die Scharfrichter kippten das Brett vornüber, ſo daß Künſchner auf dem 
Bauche lag, ſchoben es etwas vorwärts und wollten eben das obere Halseiſen 
niederlaſſen, als weiterher von der Straße ein lautes vielſtimmiges Rufen er⸗ 
ſchallte. Alles ſtutzte und auch die Männer auf dem Schaffot hielten in ihrer 
ſchrecklichen Arbeit inne; da ſich jedoch der Ruf nicht wiederholte, wollten ſie 
fortfahren, als man deutlicher „Halt! halt doch!“ rufen börte. Wieder 
lauſchte alles und blickte in athemloſer Spannung nach dem Eingange, auch 
Künſchner erhob ſein ſtark geröthetes Geſicht und ſtarrte offenen Mundes, die 
ſchrecklichſte Angſt in jeder Miene, dorthin. Als ſich aber auch jetzt Niemand 
dort zeigte und nur undeutliches Toben zu vernehmen war, trat Dr, Lucius 
hervor und ſagte zum Scharfrichter: „Was iſt denn? Thun Sie doch Ihre 
Schuldigkeit!“ Aber in demſelben Augenblicke erſcholl der durchdringende Ruf 
„Halt! Halt!“ aus Hunderten don Kehlen nochmals und durch die hintere 
Thüre des Hofes ſtürzte alsbald in größter Haſt ein Telegraphen⸗Beamter, 
ein weißes Biatt Papier in der Hand haltend. Dr. Lucius nahm und ent 
faltete es und ſprach dann, — kein Athemzug ward hörbar — die Worte: 
„Ich theile dem Publikum und insbeſondere den Mitgliedern des Gerichts⸗ 
hofes mit, daß ich ſoeben von Sr. Majeſtät dem Könige folgende Depeſche 
empfange: „Execution bis auf Weiteres aufzuſchieben. Näheres brieflich von 
Dresden. Jobann.“ 5 

Sodann fügt das Blatt hinzu: 

Wir können unſeren Bericht nicht ſchließen, ohne die ausdrückliche Beſtäti⸗ 
gung hinzuzufügen, daß ſeitens des Telegraphenamtes kein Augenblick ver⸗ 
ſäumt worden iſt, um die Depeſche auf das Schleurigfte nach dem Executions⸗ 
orte zu befördern. Dieſelbe iſt bereits um 7 Uhr 16 Minuten in Berlin 
aufgegeben, aber merkwürdiger Weiſe erſt um 8 Uhr hier eingetroffen und 
gleich ohne Couvert expedirt. Der Beamte iſt quer durch den unteren Park 
und den nächſten Weg in Carriere gelaufen, jo raſch ihn nur feine Fuße tra: 
gen konnten; die dichten Maſſen am Eingange des Gerichtsgebäudes ver⸗ 
urſachten aber einen kurzen Aufenthalt, der, wenn er nur ein wenig länger ge⸗ 
dauert hatte, verhängnißvoll geweſen fein würde. Dem braven Beamten aber 
(Vetters iſt ſein Name) gebührt volle Anerkennung; er hat durch ſeine auf⸗ 
opfernde Pflichterfüllung dem Verurtheilten vielleicht eine lange Reihe von 
Lebensjahren geſchenlt. ö 

Frankfurt a. M., 17. Dezbr. [Strafgeſetzbuch. — Militäriſches.] 
Das „Frankf. Journ.“ meldet nun auch, daß die Einführung der beiden erſten 
Theile des Strafgeſetzbuches für die preußiſchen Staaten vom 14. April 1851 
nebſt Ergänzungs⸗Geſetzen innerhalb des Frankfurter Gebietes in allernächſter 
Zeit bevorſteht und die darauf bezügliche Verordnung bereits erlaſſen iſt. Der 
dritte, hier vorläufig noch nicht zur Einführung gelangende Theil handelt von 
den vorzugsweiſe dem Polizeigebiete angehörenden Uebertretungen. — 
einer neuerdings ergangenen etsordre haben die als ku chen, 
naſſauiſchen oder Frankfurter in Inactivität oder zur Dispoſition ſtehenden 
Offiziere die entſprechende preußiſche Uniform mit den vorſchriftsmäßigen Ab- 
zeichen für Verabſchiedete ꝛc. anzulegen. 

Frankfurt, 18. Dezbr. [Freiherr Anſelm Salomon von 
Rothſchild] in Wien hat mittelſt Senatsdeerets vom Geſtrigen die mit 
ſeinen drei Soͤhnen und einer Tochter nachgeſuchte Entlaſſung aus dem 
preußiſchen Staatsverbande und aus dem hieſigen Bürgerverbande er: 


halten. (Fr. J.) 


Karlsruhe, 17. Dezbr. [Dementi.] Die miniſterielle „Karlsr. 
Zeitung“ enthält folgende Widerlegung eines auch von uns erwähnten 
Gerüchtes: „In einer in Darmſtadt erſcheinenden Zeitung iſt erzählt 
worden, es würden zwiſchen den Regierungen von Baden und Heſſen 
Verhandlungen über eine Militär Convention betrieben und es ſelen die 
Präliminarien derſelben bereits feſtgeſtellt. Wir glauben mittheilen zu 
können, daß dieſe Nachricht völlig aus der Luft gegriffen iſt.“ 

Frankreich. 

* Paris, 17. Dezember. [Zur mexicaniſchen Frage.] Die 
„France“ tritt heute mit der geheimmßvollen Bemerkung auf: „Es 
verbreitet ſich eine düſtere Nachricht über den Kaiſer Maximilian, wir 
wollen jedoch erſt Näheres abwarten, bevor wir davon etwas mehr ver⸗ 
rathen.“ Man zerbricht ſich hier darüber den Kopf, was dem Kaiſer 
Maximilian zugeſtoßen ſein mag. Alles, was man hier weiß, iſt, daß 
derſelbe nicht abgeneigt ſchien, von Orizaba nach der Hauptſtadt zurück⸗ 
zukehren, um zu verſuchen, ſich dort auch nach dem Abzuge der Fran⸗ 
zoſen zu halten. Die Clericalen und mehrere mexicaniſche Generale 
legten ihm die Verpflichtung ans Herz, ſie nicht im Stiche zu laſſen, 
und verſicherten ihn ihrer Hingebung, wenn er bleibe. Die franzöͤſiſche 
Regierung hielt aber einen ſolchen Entſchluß für unausführbar, und es 
ſchwirren Gerüchte umher, nach denen Marſchall Barzaine bereits mit 
Juarez Unterhandlungen angeknüpft hätte, um die nach ſeiner Einſchif⸗ 
fung preisgegebenen franzöſiſchen Staatsangchörigen vor der Rache der 
Republikaner ſicher zu ſtellen. So deutet man wenigſtens die Ordres, 
welche der bekannte Juariſtenchef Porſt:io Diaz vor Kurzem in Betreff 
des Schutzes der Ausländer erlaſſen hat. 

[Frankreich und Amerika.] Kurz vor dem Erſcheinen der 
„Moniteur“⸗Note über die Rückkehr des franzöſiſchen Expeditionscorps 
aus Mexico, wurde Herr Bigelow nach Compiegne beſchieden, wo 
ihm die Mittheilung ward, daß perſönliche und materielle Rückuchten 
die Räumung vor dem März nicht geſtatteten. Der Würde wie dem 
Intereſſe Frankreich würde durch eine zu große Beſchleunigung Abbruch 
geſchehen. Herr Bigelow erwiederte, daß das Waſpingtoner Cabinet 
eine ſolche Mittheilung ungünſtig aufnehmen dürfte, und in der That 
ſind die Beziehungen dieſes Cabinettes zu Frankreich noch immer aus⸗ 
nehmend unfreundlich. Herr Bigelow verdankte ſeine Erhebung vom 
Conſul zum Geſandten am franzoͤſiſchen Hofe der Aufmerkſamkeit, mit 
welcher er während des Bürgerkrieges die Ausrüftung von Schiffen in 
den franzöſiſchen Häfen für Rechnung des Südens überwachte. Er 
wurde nur auf ſein eigenes Anſuchen durch General Dix erſetzt, 
5 5 Auftreten ſofort mit allerlei dornigen Zwifchenfällen ver⸗ 
knüpft iſt. 

[Frankreich und Italien.] Der „Moniteur“ enthält ein Schreiben 
aus Florenz vom 12. Dezember, das eine große Befriedigung über die 
gegenwärtige Geſtaltung der Sachlage in Italien ausſpricht. Es wird 
darin conſtatirt, daß Frankreich allen feinen durch den September⸗Ver⸗ 
trag übernommenen Verpflichtungen nachgekommen iſt, daß die durch 
die Miſſion des Herrn Tonello ergriffene Initiative der italieniſchen 
Regierung von deren loyalen Abſichten zeugt, daß die Rückkehr der 
Biſchoͤfe nirgends Störungen und Verlegenheiten hervorgerufen hat ıc. 
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Namentlich wird der maß- und rückſichtsvollen Haltung des Cardinaz⸗ 
Erzbiſchofs von Neapel vollſtändige Anerkennung zu Theil. 

[Die Reife der Kaiſerin] iſt vorerſt vom 20. auf den 26, 

d. M. aufgeſchoben Wie es heißt, wünſcht der Kaifer ſich vorher zu 
verſichern, daß feine Gemahlin einen wenigſtens relatioen Erfolg zurück⸗ 
bringen werde. Zu dieſem Behufe ſoll Graf Sartiges, der bekannt⸗ 
lich vorausgereiſt und am 15. in Rom angekommen iſt, das Terrain 
ſondiren und ſeine über den dortigen Stand der Dinge eingezogenen 
Erkundigungen der franzoſiſchen Regierung übermitteln. Wenn die 
Reiſe, wie nach Allem kaum noch zu bezweifeln iſt, zur Ausführung 
kommt, ſo würde die Kaiſerin begleitet werden von dem Marquis de 
Pierre, Kammerherrn des Kaiſers, von dem Baron de Pierre, erſtem 
Stallmeiſter, von Mad. Saulcy und Mad. Carrette, ihren Palaſt⸗ 
Damen, und von ihrer Vorleſerin. Außerdem würde ſich ein General 
und Herr Damas⸗Hinard als Kaſſenführer in dem Gefolge befinden. 
Nach der „Preſſe“ ſoll die Gräfin v. Montebello Befehl erhalten haben, 
als Ehrendame der Kaiſerin in Rom zu bleiben. 
[Vom Hofe. — Miniſterielles.] Das Gerücht, der Kaiſer werde in 
ige des Anbaues an die Tuilerien und auch im Intereſſe ſeinet Leibes⸗ 
übungen in dieſem Winter das Elyiee beziehen, erhält ſich. — Der Hof, der 
beute um 3 Uhr aus Compiegne in den Tuilerien eingetroffen, würde auf 
dem Nordbahnhof von dem Ober⸗Commandanten der Patiſer Armee, Mars 
ſchall Canrobert, den beiden Präfecten von Paris und mehreren anderen 
hohen Beamten empfangen. inien⸗Infanterie und Zuaven, deren Muſik⸗ 
bande luſtig auſſpielte, waren auf dem Bahnhofe aufgeſtellt. Der Kaiſer war 
in Civilkleidung, die Kaiſerin trug ein grauſeidenes Kleid und ſchwarzen 
Sammelhut mit einer rothen Roſe und der kaiſerliche Prinz eine ſchwa⸗ze 
Jacke und einen ſchwarzen Hut mit einer rothen Schleife. Auf den Boule⸗ 
dards ſowohl wie an den Tuilerien, wo der Kaiſer um 3 Ubr eintraf, wurde 
viel gerufen. Ein Unglücksfall hätte aber dort beinahe die Rückkehr des Kai⸗ 
ſers nach Paris getrübt — Auch beute noch ſpricht man von dem möglichen 
Rücktritt des Herrn v. Mouſtier. Er ſoll es übel vermerkt haben, daß Lava⸗ 
lette ſich mehrfach in die Befugniſſe ſeiner Amtsſphäre gemiſcht habe. So 
viel iſt gewiß, daß Herr de Mouſtier ſeit zwei Tagen ſich mehrfach jedes 
Empfanges enthalten hat. Man zweifelt indeſſen nicht an einer baldigen 
Ausgleichung des Zerwürſniſſes. 

n Die Nachricht von der Beſchlagnahme einer geheimen 
Preſſe im Faubourg St. Denis beſtätigt ſich. Die Sache wird hier verba⸗⸗ 
delt werden. Drei Franzoſen wurden deshalb vor Gericht geſtellt und gleich: 
zeitig ſoll über die beiden ehemaligen ſpaniſchen Deputirten Segaſta und 
Rodriguez, beide natürlich nur angeklagt, der Uebertretung franzöſiſcher Ges 
ſetze, mit verhandelt werden. In Madrid ſind wieder neue Verbaftungen 
vorgenommen worden. Unter den Eingekerkerten befindet ſich der Redactur 
der „Iberla“, Herr Sacco. — Ein völlig unverbürgtes Gerücht will willen, 
daß General Prim in Spanien wieder zum Vorſchein gekommen ſei. 


ie der lande. 
aag, 14. Dezember. [Die Niederlande und Deutſch⸗ 
land.] Bei den Verhandlungen in den Commiſſlons⸗Sitzungen der 


Zweiten Kammer wegen des Budgets für das Departement des 
Auswärtigen kamen die Beziehungen zu Deutſchland mehrfach zur 
Sprache. Die Mitglieder der Commiſſlonen haben ſich ſämmtlich ent⸗ 
ſchieden dahin ausgeſprochen, daß nach Erlöſchen des deutſchen Bundes 
die Beziehungen Limburgs zu Deutſchland von ſelbſt aufgehört hätten, 
und hofften, daß das Miniſterium ſich dieſer Anſicht anſchließen werde, 
wie ſich der Miniſter des Auswärtigen denn auch gegen die Erſte 
Kammer in der Sitzung vom 20. September in dieſem Sinne aus⸗ 
geſprochen hatte, obſchon er bei einer früheren Gelegenheit eine interna⸗ 
tonale Sanction des factiſchen Zuſtandes für nothwendig erachtet hatte, 
Man trug darauf an, daß dieſe Verhältniffe vollſtändig geregelt werden 
möchten, bevor das deutſche Parlament zuſammentritt. Es wurde der 
Wunſch ausgeſprochen, das Miniſterium mochte der Kammer die mit 


Nach Preußen gewechſelten Noten über die luxemburgiſche Frage vor⸗ 


legen, und beſonders eine Depeſche der niederländiſchen an die luxem⸗ 
burgiſche Regierung, bezüglich auf das Verhältniß von Luxembuig zu 
Deutſchland, in welcher das Miniſterium erklärt haben ſoll, daß es ſich 
nicht in die Angelegenheiten des Großherzogthums einmiſchen würde. 
Auch die Rheinzölle kamen zur Sprache, und es ward die Meinung auf 
geſtellt, daß nach Aufhebung dieſer Zölle die Mainzer Convention vom 
Jahre 1831 verfallen ſei und die demnach eingeſetzte Rheinſchifffahrts⸗ 
Commiſſion aufgelöft werden könne. Mit Rückſicht auf den Regierungs⸗ 
Wechſel in den hannoverſchen Ländern wird der Wunſch geäußert, 
die Regierung möge ſich moͤglichſt raſch mit Preußen ins Einvernehmen 
ſetzen, um die Verbindung der Schifffahrts⸗Canäle in Drenthe mit der 
Ems nicht zu verzögern, ſowie den Anſchluß der niederländiſchen Eiſen⸗ 
bahnen an die hannoverſche Bahn moͤglichſt zu befoͤrdern. Der Wegfall 
der Geſandtſchaften in Frankfurt und Hannover ward wegen 
der dadurch erſparten Koſten ſehr günſtig aufgenommen. Dagegen wurde 
es getadelt, daß durch die Errichtung einer Geſandtſchaft in Münden 
und die Erhöhung der Ausgaben für die Geſandtſchaft in Berlin dieſe 
Erſparung wieder ausgeglichen werde. Die Errichtung des Geſandt⸗ 
ſchaftspoſtens in München wurde allgemein gemißbilligt; es wurde gel⸗ 
tend gemacht, daß die Beziehungen zwiſchen den Niederlanden und Süd: 
deutſchland gegenwärtig von geringem Belange ſeien, und daß für den 
Fall, daß ein ſüddeutſcher Bund zu Stande käme, es noch immer Zeit 
genug fein würde, eine Repräfentation bei demſelben einzurichten. (K. Z.) 


ro brit an nien. 
E. C. London, 17. Dezbr. [ueber die Botſchaft des Prä⸗ 
ſidenten Johnſon,] welche jetzt in volleren Auszügen vorliegt, äußert 
ſich die „Times“ dahin: 

„Die Botſchaft beleuchtet den Charakter des Verfaſſers und ift inſofern 
beachtenswerth, aber man kann ihre Wichtigkeit als Staatsſchrift leicht zu 
hoch anſchlagen. Wir denken nicht, daß die Drohung mit dem Anklage ſtand 
oder ſelbſt der Auftrag an den richterlichen Ausſchuß des Abgeordnetenhauſes, 
über das bei Versetzungen in den Anklagezuſtand üdliche Verfahren zu berich⸗ 
ten, irgend ernſte >; en haben wird. Doch find Anzeichen in Ueber fluß das 
für vorhanden, da Mr. Jobnſon für den Reſt ſeiner Amtszeit fait alle Mackt 
verloren hat, Gutes oder Böſes zu ftiften. Er wird das Oberhaupt der Nas 
tion bleiben, nicht ihr Vertreter fein. Die Empfehlung, die das Haus an den 
Senat gerichtet bat, politiſchen Ernennungen feine Sanction zu verweigern, 
wird, falls ihr entſprochen wird, den Präſidenten zwingen, feine Miniſter des 
Auswärtigen aus dem Kreiſe der Neutralen, wenn nicht der Gegner, zu wäh⸗ 
len. Der Vorſchlag, den 40ſten Congreß auf den 4. März einzuberufen, zeigt 
von dem Entſchluß, dem Präſidenten keine Gelegenheit zur Anwendung der 
großen Gewalten zu laſſen, die er während einer Congreßpauſe beſitzt. Das 
wichtigſte Zeichen bon ber Stimmung des Congreſſes gegen ihn liegt darin, 
daß ſchon eine Bill durchgegangen ift, welche ihm die Macht entzieht, die bei 
der Seceſſion beibeiligten Perſonen zu begnadigen. Da dies ein Verfaßungs⸗ 
Amendement ift, kann es erſt in Kraft treten, wenn es von drei Viertbeilen 
der Staaten fanctionirt iſt, aber daß der Congreß dieſen Vorſchlag mit folder 
Eile angenommen bat, iſt ein Symptom von böcjiter Bedeutung. Der Con⸗ 
greß iſt Herr im Staate und er weiß es. Mr. Johnſon iſt faſt in die Lage 
eines verfaſſungsmäßigen Königs gebracht, der herrſchen, aber nicht regieren 
darf, und ſeine Botſchaft iſt etwas weniger, als eine königliche Thronrede, da 
ſie blos feine perſönlichen, von der Geſetzgebung ſchon mit Leldenſchaftlichkeit 
zurückgewieſenen Meinungen (über die Behandlung des Südens) ausdrückt.“ 

[Suratt.] Aus Valetia (Malta) telegraphirt man der „Times“ vom 
16. Dezember: Eme amerikaniſche Kriegsſchaluppe iſt bier angekommen, die 
nach Alexandria fährt, um den vermeintlichen Verbrecher Suratt aufzuser⸗ 
men. Der Grund, warum derſelbe hier nicht verhaftet wurde, war ein gänze 
licher Mangel an Beweiſen. 

[In der Kohlengrube bei Barnsley] fand am Sonnabend Morgen 
eine und kurz darauf 9 weitere Exploſionen ſtatt. Der letzten und ſtärkſten 
unter denſelben folgten ſtarke Ausſtrömungen ſchwefliger Gaſe, zugleich vers 
nahm man ein ziſchendes Geräuſch und einen dumpfen, rollenden Ton, wie 
bei einem Eiſenbahnzuge in einiger Entferzung. Auf dieſe Vorkommniſſe 

(Fortfegung in der eriten Beilage) 


Mit zwei Beilagen. 


| 
| 


Erſte Beilage zu Nr. 


(Fortsetzung) eren 
pin die es klar feſtſtellen, daß N Gade in der Grube noch fortwährend 
n Contact kommen, iſt von der Behörde der Hauptſchacht geſchloſſen worden. 
Manche rührende Geſchichten werden von den nern erzählt, die die Leichen 
aufſuchten. de einem Falle trafen fie auf 20—30 Todte, die einander in die 
Arme geſchloſſen hatten. Aus ihrer Haltung erſah man bei Anderen, daß 
ſie der Tod überraſcht hatte, während ſie einander Lebewohl ſagten. Wieder 
bei Anderen zeigten die gebogenen ſteifen Knie und die erhobenen kalten 
Hände, daß ihre letzte Handlung ein Gebet war. Der Held des Tages iſt 
natürlich der jo wunderbar Gerettete Samuel Brown. Er iſt wieder herge⸗ 
ftellt, darf aber noch nicht das Haus verlaſſen, um ſich nicht durch Aufregung 
üble Folge zuzuziehen. Zehn toren find außerdem noch unter ärztlicher 
Behandlung und nur einige laſſen Hoffnung auf Wiederherſtellung. Es wird 
vorausſichtlich Monate dauern, bis die Grube wieder befahren werden kann. 
Wie der Telegraph meldet, find auch wieder im Laufe der Nacht Erplofionen 
vorgekommen und man glaubt, das Unterwaſſerſetzen der Grube wird das 
einzige Mittel ſein, dem Feuer Einhalt zu thun. Geſtern wurden in Barnsley 
27 und in Ardsley 21 Leichen beerdigt. Am letzteren Orte wurden die Särge 
alle in einem großen Gewölbe, einzeln mit Mauerwerk umgeben, beigeſetzt. 
160 Wittwen und 330 Kinder haben ihre Ernährer verloren. — Neben der 
anderen Exploſion in Staffordſhire, bei welcher nach den neueſten 
Berichten 85 Menſchen umkamen, wird aus Little Hulton in Lancaſhire 
gemeldet, daß dort das ſchlagende Wetter ebenfalls 5 Opfer gefordert hat. 
[Schießpulver.] Mit dem in Deutſchland ſchon bekannten von 
Neumeyer aus Tauchau erfundenen neuen Schießpulver iſt vorgeſtern auf 
dem Ballſpielplatz des Kriſtallpalaſtes in Sydenham eine Reihe von Ver⸗ 
ſuchen angeſtellt worden. Die anweſenden Fachkundigen erklärten ſich von 
dem Reſultat der Experimente ziemlich befriedigt und die Erfindung der Be⸗ 
achtung der engliſchen Regierung würdig. i 
uf land. 
© Warſchau, 18. Dez. [Der Sturz Czerkaski's. — Preß⸗ 
druck. — Wegnahme eines Modeartikels.] Geſtern Abends 
erhielt die Fürſtin Czerkaski ein Telegramm von ihrem Manne aus 
Petersburg, in welchem er ihr anzeigt, daß er aus ſeinem Amte ent⸗ 
laſſen ſei und daß er nach Moskau reiſe, wohin ſie auch nachkommen 
ſolle. So iſt er denn gefallen der barbariſche Ausführer der Miliutin⸗ 
ſchen Experimente, freilich erſt, nachdem er ſehr viel Unheil angerichtet, 
das Land verarmt, das Volk in ſeinen theuerſten Gütern ſchwer ver⸗ 
lletzt und den Riß zwiſchen Regierung und Regierten nur noch erweitert 
hat. Welche Anſtrengung muß nun die Regierung machen — voraus⸗ 
geſetzt, daß der Wille dazu vorhanden ſei — um nur die Wunden 
einigermaßen zu heilen, welche Miliutin und Czerkaski in den letzten 
paar Jahren dem Lande und Volke geſchlagen haben. — Der Stell: 
vertreter Czerkaski's iſt noch nicht bekannt. Von all den Generalen, die 
das Gerücht nennt, dürfte unter den jetzigen Umſtänden Geſewicz als 
der Geeignetſte für dieſen Poſten erſcheinen. Er kennt Polen, genießt 
einen guten Ruf, iſt gründlich gebildet und hegt Achtung vor den Ein⸗ 
richtungen und Inſtitutionen Polens. Dagegen wäre die Wahl Braun⸗ 
ſchweig's, einer der oberflächlichen ruſſiſchen Beamten, eine ſehr unglück⸗ 
liche, denn er wohnt hier erſt ſeit ein paar Jahren, kennt nicht Land 
und Volk und kann in ein geordnetes Regierungsweſen ſich nicht finden. 
— Die Redaction der hieſigen „Kurier Codzienny“ iſt neulich von dem 
Oberpolizei⸗General zu 100 Rubel Contribution dafür verurtheilt wor⸗ 
den, daß er in der Anzeige des Todes eines Herrn Grabinski erwähnte, 
daß dieſer ehemals Seeretär des „geweſenen“ agronomiſchen Vereins 
war. Der Oberpolizei⸗General, Herr Fredriks, ſchimpfte den Redacteur, 
daß er ſich unterſtanden, dieſes revolutionären Vereins zu erwähnen. 
Umſonſt wies der Redacteur darauf hin, daß jener Verein, den er 
übrigens als geweſenen bezeichnete, durch einen kaiſerlichen Ukas ge⸗ 
bildet war, daß er zwar aufgelöft, durch nichts aber feine Erwähnung 
verpönt fei, und daß ſelbſt die Cenſur an dieſer Erwähnung keinen 
Anſtoß genommen habe. Ein „Raiſonniren Sie nicht und zahlen Sie!“ 
war die Antwort. — Einer aus Paris hergebrachten neuen Mode 
gemäß fangen die hieſigen Damen an, kleine eiſerne Kettchen an den 
Hüten zu tragen; unſere Polizei hält dieſes für bedenklich und ließ heute 
in allen Läden ſolche Kettchen, wo fie ſich fanden, wegnehmen. Warum? 
Sie ſcheint in ihnen eine Erinnerung an die Ketten zu erblicken, welche 
dem Volke angelegt ſind. 


Amerika. 

Newyork, 4. Dezember. [Die Botſchaft des Präfidenten] 
liegt jetzt vollſtändig vor. Wir heben aus derſelben zunächſt folgende 
Stelle über die Beziehungen zu England hervor: 

„Ich bedauere“ — ſagt Präfivent Johnſon — „daß auf der Bahn des 
Arrangements der zwiſchen den Vereinigten Staaten und England ſchweben⸗ 
den Schwierigkeiten bezüglich des Schadens, den der amerikaniſche Handel in 
Folge der Verlegung des Völkerrechtes und der aus den Verträgen hervor⸗ 
Eher d Verpflichtungen zu erleiden hatte, noch durchaus kein weſentlicher 

ritt vorwärts gethan worden iſt. An dieſer Verzögerung iſt größtentheils 
die innere Lage Englands ſchuld. Wie groß auch der Wunſch bei beiden Re⸗ 
gierungen ſein mag, ſo kann doch eine Freundſchaft zwiſchen beiden Ländern 
nicht exiſtiren, fo lange die Gegenſeitigkeit der Neutralität und eines redlichen 
Verfahrens nicht hergeſtellt iſt.“ 

Bezüglich der Fenier⸗Invaſion in Canada bemerkt er: 

„Die Bürger waren vor der Theilnahme oder Unterſtützung bei dieſem 
ungeſetzlichen Unternehmen gewarnt und die betreffenden Behörden angewieſen 
worden, die nöthigen Schritte gegen Uebertretung der Geſetze zu thun. Die 

„Expedition mißlang, iſt aber nicht ohne ſchmerzliche Folgen geblieben. Einige 
unſerer Mitbürger, deren Betheiligung an dem Unternehmen feſtgeſtellt war, 
wurden gefangen und in der Provinz Canada wegen dieſer Sache, als eines 
todeswürdigen Verbrechens, vor Gericht gezogen. Da wir der Anſicht find, 
daß die Strenge des bürgerlichen Geſetzes gegen irregeleitete Perſonen, die 
bei feblgeſchlagenen revolütionären Verſuchen berwickelt waren, ein unheilſames 
und unweiſes Verfahren iſt, jo find der britiſchen Regierung Vorſtellungen in 
Anbetracht dieſer Verurtheilten gemacht worden, die bei erleuchteter und bus 
maner Beurtheilung hoffentlich einen Act der Milde und eine vernünftige 
Amneftie für alle bei der Bewegung Betheiligten veranlaſſen werden. Die 
Bedienung hat Advocaten beauftragt, den Rechts beiſtand der in Canada vor 
Gericht Geſtellten zu übernehmen und die Verfolgung ſeitens der Gerichtshöfe 
der Vereinigten Staaten gegen die Theilnehmer an der Expedition eingeſtellt. 
Ich habe die Expedition ihrer Natur nach für eine politiſche gehalten und fie 
zum großen Theil, in ihren Urſachen, ihrem Charakter und ihren Endzielen, 
als etwas den Vereinigten Staaten Fremdes betrachtet. Der Verſuch wurde, 
wie allgemein angenommen wurde, im Einverſtandniſſe mit einer aufftän- 
diſchen Partei in Irland gemacht und ſollte, als Schlag gegen eine britiſche 

„Provinz auf unſerem Continent, mit dazu helfen, Erſatz für politische Beein⸗ 
trächtigungen zu erlangen, die das irländiſche Voll ſeit verſchiedenen hundert 
Jahren von der engliſchen Regierung angeblicherweiſe erduldet hätte. Die 
darin Verwickelten waren dem größten Theile nach Eingeborene jenes Landes 
und einige darunter Bürger der Vereinigten Staaten geworden. Klagen 
wegen ſchlechter Regierung in Irland werden in England fortwährend laut 
und die gegenwärtig in Irland herrſchende ae I ſo ſtark, daß die Re⸗ 
gierung es für nothwenvig befunden hat, die Habegs⸗Corpus⸗Acte im Lande 
zu ſuspendiren. Dieſe Umſtände müſſen mae unſere Anſicht, wie ſie 
unter anderen nie ſich gegenüber einer unſeren Neutralitätsgeſetzen 
ausdrücklich unterſagten Expedition ſich geſtaltet haben würde, ändern. So 
lange dieſe hir in unferer Conſtitution ſtehen, müflen ſie kreulich durchge⸗ 
führt werden. Es iſt zu bedauern, daß die r der zwiſchen Eng⸗ 
land und den 1 5 Staaten während des Bürgerkrieges aus den Be⸗ 
raubungen unſeres Naftonalhandels und aus anderen von britiſchen Unter: 
thanen gegen Völkerrecht und Verträge begangenen Vergehen entſtandenen 
Differenzen noch ke ne beträchtlichen Fortſchritte gemacht hat. Diele Lage Gr 
roß⸗ 

en wünſchen 


kann man indeſſen in nicht geringem Grade aus der inneren 
britanniens erklären. Was auch die beiderſeitigen achat 
mögen, fo viel iſt klar, gutes Eindernehmen und Freund 


zwiſchen den beiden Nationen wieder 
5 In Bezug auf 
ſcherungen ſeien gemacht worden, daß im Frühjahre die franzöſiſchen 


N 


ge 


chaft kann zwiſchen]! 
beiden Ländern nicht beſtehen, bis gegenſeitige Ehrlichkeit und Neutralität] 
bergeftellt iſt.“ 


Mexico ſagt der Präfident: Verſchiedene Zu: | W 
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596 der Breslauer Zeitung. — Freitag, den 21. Dezember 1860. 
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Truppen Mexico räumen werden und die franzoſiſche Regierung dann 
dieſelbe Nichtinterventions⸗Politik einſchlagen werde, welche die amerikaniſche 
verfolgt, und ſetzt dann hinzu: 

„„Bei unſerem warmen Intereſſe für die Sache der Freiheit und Humanität 
ſchien es uns eine gebieteriſche Pflicht, mit allem möglichen Einfluſſe unſerer⸗ 
ſeits auf die Wiederherſtellung und dauernde u einer 
republikaniſchen Staats⸗Regierung in jenem Lande hinzuwirken. 
Sämmtliche Verhandlungen über amerikaniſche Entſchädigungsanſprüche gegen 

rankreich wegen Handlungen dieſer Macht, in ihrer Eigenſchaft als krieg⸗ 
ührende Macht gegen Mexico find verſchoben, bis beide Länder ein Arrange⸗ 
ment untereinander vereinbart haben.“ 

In Betreff der Reconſtruction heißt es: 

„In Betreff dieſer, die Wiederberſtellung der Union und den Beſtand 
unſerer gegenwärtigen Regierungsform ſo nahe berührenden Frage haben 
meine bisher geäußerten Ueberzeugungen keine Veränderung erlitten; im Ges 
gentheil haben Nachdenken und Zeit deren Richtigkeit bei mir noch mehr feſt⸗ 
geſtellt. Wenn die Zulaſſung loyaler Mitglieder zu Sitzen in den Häusern 
des Congreſſes vor einem Jahr weiſe und angemeſſen war, ſo iſt ſie es jetzt 
nicht minder. Ich kenne keine Maßregel, die in jeder Hinſicht vom nationalen 
Intereſſe, geſunder Politik, Gerechtigkeit und Billigkeit gebieteriſcher erheiſcht 
würde, als die Zulaſſung der jetzt nicht vertretenen Staaten. Sie würde das 
Werk der Reſtauration vollenden und den heilſamſten Einfluß auf die Wieder⸗ 
herſtellung von Frieden, 


Sie würde von der größten Wichtigkeit fein, um das Vertrauen des ameri⸗dgiltigkeit, 
kaniſchen Volkes auf die Kraft und den Beſtand feiner Conſtitution zu er⸗ einte Nation es hätte mit zu bauen an dem Gebäude, wenn die 


neuern.“ 

Die Botſchaft ſchließt mit folgenden Worten: 

„Die Regierung macht eine der kritiſchſten Prüfungen durch. Ich hege 
den aufrichtigen Wunſch, daß ſie ohne Verletzung ihrer Macht und ihrer pri⸗ 
mitiven Symmetrie überſtanden werde. Den nationalen Intereſſen wird am 
beſten durch eine Wiederan nüpfung der brüderlichen Beziehungen und durch 
eine Wiederaufnahme der Arbeiten des Friedens gedient fein.“ 

Der Bericht des Finanz⸗Miniſters!] verkündet, daß die Einnahmen 
für die mit Juni 1866 endenden drei Vierteljahre den Anſchlag des letzten 
Berichtes um 89,000,000 Doll. überſtiegen. Die Ausgaben blieben um 
200,000,000 Doll, unter dem Voranſchlage. Von Auguſt 1865 bis October 1866 
nahm die Staatsſchuld um 206,000,000 Doll. ab, doch wird weder erwartet 
noch gewünſcht, daß die Reduction in demſelben Maße fortſchreiten ſoll. Die 
Einnahmen würden nach Reduction von Steuern und Tarif hinreichen, um 
4—5,000,000 Doll. monatlich am Capital zu tilgen. Der Finanz⸗Miniſter 
empfiehlt dem Congreß folgende Maßregeln zur Annahme, um der Regierung 
nach zwei Jahren die Wiederaufnahme der Baarzahlungen zu ermöglichen, 
nämlich die Nationalbanken zu zwingen, in den atlantiſchen Städten ihre No⸗ 
ten einzulöſen, das Papiergeld auf das für einen geſunden und rechtlichen 
Handel nöthige Maß einzuſchränken; ferner eine vollſtändige Reviſion des 
Zolltarifes, ſodann die Wegnahme der Beſteuerung von Rohmaterialien. „Die 
Emittirung von 5—20 Bonds, zahlbar in England und Deutschland, zu einem 
hinreichenden Betrage, um die 6proc Bonds einzuziehen, die jetzt noch in 
Europg curſiren, und der dortigen Nachfrage zu genügen, und ſchließlich die 
Rehabilitirung der Südstaaten. Der Bericht ſchäzt den Ueberſchuß für die 
mit nächſtem Juni endenden 3 Quartale auf 79,000,000 Dollars und den 
Ueberſchuß Ende Juni 1868 auf 85,000,000 Dollars ab. 

[In einer Verſammlung republikaniſcher Congreß— 
männer] traten ſehr feindſelige Gefühle gegen den Präfidenten Johnſon 
hervor und eine Reſolution ging durch die dem Congreſſe empfiehlt, 
Ernennungen aus politiſchen Gründen von Seiten des Präſidenten zu 
verwerfen. Mr. Boutwell befürwortete die Ernennung eines Congreß⸗ 
Comite's zur Unterfuhung, ob die Handlungen des Präfidenten Grund 
zu einer Anklage geben. 

[Im Repräſentantenhauſe!] brachte Mr. Schenk eine Vor: 
lage ein, die vorſchlägt, den nächſten (40.) Congreß am 4. März zu 
verfammeln. 

[Im Congreß! ift eine Vorlage durchgegangen, welche dem Prä- 
ſidenten in Bezug auf die Theilnehmer an der Empörung das Begna⸗ 
digungsrecht entzieht. Das Repräſentantenhaus hat die Juſtizeommiſſton 
beauftragt, über die Art und Weiſe, in welcher Proceß und Anklage 
vor dem Senate verhandelt werden, Bericht zu erſtatten. 

Newyork, 6. Dezember. [Das Repräſentantenhaus! hat 
drei Comite-Präſidenten des Hauſes, die die Politik Johnſon's 
unterſtützten, von dieſen Stellen entfernt. — Eine republikaniſche Ver⸗ 
ſammlung hat den Plan aufgenommen, in den Südſtaaten Territorial⸗ 


Regierungen einzuſetzen. 5 

Newyork, 8. Dezember. [Mexicaniſches.] Wafbingtoner 
Depeſchen zufolge telegraphirte Bigelow, der amerikaniſche Geſandte in 
Paris, daß feiner Ueberzeugung nach Napoleon Mexico räumen und 
behufs Wiederherſtellung der republikaniſchen Regierungsform mit Ame⸗ 
rika cooperiren werde. Napoleon ſei für eine unbeeinflußte Präſidenten⸗ 
wahl in Mexico. General Sedgwick wird wegen der Occupation von 
Matamoros vor ein Kriegsgericht geſtellt. Seward inſtruirte den Ge- 
ſandten Campbell, von dem Regierungsſitze des Präſtdenten Juarez aus 
die Sachlage darzuſtellen, jedoch nichts mit Maximilian oder den Fran⸗ 
zoſen abzumachen, was Juarez Verlegenheiten bereiten könnte. Seward 
erklart, Amerika wünſche weder Eroberung noch Ankauf mericanifchen 
Gebietes, ſondern blos die Nichteinmiſchung des Auslandes. 

[Die in Canada ausgeſprochenen Todesurtheile!] find 
bis zum 13. März aufgeſchoben. 


Propinzial-Zeitung. 


Breslau, 20. Dez. [Die geſtrige Matinee ene in 
der Nikolgivorſtadt] wurde von Hrn. Uhrmacher Kracker eröffnet. Nach 
dem Hr. Dittberner zum Vorſitzenden ernannt worden, bemerkte derſelbe, 
man ſei denjenigen Männern, welche die Verſammlung berufen haben, zu 
Danke verpflichtet; denn während die ſogenannten Conſervativen ſich wegen 
der bevorſtehenden Parlamentswahlen ſchon tüchtig rühren, habe man von 
Seiten der liberalen Bürgerſchaft ſo gut wie gar nichts gethan. Der Wahl⸗ 
verein, der 1 94 Gay ſich verſammle, repräſentire doch nur einige hun⸗ 
dert Perſonen. Bei der hohen Wichtigkeit der Parlamentswahlen werde ge 
wiß Jeder mit ſich zu Rathe gehen wollen, wen ſollen wir wählen, wer iſt 
fähig und ſeiner Vergangenheit wie ſeinem Charakter nach würdig, daß wir 
ihn als Parlaments⸗Deputirten nach Berlin ſenden? ; 

Hr. Krauſe erwiderte hierauf, es komme zunächſt nicht auf die Perſonen, 
ſondern auf die Principien an. Ehe man Namen nenne, wolle man ſich klar 
machen, was hoffen wir von dem Parlament. Unſere Partei, meinte Redner, 
habe bisher fo viel wie Nichts gethan; die Altliberalen aber ſeien mit einem 
Programm in die Oeffentlichkeit getreten, das wir in manchen Beziehungen 
nicht theilen können. N a 
Als nunmehr die Discuffiongeröffnet war, äußerte ſich Hr. Theod. Oels. 
ner dahin: Das gegenwärtige Jahrhundert ift reich an ſchweren Thatfachen 
und großen Ereigniſſen. Den Freiheitskriegen war Jena, dem dieszäh⸗ 
rigen Kriege der Warſchauer Vertrag und Olmütz vorangegangen. 1813 war 
der Fürſt don dem Volke, 1866 ift das Volk durch den Fürſten mit fortge⸗ 
tiffen worden. Redner denkt, wir können den thatſächlichen Fortſchritt accep⸗ 
titen und ihm voran oder zur Seite gehen. Er iſt ferner der Anſicht, daß 
wir möglichſt einmüthig wablen müſſen mit Ausnahme etwa der alleräußer⸗ 
ſten Flanken rechts und links. Den geftern befürworteten Dr. Freytag wolle 
er nicht feſthalten, er empfehle den Praſtdenten v. Forckenbeck, welcher die 
hier mehr als irgendwo zerſplitterten liberalen Parteien um ſich ſchaaren und 
vereinigen könnte; nächſt dieſem aber den Oberbürgermeiſter Hobrecht, unter 
dem kein Bußgang nach Berlin ſtattgeſunden und der bon der * 
hieſigen Bürgerſchaft verehrt ſei. erjönlibe Sympathien und Anlipathien 
möge man aufgeben zum Beſten des Vaterlandes, unter dieſem Zeichen werde 
man ſiegen, und dem Parlament die durch den fortdauernden mittel- und klein⸗ 
ſtaatlichen Particularismus erſchwerte Arbeit weſentlich erleichtern. 

Darauf entgegnete Hr. Scheil, für das Geſagte ſei der Erfolg der Waf⸗ 
fen maßgebend. Für die Arbeiter ſeien die Wünſche bis auf einen unbeftie⸗ 
digt, das Eine was den Arbeitern gewährt worden, iſt das allgemein directe 

ahlrecht. Aber ein großer Theil der Bevölkerung ſtehe davor wie vor einer 
Schule und müſſe erſt lernen, davon Gebrauch zu machen. Am förderlichſten 
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Harmonie und brüderlichen Gefühlen nicht verfehlen.] die große Ernüchterung vor, 


lichen 


wirke die Demokratie, wenn ſie ehrlich und offen auftritt; aber auch ſie habe 
ihre Schattirungen. Die richtige Demokratie werde die allgemeinen Menſchen⸗ 
rechte des Arbeiterthums ſtets anerkennen und zur Geltung bringen. Der 
Arbeiter intereſſire ſich für die Parlamentswahlen, weil er Fine Gleichberech⸗ 
tigung mit den anderen Händen dabei erlange. Nachdem das Dreiklaſſen-⸗ 
Syſtem aufhört, fühlen ſich die Arbeiter und Beamten nicht mehr gedrückt, 
und die Wahlen ſind frei, ſie werden alſo den Anſichten der Bevölkerung den 
wahren Ausdruck verleihen (Bravo). Vorredner habe von Conceſſionen ge⸗ 
ſprochen, welche die Parteien einander näber bringen müßten; er halte jede 
Conceſſion für eine Schwäche (Ruf: ſehr gut!). Schon das alte Staatsleben 
habe ſich durch Agitation am gedeihlichſten entwickelt. In dieſem Sinne 
wolle er die Abgeordneten Jacoby und Ziegler als Candidaten für das 
norddeutſche Parlament empfehlen. 

Herr Krauſe ſchließt ſich in Bezug auf Jaco by dem Vorredner an, da 
er den Compromiß für einen Fehler vom Standpunkte der Partei und des 
Patriotismus halte. Nachdem auch Herr Schleſinger die Candidatur der 
Herren v. Forckenbeck und Hobrecht vertheidigt, die der Herren Jacoby 
und Ziegler bekämpft hatte, ſprach Herr Hofferichter. Derſelbe ſagte, er 
ſei gleich Herrn Oels ner in der geſtrigen Verſammlung der Altliberalen ges 
weſen und habe dort das Bedauern darüber vernommen, daß das Wort Par⸗ 
lament ſeinen Zauber verloren zu haben ſcheine, daß nicht die erwartete Be⸗ 
kundgebe, wo es ſich um die höchſten Intereſſen der Nation 
er bedauere dies, aber er wundere ſich nicht. Man ſtelle ſich 
ı welche eingetreten, und man werde die Gleich⸗ 
die Apathie wohl erklärlich finden. Wenn das Miniſterium die ge 


andelt. Au 


ee gejagt hätte, fie wolle fortbauen an dem Bau von 1848, dann 
wäre Jubel und Begeiſterung durch das Land gegangen. So aber ſchaffe 
das Miniſterium den norddeutſchen Bund, der noch ein unklares Bild gewähre, 
etwa einen neuen deutſchen Bundestag verſpreche, nur mit dem Unterſchiede, 
daß nicht mehr Oeſterreich, ſondern Preußen an der Spitze ſteht. Das Par⸗ 
lament iſt nicht in dem Sinne geſchaffen, wie das Volk ſich gedacht; das Par⸗ 
lament dürfe nicht blos für die Fürſten, ſondern müſſe * für die deutſche 
Reichsverfaſſung und die in derſelben garantirten Rechte da fein. Er wünſche 
daher, daß man jo viel wie möglich zur Reichsverfaſſung zurückkehre. 6 

wiſſe, die Verhältniſſe haben ſich geändert, die Reichsverfaſſung war für das 
ganze Volk gegeben, und jetzt ſolle Deutſchland zerriſſen werden. Müſſe fü 
jede Partei auf den Boden der Thatſachen ſtellen, wenn fie nicht ſich ſelb 

aufgeben wolle, ſo habe man doch eine dem 1848 intendirten Bundesſtaate 
moͤglichſt ähnliche Einrichtung anzuſtrehen. Wenn man ihn nun frage, wem 
er am liebſten in der ganzen deutſchen Nation ſeine Stimme geben würde, da 
kenne er nur einen Mann und der heiße Johann Jacoby. (Bravo.) Ueber 
ſeine Befähigung kein Wort, aber über ſeine politiſche Stellung könne er 
nicht ſchweigen. Man höre jetzt oft: Erſt die Einheit und dann die Freiheit! 
Auf die Brücke möchte er nicht treten; beide zugleich müſſen wir anſtreben, 
und ſo wird es auch kommen. Jacoby habe dies beſtimmte Ziel im Auge, er 
gehe feſt und graden Schrittes — los. Wir müſſen dafür ſorgen, daß 
auch unſere Seite vertreten wird, gerade an den großen Städten liegt es, 


dafür zu ſorgen, daß ſolche Sterne im Parlamente nicht fehlen. Wir wollen 
dahin 2 daß die Ideale, die Jacoby im Herzen trägt, verwirklicht 
werden. (Bravo!) > r 

Herr Oelsner entgegnet, allen Reſpect vor Jacoby, aber wer neulich ges 
wiſſermaßen gegen die jüngften Errungenſchaften proteſtirt habe, der eigne f 08 
jetzt nicht für das Parlament. 

Herr Scheil erklärte auf einige Bemerkungen des Vorredners, das Partei 
weſen habe Deutſchland nicht zerriſſen, ſeit 1848 habe es die erſte Stufe den 
= ung erlangt und ſich immer mehr zu nationalem Selbftgefühl empor 
gehoben. 2 2 : - wa 

Nächſtdem erfolgte die Abſtimmung, bei welcher die Herren Jacoby und 
Ziegler die große Majorität erhielten. Da der Vorſitzende indeß die Aus⸗ 
kunft gegeben, daß Breslau wahrſcheinlich für die Parlamentswahl durch eine 
Demarcationslinie vom Oder⸗ nach dem Schweidnitzer Thore in zwei Hälften 


getheilt wird, von denen jede für ſich einen Deputirten wählt, jo wurde für 
den Nikolaibezirt Herr Jacoby in Ausſicht genommen. 


Breslau, den 20. Dezember. [Tagesbericht.] 


* [Stadtperordneten⸗Verſammlung.] Die heulige Sitzung wurde 
bald nach 4% Uhr von dem Vorſteher Kaufmann Stetter mit geſchäftlichen 
Mittheilungen eröffnet, aus denen wir entnehmen: Magiſtrat benachrichtigt 
die Verſammlung, daß von den neulich gewäblten Stadtverordneten die Kauf⸗ 
leute N und Poſer die Annahme der Wahl abgelehnt haben. Indem 
Magiſtrat die diesfallſigen Anträge behufs vorſchriftsmäßiger Prüfung em 

74 der Städte⸗Ordnung überſendet, erſucht er die Verſammlung, die Neu⸗ 
gewahlten behufs Einführung und Verpflichtung für die letzte diesjährige 
Sitzung einladen zu laſſen. Vorſitzender 7 vor, die Verſammlung wolle 
die Ablehnung der Wahl des Kaufmanns Flatau aus den von demſelden 
angeführten Gründen für zuläſſig erachten, dagegen das Dispenſationsgeſuch 
des Kaufmanns Poſer nicht genehmigen. Damit erklärte ſich das Collegium 
einverſtanden und der Vorſitzende wird nun den Magiſtrat erſuchen, er möge 
an Stelle des Kaufmanns Flatau bald die Neuwahl veranlaſſen. 

Nachdem man zur Tagesordnung übergegangen war, genehmigte die Ver⸗ 
ſammlung die Verpachtung des Straßendüngers und der Schoorerde für die 
1550 vom 1. October 1866 bis dahin 1867 in der bereits früher erwähnten 

eiſe, die Prolongation des Miethsvertrages um einen Keller im alten Ar⸗ 
beitshauſe und den Etat für die Verwaltung des Elftauſend⸗Jungfrauen⸗ 
Hoſpitals pro 1867/69, _ N ö 

Demnächſt enſſtand eine längere Debatte über die Lieferung von 3 Millio⸗ 
nen Klinkern, welche für den Bau des neuen Waſſerhebewerks beſtimmt ſind. 
Magiſtrat hatte die Uebertragung der Lieferung an den Ziegeleibeſitzer För⸗ 
fter zum Preiſe von 14% Thlr. pro mille vorgeſchlagen und die Bau⸗Com⸗ 
miſſion befürwortete dies. Nach einem zu dieſer Sache eingegangenen Schrei⸗ 
ben der Herren Cohn und Friedländer iſt es nicht rathſam, daß bei einem 
fo bedeutenden Unternehmen der übliche Weg der Submiſſion verlaſſen wird, 
Das Commiſſionsgutachten wurde von den Herren Studt, v. Lochow, 
Range vertheidigt, von den Stadtv. Kempner, Schmidt, Samoſch 
u. A. bekämpft. Stadtbaurath Kaumann erklärt, es habe eine Art Sub miſſion 
ſtattgefunden, indem ſich mehrere Unternehmer gemeldet hatten, unter deren Offerten 
die Foerſterſche als die günſtigſte anzuſehen war. Die Verſammlung ent⸗ 
ſchied ſich indeß mit 39 von 75 Stimmen für den Antrag des Stadtv. Sa⸗ 1 
moſch, wonach eine Submiſſion für die Lieferung des im Ganzen erforder⸗ 
Quantums von 4% Mill. Ziegeln ausgeſchrieben werden ſoll. 2 

Den Porſchlägen der Wahl- und Verfaſſungs⸗Commiſſion gemäß, erwählte 
das Collegium die Stadtverordneten Kempner und Waehner als Com⸗ 
miſſarien zur Leitung der Aufnahme der hierorts befindlichen erſatzpflichtigen 
Leute in die Lifte pro 1867, den Stadtv. Joachims ſohn zum Repifor, und 
den Stadtv. Härtel zum Reviſor⸗Stellvertreter der Stadt- Hauptkaſſe für die 
Zeit bis Mai 1867, wohingegen die Vorſchläge für das Stadt⸗Bankcuratorium 
noch einmal der betreffenden Commiſſion überwieſen wurden. 3 2 

Demnächſt wurde zur Neuwahl von ſieben unbeſoldeten Stadträthen 
geſchritten. Von den vorgeſchlagenen Candidaten hatten die Stadtver⸗ 
ordneten Laß witz und Dr. Lehwald entſchieden abgelehnt. Das 
Ergebniß der Abſtimmungen iſt folgendes: a 

Im erſten Serutinium wurde Stadtrath Claaſſen einflimmig (mit 
77 Stimmen) wiedergewählt. 

Im zweiten Wahlgange wurde an Stelle des Stadtrathes Dr 
Friedenthal (der aus Geſundheitsrückſichten niedergelegt) der Stadt: 
verordnete Kfm. Iſtdor Friedenthal mit 68 von 74 St. gewählt. 

Im dritten Wahlgange iſt Stadtrath Grabowski mit 47 von 74 
Stimmen wiedergewählt; nächſtdem hatten die Herren Promnitz 11, 
Roesler 8, Rogge und Riemann je 2 Stimmen. N 

Im vierten Wahlgange iſt Stadtrath Seidel mit 46 von 76 
Stimmen wiedergewählt; nächſidem hatten die Herren Riemann 13, 
Roesler 8, Rogge 5 und Promnitz 2 Stimmen. 

Im fünften Scrutinium wird Stadtrath Trewendt mit 70 von 
74 Stimmen wiedergewählt. 

Im ſechsten Serutinium wird an Stelle des ausgeſchiedenen Stadt⸗ 
rathes Dr. Heimann der Stadtv Hipauf mit 42 von 73 Stim⸗ 
men gewählt; außerdem erhielten die Herren Roesler 15, Prom⸗ 
nitz 8, Riemann 3, Rogge und Naumann Levy je 2 Stimmen. 

Im fiebenten Wahlgange ergab ſich keine abſolute Majorität, indem 
von 76 Stimmen Partic. Roesler 30, Partic. Faulhaber 22, 
Riemann 13, Rogge 7, Promnitz und Jüttner je 1 Stimme 
hatten. Bei der engeren Wahl erhielten von 68 Stimmen die Herren 


Roesler 26, Faulhaber 23, Riemann 14, Rogge 5 Stimmen. 
Bei der nächſten engeren Wahl erhielt Partie. Roesler 40, Partie. 
Faulhaber 28 Stimmen und iſt demnach der Erſtere zum Stadt⸗ 
rath erwählt. 

Nach einem hierauf gefaßten Beſchluſſe ſoll Magiſtrat erſucht werden, 


. dem ausſcheidenden Stadtrath Dr. Friedenthal das Prädicat „Stadt⸗ 
Alteſter“ zu verleihen. Damit wurde die Sitzung gegen 7 Uhr geſchloſſen. 
* * [Zu den Parlamentswahlen.] Ueber die Art und Weiſe, 
1 in welcher die Wahlen zum norddeutſchen Parlament vor ſich gehen 
jollen, find nähere Beſtimmungen noch nicht erfolgt. So viel iſt im 
Allgemeinen feſtgeſtellt, daß unſere Stadt, wie auch bereits in Nr. 502 
dieſer Zeitung mitgetheilt, durch eine Demarcationslinie von Nord nach 
Sud (Hundefelder Chauſſee, Matthiasſtr., die lange Oderbrücke, Schub: 
brücke, Ritterplatz, Altbüßerſtr., Hummerei, Schweidnitzerſtr., Neue 
Schweidnitzerſtr. bis zur Kleinburger Chauſſee) halbirt, zwei Deputirte 
wählt. Man erwartet demnächſt ein Reglement, welches die genauere 
Eintheilung der Wahlbezirke, den Modus der Abſtimmung, die Bildung 
der Wahlvorflände ꝛc. anordnet. Von Seiten des hieſigen Magiſtrats 
ſind die Wählerliſten bis zur Auslegung während der Reclamationsfriſt 
vorbereitet, und können hiernach die Arbeiten, ſobald das Reglement 
9 erlaſſen iſt, binnen 8 Tagen beendigt werden. 

8 [Zum Abbruch.] Heute fand auf dem Rathbauſe Termin zum Ver⸗ 
kaufe des zum Abbruch beſtimmten Gymnaſial⸗Gebäudes zu St. Maria⸗ 
>= Magdalena statt. Der Lohnfuhrmann Sempert blieb mit einem Gebote von 
197960 Thlr. Meiftbietender, und dürfte dieſes Gebot annehmbar fein, da dem 
Käufer noch andere Koſten zur Laſt fallen. 

re 85 [Jubiläum.] Am Montage feierte der hieſige Poſtbriefträger 
* Würkheim ſein 50jähriges Dienſtjubiläum. Wer den beſchwerlichen 
5 Beruf eines Briefträgers kennt, der vom frühen Morgen bis zum 
ſpäten Abend treppauf treppab feinem Dienfte trotz des Wetters Unge⸗ 
mach obliegen muß, wird zugeben, daß ein ſtarker und robuſter Körper 
dazu gehört, um ein halbes Säculum hindurch der Träger dieſer an⸗ 
fſtrengenden Geſchäfte zu fein. Ein ſolches Jubiläum dürfte daher zu 
den ſeltenſten zählen und wurde es daher auch von allen Seiten aner⸗ 
kannt. Von der Poftbehörde erhielt der Jubilär eine Gratiftcation 
von 50 Thaler und die Beſtallung als „Oberbriefträger“. 
Die Kaufmannſchaft ſeines Bezirks verehrte ihm eine goldene Doſe mit 
7 der Inſchrift: zum Andenken an das 13. Revier und 200 Thlr. in 
4 Breslauer Stadtobligationen. Von Seiten der Poſtunterbeamten wurde 
er an feinem Ehrentage durch eine Deputation beglückwünſcht. Der 
Geefeierte, welcher noch ſehr rüſtig iſt und feinen Dienſt mit Pünktlichkeit 


verſieht, iſt Veteran aus den Freiheitskriegen und bereits im Beſitz des 
Allgemeinen Ehrenzeichens. 
A. Von Mähriſch⸗Oſtrau traf geſtern ein Soldat vom 4. Bataillon 
2. Oſtpreuß. Inf.⸗Regts. Nr. 44 hier ein, welcher am 12. September, als die 
Beförderung des 1. Armeecorps aus den Kaiſerſtaaten ftattfand, bei dem in 
Mähriſch⸗Oſtrau ftattgefundenen Eiſenbahnunglück einen Beinbruch erlitten 
hatte und ſeither im Ne ſtädtiſchen Hoſpital verpflegt worden war. Drei 
weniger ſchwerverletzte Soldaten deſſelben Bataillons, die ebenfalls dort ver⸗ 
bleiben mußten, waren ſchon früher zurückgekehrt. Der wieder vollſtändig ge⸗ 
beilte Soldat trat nach einem halbſtündigen Aufenthalte mit der Poſener Bahn 
die Weiterreiſe nach ſeinem Garniſonsorte in Oſtpreußen an. 
J. R. [Rechte Oderufer-Bahn.] Die Unterhandlungen, 
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welche bekanntlich zwiſchen der Verwaltung der Oppeln⸗Tarnowitzer 
Eiſenbahn und den Beſitzern der an den Märkiſchen Bahnhof angren⸗ 
benden Grundſtücke in der Berliner Straße wegen Terrainabtretung 
ſeitens der Letzteren ſtattgefunden haben, find ſicherem Vernehmen nach 
= jet ſo weit gediehen, daß eine ſolche wirklich erfolgen wird. Es fol 
demnach die Errichtung eines Perſonenverkehrs⸗-Bahnhofs der Rechten 
Oderufer⸗Bahn entweder auf dem v. Ruffer'ſchen oder Amende ſchen 
SGSrundſtücke in Ausſicht genommen fein, zu welchem ein dem Märkiſchen 
1 Bahnhof parallel laufendes Geleis, welchem ſpäter noch ein zweites bei⸗ 
gefügt werden ſoll, hinführen wird. 

SaShbb⸗ [Verſchiedenes.] Heute zeigt der Oberpegel 14“ 2, der Unter: 
* pegel 10. Waſſerhöhe; das Waſſer fällt demnach wieder. — Troß des anhal⸗ 
tenden Thauwetters trotzen die Eistrümmer in der alten Oder immer noch 
dem Cinfluſſe des Oderwaſſers. Zwar hat ſich unterhalb der Paßbrücke eine 
bffene Stelle gebildet, doch iſt dies alles nicht hinreichend, da die Hauptſtauung 
5 a oberhalb dieſer Brücke zu ſuchen iſt, wo das Eis das Bett bis ziem⸗ 
N ich auf den Grund auszufüllen ſcheint. Der Berliger Weg dicht an der 
1 Ueberfähre iſt heute wieder vom Waſſer frei, dagegen ſtehen die Wieſen am 
Strauchwehre vollſtändig unter Waſſer. a . 
Einer unferer eifrigften Jäger erlegte in der Nähe von Klein⸗Oels bei 
Ohlau einen weißen Haſen. 

. A Vorgeſtern wurde wiederum ein Infanteriſt als Deſerteur eingebracht. 
10 Derſelbe war bereits ſteckbrieflich verfolgt worden, jedoch, obwohl er ſich nur 
Kar reslau herumgetrieben hatte, nicht erwiſcht worden. Auf die Frage, wo 
er während der letzten Zeit logirt habe, antwartete er ſtolz: In Galiſch's 
605 Hotel In der That hatte er ſein Nachtlager gegen Abend regelmäßig auf 


dem Heuboden eines Schuppens des Hotels bezogen. Da er ſeine Stiefeln, um 

leben zu können, verkauft hatte, hat er ſich während der kalten Tage beide 
Fuße total erfroren. — Geſtern wurde im Garniſonlazareth einem Füſilier 
eine Kugel aus dem Oberſchenkel geſchnitten, deren Entfernung bisher nicht 
gelungen war. Der Operirte, der chloroformirt worden war, phaataſirte 
während der Operation lebhaft und tödtete in Gedanken unter kräftigen 
Fluchen mehrere Oeſterreicher. — Der Hund Kanagga aus Honolulu wurde 
heute vor dem Hauſe ſeines Beſitzers, dem Hotel de Rome, von den Scharf⸗ 
richterknechten ohne Maulkorb eingefangen. Der Beſitzer erbot ſich ſofort, das 
geſetzmäßige Auslöſegeld zu entrichten; der begleitende Polizeiſergeant gab 
dies indeſſen nicht zu. Nach den beſtehenden geſetzlichen Borkhriften iſt es 
aber geſtattet, Hunde ſofort auszulöſen. Es iſt dieſerhalb, da die Frage für 
Houndebeſitzer nicht ohne de ift, eine Beſchwerde an das Polizei⸗Präſidium 
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erichtet worden. In dieſem Falle muß der Beſitzer, um ſeinen übrigens ver⸗ 
. tten Hund auszulöſen, erſt dem Scharfrichter in Klein⸗Kletſchkau eine 
Viſite abſtatten. 5 


F. Aus dem Nieſengebirge, 19. Dez. [Warmbrunn.] Unterm 25. 
October theilte ich Ihnen mit (Nr. 504), daß der Herr Graf in Warmbrunn 
die Erweiterung der Promenade, den Neubau des Curſaales und eines Glas⸗ 
» a 12 die Verlängerung der Colonnade u. ſ. w. befohlen habe, und 
0 5 di e Anlagen und Bauten bis zum Beginn der nächſten Badeſaiſon 
beendet ſein würden. Dies wird nun auch mit den meiſten der Fall ſein. 

Nur bezüglich des Cur aales iſt der urſprüng eiche Plan auf Vorſchlag des 
Herrn Cameral⸗Director von Berger jetzt, und zwar dahin geändert wor⸗ 
den, daß im Laufe dieſes Winters nur der Eiskeller für Conditorei und Re⸗ 
uration erbaut und gefüllt, der Bau des Curſaales ſelbſt jedoch bis Mitte 
Auguſt künftigen Jahres verſchoben, dann aber mit allen Kräften fo in Ans 
. genommen werden ſoll, daß er bis zum Beginn der Saiſon 1868 voll⸗ 
1 und jur Zufriedenheit Aller beendet iſt. Herrn Director v. Berger 
leitete der ſehr richtige Grund: der frühe Eintritt des Winters und ſeine 
vorausſicktliche Strenge könnte den Bau fo aufhalten, daß feine Beendigung 
bis zum Beginn der Hauptfaifon des künftigen Jahres rein unmöglich jet. 
Es würde alsdann nicht blos ein Curſaal gänzlich fehlen, ſondern auch der 
Bau, insbeſondere das auf und an der Promenade befindliche Baumaterial 
die Gur äfte ſehr incommodiren. Beſſer alſo, noch einmal der alte, als gar 
kein Curſaal und obendrein eine arge Beläſtigung, dannſaber auch etwas Voll⸗ 
keommenes. Was nun die Verlängerung der Colonnade anbelangt, jo wird 
dieſelbe — da nach allen reiflichen Erwägungen der neue Curſaal durchaus 
auf der Stelle des alten erbaut werden muß — richt die Ausdehnung er⸗ 
halten, welche von Vielen gewünſcht wird. Eine Führung der Colonnade 
am neuen Curſaal vorbei würde aller Symmetrie Hohn ſprechen. Die Vers 
1 — . kann alſo nur bis zum Hauſe des Juwelier Bergmann erfolgen, 
wird demnach auch nur 4 Bogen betragen und 4 neue Verkaufsgewolbe 
bett 13, dann 17) enthalten, immerhin aber dem dringendſten Bedürſuiß ge⸗ 
nugen, zumal die Zahl der Gäſte, die nur allein der Brunnencur wegen 
Warmbrunn beſuchen und die Colonnade zumeiſt 3 ſich nicht ſonder⸗ 
ich vermehrt. Andererſeits iſt Warmbrunn — wie Herr von Berger auch 
mn Vefer Beziehung ſehr richtig bemerkt — kein Brunnen», ſondern nur ein 
Badesrt, und der Glaube ſchwinde immer mehr, daß dem Kranken nur zu 
helfen ſei, wenn fein Körper gleichzeitig von außen und von innern 
mit allen möglichen Gewäſſern tractirt werde. a 


in franzöſiſchen und engliſchen Journalen verbreiteten Gerüchten von 
einer angeblich verhängnißvollen Wendung im Schickſale des Kaiſers von 
Mexico auf Grund der neueſten Pariſer Nachrichten, daß die dort maß⸗ 
gebenden Kreiſe dieſen Verſionen keinerlei Glaubwürdigkeit beimeſſen. 
Miniſter v. Beuſt und der ungariſche Hofkanzler Majlath find nach 
Peſt abgereiſt. (Wolff 
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rr. Hermsdorf u. K., 18. Dez. Gegenüber den Mittheilungen, daß die 
Cholera in der Provinz Schleſien als erloſchen zu betrachten ſei, dürfte es 
doch wohl, obſchon keiner der vielen Correſpondenten im hieſigen Kreiſe davon 
Notiz nimmt, Beachtung verdienen, daß ſie hier, nachdem wohl länger als vier 
Wochen kein Exkrankungsfall daran vorgekommen war, in der Woche na 
dem heſtigen Südſturm (in der Nacht vom 9. zum 10. d. M.) aufs Neue 
und zwar plötzlich ſo heftig auftrat, daß faſt alle Erkrankungsfälle und zwar 
in kurzer Zeit mit Tode endigten. Die kräftigſten Männer ſind ein Opfer der 
Seuche geworden. Man wird einräumen, daß unter ſolchen Umſtänden von 
einer wieder hergeſtellt völlig geſunden Atmoſphäre gewiß noch nicht 
die Rede ſein kann; die hier eingetretene Erſcheinung wird mindeſtens zu 
großer Vorſicht mahnen. Seit ein paar Tagen ſind mir neue Erkrankungen 
nicht bekannt geworden. Das Läuten und die öffentlichen Begräbniſſe find 
unterſagt; von Desinfectionen iſt mir nichts zu Ohren gekommen. 


Beuthen OS., 18. Dez. [Zur Cholera⸗Notizl in der geſtrigen 
Morgennummer der Bresl. Ztg. iſt zu bemerken, daß 2 Erkrankungen, bon 
denen die eine nur mit Tode geendet hat, die einzigen ſind, die innerhalb 
mehrerer Wochen hier vorkamen. 


2 Georgenberg, 19. Dez. [Verkehrserweiterung.] Der hieſige 
Ort, welcher, in einer Sandfläche belegen, ſchon durch Jahrhunderte hindurch 
nur unter Aechzen und Knarren der daſſelbe durchpaſſirenden Fuhrwerke er⸗ 
reicht und verlaſſen werden kann, ſoll aus dieſer jammervollen Lage nun⸗ 
mehr befreit werden. Nachdem das bisher mit den Marktflecken rangirende 
Städtchen gegenwärtig eine ſtädtiſche Verwaltung erhalten hat, wird nun be⸗ 
abſichtigt, auch das äußere Anſehen etwas zu beben. Zu dieſem Behufe ſoll 
vorerſt von hier aus nach Tarnowitz eine Chauſſee ausgebaut werden, welche 
an dem entgegengeſetzten Ende bis zur Woiſchnik⸗Beuthener Chauſſee verlän⸗ 
gert wird. Die hieſige Commune will ſich der Ausführung dieſes Baues mit 
Beihilfe des Kreiſes und unter Erlangung der diesfallſigen Staatsprämie 
unterziehen. 


Handel, Gewerbe und Ackerbau. 

+ Breslau, 20. Dezbr. [Börſe.] Heute war das Geſchäft in Ameri⸗ 
kanern und öſterr. Valuta ſehr umfangreich; erſtere wurden hoher, letztere 
niedriger gehandelt. Fonds etwas feſter, Babnen ohne Umſatz. Oeſterr. Credit⸗ 
vankactien 56% Gld., National⸗Anleihe 50% 1860er Looſe 62% Br., 
Banknoten 7671 —75 , — 1 bez. Oberſchleſiſche Eiſenbahnactien Litt. A. und 
C. 176% Br, reiburger 142% bez., Wilhelmsbals 51 Br., Oppeln⸗Tarno⸗ 
4% Gld., Neiſſe⸗Brieger — Warſchau⸗Wiener 61 Br. Amerikaner 
761 — 1 bez. Schleſ. ankberein 113% Br. Minerva 30% bez. Schleſ. 
Rentenbriefe 91½ —91 % bez. Schleſ. fandbriefe 87 1 —87 / bez. und Br. 
Ruſſiſch Papiergeld 781 —78 N bez. 

Breslau, 20. Dezůor. [Amtlicher Producten⸗Börſen⸗Bericht.] 
nleejaat, rothe, ruhig, ordinäre 12—13 Thlr., mittle 13/½ —14% Thlr., 
feine 16—17% Thlr., hochfeine 18 1 —18 / Thlr. pr. Ctr., Kleeſaat, weiße, 
wenig Geſchäft, ordinäre 18—20 Thlr., mittle 21—23 Thlr., feine 25 bis 
26% Thlr., hochfeine 27—28 Thlr. pr. Ctr. 

Roggen (pr. 2000 Pfd.) feſt, gek. — Ctr., pr. 1 52% Thlr. be 
zahlt, Dezember⸗Januar 51% Thlr. Gld., Januer⸗Februar 51—51% Thlr. 
bezablt, Februar⸗März —, April⸗Mai 49% Thlr. Br., 49% Thlr. Gld. 

Weizen (pr. 2000 Pfd.) gel. — Ctr., pr. Dezember 72% Thlr. Br. 

Gerſte (pr. 2000 Pfd.) gel, — Ctr., pr. Dezember 48% Thlr. Br. 

afer (pr. 2000 Pfd.) get. — Ctr., pr. Dezember 42% Thlr. Br. 
aps (pr. 2000 5 gek. — Scheffel, pr. Dezember 95 Thlr. Br. 

Rübbl (pr. 100 Pfd.) etwas feſter, gek. 100 Ctr., loco 111%, Thlr. Br., 
pr. Dezember 11% Thlr. bezahlt, 11% Thlr. Br. Dezember⸗Januar, 2 
nuar⸗Februar und Februar⸗März 11% Thlr. Br., März⸗April —, April⸗Mai 
11% Thlr. bezablt, 11% Thlr. Br., Mai⸗Juni 11% Thlr. B 


r. 
Spiritus feſt, get. 15,000 Quart, loco 16% Thlr. Br., 16% Thlr. Gld., | 54% 


pr. Dezember 16 Thlr. Gld., Dezember⸗Januar 16 Thlr. Gld., Januar⸗Fe⸗ 
bruar 16 Thlr. bezahlt und Gld., Februar⸗März —, März⸗April —, April⸗ 
Mai 16% Thlr. Mai⸗Juni 16% Thlr. Br., Juni⸗Juli 17 Thlr. Br. 

Zink feſt. Die Boörſen⸗-Commiſſion. 


Telegraphiſche Depeſchen. 
Berlin, 20. Dezbr. [Abgeordnetenhaus.] Der Handels- 
miniſter bringt Geſetzentwürfe ein, betreffend den Eiſenbahnbau Göslin- 
Danzig und eine Anleihe zu Eiſenbahnzwecken. Es folgt die Annexions⸗ 
Vorlage. Referent Kannegießer motivirt den Commiſſtons⸗Antrag. 
Bismarck legt die Erfolgloſigkeit der Verhandlungen mit dem Auguſten⸗ 
burger dar und weiſt auf die Ablehnung der Februar⸗Bedingungen hin; 
auch ein ſpäterer von Bismarck angeregter baieriſcher Vermittelungsverſuch 
bei dem Auguſtenburger fand kühle und vornehme Ablehnung. Preußen 
habe auf die Herzogthümer ein doppeltes Recht: das Eroberungsrecht 
von Dänemark und das Eroberungsrecht von dem Auguſtenburger, der 
zu den Gegnern Preußens gehalten mit mehr Berechnung und weniger 
Offenheit als andere. Ohne Preußens raſches Eingreifen im Juni hätten 
wir eine Diverfion oͤſterreichiſcher, hannoverſcher und auguſtenburgiſcher 
Truppen auf Berlin erleben konnen. 

Bismarck legt die Gründe dar, weshalb die Abſtimmungs⸗ 
Clauſel im Friedendvertrage aufgenommen wurde, und charakteriſirt 
das Verhältniß zu Frankreich. Napoleon III. hat erkannt, daß ein 
freundnachbarliches Zuſammengehen mit Preußen durch die beiderſeitigen 
Intereſſen bedingt ſei. Frankreich kann kein unter Oeſterreich geeinigtes 
Deutſchland gern ſehen, wohl aber ein Deutſchland ohne Oeſterreich. 
Frankreich faßte die däniſche Angelegenheit ſtets vom Nationalitätsſtand⸗ 
punkte auf. Als wir vor Wien ſtanden, war die Frage zu beantworten, 
ob wir den franzöſiſchen Vorſchlag über Nordſchleswig annehmen oder 
ablehnen wollten. Nach ſorgfältiger Erwägung und trotz der Bundes⸗ 
genoſſenſchaft mit Italien, für deſſen Vertragstreue Bismarck Worte 
hoher Anerkennung ſpricht, habe er zur Annahme gerathen, um diplo⸗ 
matiſchen Weiterungen vorzubeugen, das Errungene feſtzuhalten und nicht 
aufs Neue aufs Spiel zu ſetzen. So entſtand der Abſtimmungsartikel, 
deſſen vage Faſſung uns noch eine große Latitüde läßt. ’ 

Bismarck bittet, bei der Fortſetzung der Discuſſton Parteiangriffe zu 
vermeiden und den Blick nach außen zu richten. Bei der Abſtimmung 
wird das Geſetz mit großer Majorität angenommen; dagegen ein Theil 
der Katholiken, alle Polen, Hagen, Berger und Duncker. (Wolff's T. B.) 

Berlin, 20. Dez. Die Reſolution Becker's in Betreff Lauenburgs 
wurde bei namentlicher Abſtimmung mit 140 gegen 136 Stimmen 
verworfen. Der Geſetzentwurf, betreffend die Einverleibung der baieri⸗ 
ſchen und darmſtädtiſchen Landestheile, wurde angenommen, desgleichen 
der mit Oldenburg über Abtretung holſteiniſcher Landestheile geſchloſſene 
Vertrag nebſt der dem Großherzoge zugeſprochenen Entſchaͤdigungsſumme. 
Schluß 3% Uhr. Morgen iſt Sitzung. (Wolffs T. B.) 

Berlin, 20. Dezbr. [Herrenhaus.] Der Geſetzentwurf, betreffend 
die Aufhebung der Rheinſchifffahrts⸗Abgaben, wurde ohne Debatte an⸗ 
genommen. Von dem Geſetze, betreffend die Bauten in den Städten 
und Dörfern, wurde § 1 nach längerer Debatte angenommen. Dann 
folgte die Vertagung zu morgen. (Wolff's T. B.) 

Berlin, 20. Dezbr. Die „Nordd. A. Z.“ berichtigt eine gegen⸗ 
theilige Mitthellung des „Peſter Lloyd“ dahin, daß Niemand von den 
bei der Errichtung der ungariſchen Legion Betheiligten im Namen der 
ungariſchen Emigration aufgetreten ſei. (Wolffs T. B.) 

Wien, 20. Dez. Der öſterreichiſche Botſchafter in Florenz berich⸗ 
tet: Die italieniſche Regierung befahl ſämmtlichen Douanen des italie⸗ 
niſchen Reiches, den öͤſterreichiſchen Handel von Neujahr an dem ber 
meiſt begünſtigten Nationen gleichzuſtellen. (Wolff's T. B.) 

Wien, 20. Dezbr. Die „Wien. Abendp.“ verſichert gegenüber den 


olf's T. B.) 


ch] digung. 


der ganzen 


Brüſſel, 20. Dezember. Ein königliches Decret ernennt auf den 
Bericht des Kriegsminiſters eine Commiſſion von 28 Mitgliedern zur 
Prüfung der Militär⸗Organiſation im Hinblick auf die Landesverthei⸗ 
(Wolff's T. B.) 

Paris, 20. Dezember. Der „Moniteur“ bringt den Finanzbericht 
Foulds. Das Budget von 1866 balancirt, Dank dem Steuermehrer⸗ 
trage von 45 Millionen. Das Berichtigungs⸗Budget von 1867 iſt 
gleichfalls balaneirt, ungeachtet der Rückführung der Truppen aus Mexico, 
der Ueberſchwemmungen, der Amortiſtrung von Millionen, weil der 
Steuermehrertrag auf 90 Millionen veranſchlagt iſt. Neue Steuern 
und Anleihen find unnötbig. Für 1868 betragen die ordentlichen Aus: 
gaben 1543, die Einnahmen 1669 Millionen. Der Ueberſchuß wird 
die Hauptdeckungsquelle des außerordentlichen Budgets, er weiſt 15 Mil⸗ 
lionen für die neue Armeebewaffnung auf. Die Koſten für die Reor⸗ 
ganiſation hier aufzuführen, iſt unausführbar. Auf kaiſerlichen Befehl 
wird eine beſondere Vorlage bei dem Berichtigungsbudget von 1868 
gemacht werden. Aus dem Ueberſchuß von 1868 ſind Steuervermin⸗ 
derung und Hilfsquellen für den öffentlichen Unterricht und die öffent: 
lichen Arbeiten zu erhoffen. Auch werden dann Mittel für die Reor⸗ 
ganiſation gefunden werden, welche noch Beſorgniſſe hervorrufen. Dieſe 
werden mit der erlangten Gewißheit ſchwinden, daß die Reorganiſation 
lediglich in der Nothwendigkeit wurzelt, die Kräfte Frankreichs mit ſei⸗ 
nei europäiſchen Stellung in Verhältniß zu ſetzen. Das Land werde 
darin ein neues Pfand für die Sicherheit des Friedens für die Zukunft 
finden. (Wolff's T. B.) 

London, 20. Dezbr. Der Discont wurde auf 3% pCt. herab⸗ 
geſetzt. (Wolff's T. B.) 

Bukareſt, 20. Dezember. Lascar Catargiu, Mitglied der frühe: 
ren proviſoriſchen Regierung, wurde zum Präſidenten der legislativen 
Verſammlung erwählt. (Wolffs T. B.) 

Konſtantinopel, 20. Dezbr. Bei Candia wurde ein griechiſches 
Schiff in den Grund gebohrt. Der oͤkumeniſche Patriarch wurde feiner 
Functionen enthoben. (Wolf's T. B.) 

Petersburg, 20. Dez. (Dfficiell.) Die Journal⸗Na richten 
über die Unterhandlungen zwiſchen dem Papſte, Konſtantinopel und 
dem Patriarchen Sophronius, betreffend die Union der römiſchen und 
griechiſchen Kirche, ſind durchaus grundlos. Der Patriarch dementirt 
in der griechiſchen Zeitung „Byzanthi's“ (Konſtantinopel) dieſe 
Gerüchte. (Wolff's T. B.) 


Telegraphiſche Courſe und Börſen⸗Nachrichten. 


e [Schluß⸗Courſe.] 
Breslau⸗Freiburger 142%, eiſſe⸗Brieger 102. 

derberg 50%. Gallier 82%. Köln» Minden 147 
101%. i Friedrich 
Oberſchleſ. Tarnom 
Darmſtädter Credit 83 ½. 
Sproc. Preuß. Anl Pell —— 
oc. Preu ei 2 proc. Preuß. 
ulbſgeine 84. Oeſterr. National⸗Anl. 50%. 
Looſe 6144. 1864er Looſe 38 B. Ital. Anleihe 

Ruſſ. 1866er Anleihe 85. 


3 Monate 6, 21%. Wien 2 Monate 75%. Warſchau 8 
bine 5 Ruſſiſch⸗Polniſche Schatzobligationen 61% 

efe A 

Wien, 29. Dezember. (S 3 5% Metalliques 58, —. 
National⸗Anlehen 66, 90, 1860er Looſe 81, 40. 1 Looſe 73, 40. Credit⸗ 
Actien 153, 30. Nordbahn 154, 10, Galizier 218, 50. Böhmiſche Weſtbabn 
157, 50. Staats⸗Eiſenbahn⸗Actien⸗ „40. Lomb. Eiſenbahn 200, 50. 
London 132, 50. Paris 52, 60. Hamburg 97, 75. Kaſſenſcheine 196, 50. 
Napoleonsd'or 10, 56. 


br. —, April⸗Mal 53%. — Rühl: behauptet. Dez.⸗Jan. 12%, April⸗ 
ai 12 /. — Spiritus: beſſer. Dez. 16%, Dez.⸗Jan. 16 J, Jun Febr. 
16%, April⸗Mai 16%, (M. Kurnil's T. B.) 
tettin, 20. Dezbr. (Telegr. Dep. des Brezl. Handelsbl.] Weizen 
matter, pro Dez. 880%. Dezbr.⸗Jan. 83%. 85%. — Roggen 
behauptet, pro Dez. 52%. Dez.⸗Jan. 52%, ahr 53. — Gerſte, Con- 
noiſſement, pro Frühjal r 45%. — Hafer, pro jahr 27%. — Rüpbl 


A 1. 
oͤher, pro Dez.⸗Jan. a 12%. — Spiritus höher, vro 
i. 


ez.⸗Jan. 15%. Frühj. 16%. 
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Inſerate. 
Einnahme der Heſſiſchen Ludwigs⸗Eiſenbahn pro November 1866 
eig define Feu 4 
1) Aus dem Perſonenverkehr ..., 658 Fl. 
2) Aus dem Güterverkehe 7 
3) Aus den Extraordinarien. 11,98) 
Summa 288,891 SL 
Im November 1865 wurden eingenommen 270,000 = 
Mithin pro 1866 me 18,891 Fl. 
Von Januar bis November 1866 az ne 2,649,608 
7 7 1865 77 77 2,648,079 
Mithin pro 1866 mehr 1,529 Fl. 
Außerdem auf der Strecke Worms⸗Monsheim — eröffnet am 5. Dez. 1884 
— zu Gunſten des Baufonds: aus dem Perſonenverkehr 1279 Fl., aus dem 
Guter ⸗Verkehr 3330 Fl., Geſammt⸗Einnahme 4,609 Fl., Total⸗Einnahme 
36,427 Thlr. 
Verſammlung 
der Mitglieder des Wahl: Vereins, 
Freitag, den 21. d. Mts., Abends 8 Uhr, im Saale des 
Café restaurant. 
Tagesordnung: 
1. Beſprechung und Beſchlußfafſung: 
über die bevorſtehenden Wahlen zum norddeutſchen Parlamente, 
über die Frage der Aufſtellung eines Programms, 
über den vom Vorſtande genehmigten Entwurf zu einem Pros 


gramme, 
2. Vorſchlaäge von Candidaten. 


Breslau, den 19. Dezemder 1866. 5399] 
Der Vorſtand des Wahl- Vereins. 
Geſtern wurde ausgegeben: 15422 


Schleſ. Landw. Zeitung, VII. Jahrg., Nr. 51. 


Herausg. von Wilh. Janke. Verlag von Eduard Trewendt in Breslau. 
In kalt: Der Wieſenbau der Zukunft. Von Dr. Birnbaum. — Ge⸗ 
danken über Maſchinenweſen. — Das Rambouillet⸗Schaf. — Literatur. — 
Mittel gegen ſchädliche Inſekten. (Fort.) — Die Anzucht des Taxus. Von 
v. Pannewitz. — Joürnalſchau. — Die Erfhöpfung der Guano⸗Nieder⸗ 
lagen auf den Chincha⸗Inſeln. — Provinzialberichte. — Auswärtige Berichte. 
Allg. landw. Berichte aus England. — Literatur. — Beſitzveränderungen. — 
Wochenkalender. — Landwirthſchaftlicher Anzeiger Nr. 51. Inhalt: 
Die Frachterhöhung für Kaliſalze aus Staßfurt. — Die Tabaksproduction 
Welt. — Vereinsweſen. — Amtliche Marktpreiſe. — Anzeigen. 


Wöchentlich 1%—2 Bogen. — Vierteljährlicher Pränumerations⸗ 
eis 1 Thlr., die Poſt bezogen inel. Porto und Stempel 
Thlr. 1 Sgr. — Inſerate werden in der Expedition der Breslauer 


Zeitung, Herrenftraße Nr. 20, angenommen. 


1 


2 


Betrifft die 


toren. In 


Breslau, den 17. Dezember 1866. 


Der königliche Landrath von Roeder. 


m Anſchluß an vorſtehende Mittheilung machen wir hiermit bekannt, daß 
parkaſſe für den Breslauer Landkreis mit dem 1. Januar 1867 eröffnet 
Das Local der Sparkaſſe befindet ſich an der Kleinburger⸗ 


die 
werden ſoll. 


Sparkaſſe des Breslauer Landkreiſes. 


Mittelſt Allerhöchſten Erlaſſes vom 9. April d. J. iſt das Statut vom 
12. October 1865 der fur den Landkreis Breslau zu errichtenden Sparkaſſe 
genehmigt worden. Das Curatorium der Sparkaſſe beſteht aus dem jedes⸗ 
maligen Kreis⸗Landrathe und 6 von der Kreis⸗Verſammlung gewählten Cura⸗ 
In Gemäßheit der Beſtimmung des $ 24 des Statuts mache ich 
hiermit die Namen der von der Kreis⸗Verſammlung für die Jahre 1867, 1868 
und 1869 gewählten Curatoren bekannt. Es find dies die 

General⸗Landſchafts⸗Repräſentant v. Haugwitz auf Roſenthal; 
Regierungs⸗Rath a. D. v. Woyrſch auf Pilsnitz; 
Bank⸗Director Fromberg auf Schottwitz: 

Commercien⸗Rath v. Wallenberg auf Schmolz; 

Geheimer Ober⸗Regierungs⸗Rath Elwanger aus Kleinburg; 
Freiherr v. Richthofen auf Carlowitz. 


der That laut geworden, bat er fpäter ſelbſt zugegeben und ſich damit ent⸗ 
ſchuldigt, daß er auf die Rede nicht vorbereitet war und ihm im Redefluß 
die betreffenden Worte wider Willen eniſchlüpft feien. 

„Daß ferner ſeine politiſchen Freunde ſich an dem Murren betheiligt, wird 
ihm Herr Rector W. von hier, den er doch gewiß zu ſeinen intimſten politi⸗ 
ſchen Freunden zählt und der mir beim Feſtmahle gegenüber ſaß, bezeugen, 
da er unter Anderen ſelbſt in daſſelbe eingeſtimmt hat. 

Wenn aber endlich der Herr Baron von Ohlen glaubt, daß ſeine Perſon 
für mich ein Gegenſtand beſonderer Aufmerkſamkeit ſei, ſo bedauere ich, ihm 
das Gegentheil verſichern zu müſſen. 8 
dacht, ſo hat nur ſein übertriebener Eifer für Förderung des Conſervatismus 
mir hierzu Veranlaſſung gegeben. 5417 


Herren: 


1866. 


Straße Nr. 44, eine Treppe hoch. Einzahlungen werden jeden Mittwoch 


und Sonnabend in den Vormittagsſtunden von 9 bis 1 Uhr angenommen. 
Sgr. und werden bis 


Die Sparkaſſen⸗Einlagen beginnen mit 10 
angenommen. 


Sie werden mit 3% pCt. verzinſt. 


00 Thlr. 
Für die Sicherheit der 


Einlagen nebſt . leiftet der Kreis Garantie. Die Sparkaſſe iſt haupt: 


fählid für die 


ewohner des Breslauer Landkreiſes beſtimmt, doch iſt es auch 


anderen Sparern geſtattet, die Anſtalt zu benützen. 


Breslau, den 17. Dezember 1866. 


Das Curatorium 


der Sparkaſſe des Breslauer Landkreiſes. 
v. Roeder, Landrath. v. Wallenberg⸗Pachaly. Fromberg. v. Woyrſch. 
Freiherr von Richthofen. 


Namslau, 19. Dezbr. [Entgegnung. 


Reichen entgegne ich auf ſeinen Artikel in der heutigen Breslauer Zeitung 
kurz Folgendes: Wenn er das während ſeines Toaſtes auf das Heer ausge⸗ 
brochene eg Murren nicht vernommen haben will, jo ift das noch 

eweis, daß dieſes Murren nicht ſtattgefunden hätte, und ſchwächt 
durchaus nicht meine hiermit wiederholte Behauptung: daß ſeine Anſpielung 
auf die Gegner der Heeresreorganiſation, die entſchieden in jene Feſtlichkeit 
nicht gehörte, ein allgemeines Murren bertorgerufen hat. Oft iſt man 
für Dinge, die uns nicht gefallen, taub; möglicherweiſe hat auch ſein großer 
Eifer, mit dem er jederzeit die conſervativen Intereſſen zu vertreten bemüht 
iſt, ihn das allgemeine Murren überhören laſſen. Daß ein ſolches aber in 


lange kein 


[2612] | 


Dem Herrn Baron von Ohlen⸗ 


Nach Neujahr beabſichtige ich eine Reihe von Vorträgen über 


die Geſchichte Deutſchlands ſeit 1815 


Dinſtag von 5 bis 6 Uhr im Muſikſaal der Univerſität zu balten, und 
Dinstag den 8. Januar zu beginnen. ( 
in be Sistiigen Buchhandlung, Ring 47, von heute ab zu haben. 

21. Dezbr. 


[u Weihnachts-Einkäufſenñ7ꝝx 


empfehlen wir unſer neu aſſortirtes Lager von 


Fertige Wäſche für Herren und Damen. 
Geſundheits-Jacken und Unter-Beinkleider 


Geſundheits- und Rockflanelle, coul. und weiß, 
Seelenwärmern, Gamaſchen, Leibbinden, 
Buksking⸗Handſchuhen, Shawltüchern, 


Socken u. Strümpfen für Herren, Damen u. Kinder, 


Schürzen und Tücher in ſchönſter Auswahl. 
Albert Adam & Co., 


—SSchweidnſtzer⸗Stadtgraben⸗Ecke. 


3373 


Wenn ich ſeiner hin und wieder ge⸗ 


Emil Spiller. 


5315 
Eintrittskarten a 2 Thaler find er 


rofeſſor Dr. Rocpell. 


Leinwand und Tiſchzeug, 
Züchen, Inlets und Drillich. 


17% Sar. 
in Wolle, Vigogne, Baumwolle und Seide. 


Syrup Arac u. 


Shawls, Schlipſen und Cravatten, 


Corſets und Crinolinen, [4698] 


Neue Schweidnitzerſtraße Nr. 1 


Zahnarzt Dr. Block aus Berlin 


ist jetzt für kurze Zeit zu consu’tiren 


12%, 15 Sgr, bis 1% Thlr., 
6lühwein, Original⸗Flaſchen 5, 8, 12% u. 17% 
Champagner, feinſte Marken, von 1 bis 1% Thlr., 
Rhein- und Rothwein zu den billigſten Preiſen. 
In demſelben Geſchäft befindet ſich die Niederlage von 


Edelbier u. Fenchelhonig⸗Extract. 


Louis Heilborn’sche Pulmonal-Chocolade 
Chocolade-Cantannance), 
das Paket 5, 74 und 15 Sgr., echt zu beziehen durch 


das Heilborn'ſche Haupt⸗Depot, Ohlauerſtr. 63. 


e 
R 
rs 9 = 8 


am Tauenzienplatz Nr. 13. 


Landwirthſchafts⸗Beamte, 


ältere unverheirathete, ſowie auch namentlich verheirathete, durch die Vereins⸗ 
Vorſtände in den Kreiſen als zuverläßig empfohlen, werden unentgeltlich nach⸗ 
417] gewieſen durch das Büreau des Schleſ. Vereins zur Unterſtützung von Lands 
wirthſch.⸗Beamten hieſ., Tauenzienſtr. 56b, 2. Et. (Rendant Glöckner). [3180] 
— —e—ñ — —— : ̃ nm — l— — 


Große Auswahl 


von Weihnachts ⸗Geſchenken, 
elegante Gegenſtände und 


Kinderſpielwaaren 


aller Art, beſonders Leiern, Puppen u. ſ. w. 
Die Perm. Induſtrie⸗Ausſtellung, Ring Nr. 10, erſte Etage. 
Preiſe ſehr billig. Eintritt unentgeltlich. 


Das Louis Heilbornithe Haupt Depot 


empfiehlt zu dem Feſte fein reich aſſortirtes Lager in echten 
Arac de Batavia, in Original -Flaſchen 12, 20 u. 25 Sgr., 
Arae de Goa, in Original⸗Flaſchen 10—17% Sgr., 
Jamaica-Rum, in Original⸗Flaſchen 10, 15, 25 Sgr. u. 1 Thlr., 
Cognac, echt franzöſiſcher, in Original⸗Fl. 12% Sgr. bis 1% Thlr., 
ausländiſche Cremes, in eleganter Verpackung, 4 Fl. 10 Sgr., Yı Fl. 


Locale geheizt. 


feinfte Lidueure, Original-Flaſche von 5 bis 10 Sar., 
Punsch-{$ von Burgunder, Madeira, Ananas, Vietoria, Xerry, Thee, 
Rum in diverſer eleganter Verpackung, & 8, 10, 


Sgr., 


637 


Die Verlobung meiner Tochter Dorothea 
mit Herrn Julius Guttmann aus Creutz⸗ 
burg beehre ich mich Verwandten, ee 
und Bekannten anſtatt beſonderer eldung 
hiermit ergebenſt anzuzeigen. [1075 

Gleiwitz, den 20. Dezember 1866. 

5 Wwe. H. Badrian. 


Als Verlobte empfeblen ſich: 

Dorothea Badrian. 

Julius Guttmann. 
Gleiwitz. Creutzburg. 


Verlobungs⸗Anzeige. 
(Verſpätet.) 

Die Verlobung unſerer Tochter Friederike 
mit dem Kaufmann Wilhelm Schleſinger 
aus Breslau beehren wir uns Verwandten 
und Freunden ergebenſt anzuzeigen. [6897] 

Nicola, den 3. Dezember 1866. 

L. Oſchinski und Frau. 


Als Verlobte empfehlen ſich: 
Friederike Oſchinski. 
Wilhelm 3 l 

Breslau. Nicolai. 


Statt jeder beſonderen Meldung. 
Nach Gottes unerforſchlichem Rathſchluß 
ſtarb nach Jahre langem Leiden unſer innigge 
liebter Gatte und Vater, der Koͤntgl. appr. 
Almen! Friedrich Deutſchländer, im Alter 
von 53 i 


— 


Intren. Dies zeigen um ftille Theil⸗ 
nahme bittend, Verwandten und 8 ge 


enſt an: [690 
Die tiefbetrübten Hinterbliebenen. 
Die Beerdigung findet Sonnabend Nachm. 2 

Uhr auf den alten Mauritius⸗Kirchhof ſtatt. 


TTT. 1 
eut Nachmittag 3 Uhr verſchied nach lan⸗ 
in ſchweren Leiden der Techniker und Königl. 


iſenbahn⸗Zeichner Julius Jäſchke. Schmerz wünſcht, 


erfüllt widmen dieſe Anzeige theilnehmenden 

Verwandten und Freunden ſtatt beſonderer 

Meldung: Die Hinterbliebenen. 
Breslau, den 19. Dezember 1866. 
Beerdigung: Sonntag Vormittag 11 Uhr. 
Trauerhaus: Gräbſchnerſtraß: Nr. 13. 


Nach längerem Leiden entſchlief ſanft am 
19. d. M. unſer Freund und College, der 
Eiſenbahnzeichner Julius Jaeſchke. Seine 
Biederkeit und Rechtſchaffenheit ſichern ihm 
unſer bleibendes Andenken. 16913 

Breslau, den 20. Dezember 1866. 

Die Beamten 
des techn. Bureaus der Oberſchl. Eiſenb. 
Todes-⸗Anzeige. 

Heute entriß uns der Tod das kaſſenführende 
Vorſtandsmilglied unſeres Vereins den Kauf⸗ 
mann Herrn Auguſt Moſt. 

Wir verlieren in dem Dahingeſchiedenen 
eine thatkräftige Stütze. Sein Gedächtniß wird, 
ſowie in weiteren Kreiſen, auch in unſerem 
Vereine ſtets ein ehrendes bleiben. [1076] 

Reichenbach i. Schl., am 19. Dezember 1866. 

Der Vorſtand des Gewerbe ze. 
Vereins „Muſeum“. 
J. A.: Bartſch. 
Todes⸗Anzeige. 15424] 
Statt beſonderer Meldung. 

Geſtern Abend gegen 6 1. verſchied nach 

langen ſchweren 


Familien ⸗Nachrichten. 
Verlobung; Fräul. Olga Zimmermann 
mit Herrn Lieut. Otto v. Seemen in Berlin. 
hel. Verbindung: Herr Ferdinand 
Merten mit Fel. Louiſe Kiederley, Letſchin u. 
Gr.⸗Neuendorf. : 


Sberſchleſiſche Eiſenbahn. 


Bekanntmachung. 2006) 
Zum nothwendigen Verkauſe des hier an der 


Der Kiesbedarf pro 1867 in Höhe von 4300 Schachtruthen für die Strecke der Oberſchle⸗] Grünſtraße Nr. 26 und dem Platze zwiſchen 
ſiſchen Eiſenbahn von Coſel bis Oswieneim ſoll im Wege der Submiſſion beſchafft werden. der Flurſtraße und der ebemaligen Streblener 


Termin zur Eröffnung der hier eingehenden Offerten iſt auf 
Montag den 7. Januar 1687, Vormittags 10 Uhr, 


Geburten: Ein Sohn Herrn Rud. Jür⸗ im Büreau der unterzeichneten Betriebs⸗Inſpection feſtgeſetzt, woſelbſt auch die Lieferung®: 
gens in Berlin, eine Tochter Hrn Kreisrichter] Bedingungen eingeſehen reſp. gegen Zahlung der Copialiengebühren in Empfang ge 7c 
3310 


Kiesler in Falkenburg. 

Todesfälle: Herr Adolph Elkan in Ber⸗ 
lin, Herr Tobias Moſes Kaliſch das., Herr Carl 
Bangemann daſelbſt. 


Breslauer Theater (Gartenſtraße 19). 

Freitag, den 2. Dezbr. Erſte Extra⸗Vorſtel⸗ 
lung im erſten Abonnement. „Orpheus in 
der Unterwelt.“ Burleske Oper mit Tanz 
in 2 Akten und 4 Bildern von Hector Cre⸗ 
mieux. Muſik von J Offer bach. 

Sonnabend, den 22. Dezbr. Bei aufgehobenem 
Abonnement und erhöhten Preiſen. Zehntes 
Gaſtſpiel des 
kgl. Hoftheater in Berlin, des Hrn. Bohlig, 


aul. Aglaja Orgéni, vom 


werden konnen. 
Kattowitz, den 14. Dezember 1866. 
f Königl. Betriebs⸗Inſpeetion II. 
Für die laufende Geleisunterhaltung im nächſten Jahre gebrauchen wir 
6500 Stück breitbaſige Schienen von 21 Fuß Länge, 
zu liefern im Monat Juni 1867. 
Lieferungsluſtige erſuchen wir ihre frankirte, verfiegelte und äußerlich als: 
„Offerte zur Schienenlieferung“ 
zu bezeichnende Offerten bis zu dem auf Montag den 14. Januar Vormittags 10 Uhr 
anberaumten Submiffiondtermin, in welchem in Gegenwart der etwa erſchienenen 
Submittenden die Eröffnung der Offerten erfolgen ſoll, einzureichen. i 
Die Bedingungen für dieſe Lieferung können auf unſerem Secretariate hier ein⸗ 


rung aus den Kaufgeldern Befriedigung 


Chauſſee belegenen, auf 17,573 Thlr. 25 Sgr. 
abgeſchätzten Grundſtückes haben wir einen 
Termin auf 
den 26. April 1867, Vormitt. 11 Uhr, 
vor dem Aſſeſſor v. Flansz 
im Berathungszimmer im 1. Stock des Ge⸗ 
richts⸗Gebäudes anberaumt. 
Taxe und Hypothekenſchein können im Ba⸗ 
reau XII. eingeſehen werden. 
Gläubiger, welche wegen einer aus dm 
Hypothekenbuch nicht erſichtlichen Realfordes⸗ 
Ur Mr} 
chen, haben ſich mit ihren Anſprüchen bei 5 
uns zu melden. 
Breslau, den 15. September 1866. 
Königl. Stadt⸗Gericht. Abtheil. I, 


Bekanntmachung. 
Zum nothwendigen Verkaufe des hier an der 


vom Staditheater in Mainz, und des Hen. geſehen oder auch gegen portofreie Einſendung von 10 Sgr. Copialien von da] Kloſterſtraße und der neuen Verbindungsſtraße 


Nobinſon. „Rigoletto.“ Große Oper 
mit Tanz in 4 Akten von J. C. Grünbaum. 
Muſik von Verdi. (Gilda, Frl. Orgeni. 
Abonnements⸗Anzeige. Den Wünſchen 
des hochgeehrten Publikums entgegenzukom⸗ 
men, wird ein zweites Abonnement, mit Aus⸗ 
nahme des Balkons und I. Ranges, auf 60 Bor: 
ſtellungen nach früherer Einrichtung eröffnet 
und find daher Bons im Wertde von 3 Thlr. 
für 2 Thlr. bei Hrn. Kaufm. G. Friederiei, 
Schweidnitzerſtraße 28, und bei den Herren 
Friedländer u. Littauer, Ring 18, zu haben. 


Es exam. Apotheker, 32 Jahr, welcher 
ſich ankauft und zu verheirathen 
bittet ſchön die Damen, welche 
ein Gleiches wünſchen und 6000 Thlr. 
auf Hypothek geben können und wollen, 
um freundliche Zuſchrift, um ſich gegen⸗ 
ſeitig kennen zu lernen. Freundliche Offerten 
unter C. C. R. in L. 9 an die Expedition 
der Breslauer Zeitung. 16891] 


Große 
Weihnachts Einbeſcheerung 


150 Militär. en Cholera: 
Waiſen Breslau’s 


und 

Concert zum Beten der Mütter dieſer Waiſen 

unter Leitung des koͤnigl. Muſikdirectors 

Herrn Schön, 
Freitag, den 21. Dezember 1866, 

in Springer's Concert Saal. 
‚Anfang 4 Uhr. Entree 2% Sgr., für 
Kinder unter 10 Jahren % Sgr.; jeder Mehr⸗ 
betrag wird dankbar angenommen. Logen⸗ 
Billets à 1 Thlr. find bei Herrn Springer, 
Entree⸗Billets in den Buch⸗ und Muſikalien⸗ 
Handlungen von Hai nauer, Schweidnitzer⸗ 
Str. 52, Jente, Bial und Freund, Jun: 
kernſtr. 12 und Tauenzienſtr. 17 , Lichten: 
berg, Schweidnitzerſtr. Nr. 8, ſowie in der 


eiden mein inniggeliebtes | Arndt' chen Conditorei, Schweidnitzerſtr. 46, 


berzensgutes braves Weib, Marie, verw. gew.] und in den Handlungen von Ehrlich, Nito: 


Ritter, geb. 


Ulber. — Verwandten und laiſtr. 13, und 


G. Friederici, e 


Freunden dieſe traurige Anzeige mit der Bitte] Str. 28, zu haben. 


um ſtille Theilnahme. 
Breslau, den 20. Dezember 1866. 
Waſchke, Poſt⸗Expedient. 


Statt beſonderer Meldung. 
Das geſtern Abend 8% Uhr in Folge Ge 


Theilnahme bittend, tiefbetrübt an. [1077 
„ige i. Schl., den 20. Dzbr. 1866, 
Reichenbach a > Hinterbliebenen, 


Todes⸗Anzeige. [6912] 
Am 14. d. M. entſchlief ſanft nach mühe⸗ 
vollem Leben, in einem Alter von 76 Jahren, 
der Thierarzt Paul Schultze. Dies Verwand⸗ 


gau, den 19. Dezember 1866. 


— — 


ie Hinterbliebenen. ſtandes. Ein dieſem angehörender Familienvater. 


a 


538 
Um recht zahlreichen Beſuch bittet: | 
Das 


Comite. 
Vitte um Hilfe! 
Chriſtophori » 


Steg Nr. 3, 2 Treppen, 


irnlähmung erfolgte Ableben unſeres theuren liegt ohne alle Hilfe, ganz mittellos, der Schnei⸗ 
atien, Sohnes und Bruders, des Kaufmanns | dermeiſter C 
Herrn Auguft Moft, zeigen wir, um ſtille] Jahr alt, am rechten Arm vom Schlage ge: 


ende ſeit einem Jahr, 69 


troffen, krank darnieder. Edle Menſchen⸗ 
freunde werden erſucht, dem armen alten Mann 
eine Unterſtützung zukommen zu laſſen. [5392] 


Wie das Werkchen „Einige Worte an deutſche 
Frauen“ von J. B. Jacobi das paſſendſte Feſt⸗ 
geſchenk ſein dürfte für Frauen und Tochter 
der höheren Stände, ſo iſt zu dieſem Zweck der 


eunden ſtatt beſonderer Meldung.], bauluſtige Glaſermeiſter“ von d. V. ſehr em⸗ 


pſehlenswerth für die Frauen des Handwerker⸗ 


Joh. Urban 


bezogen werden. 
Erfurt, den 15. Dezember 1866. 
Die Direction 
der Thüringiſchen Eiſenbahn⸗Geſellſchaft. 


Gymnaſium zu Beuthen O S. 

; Durch Erlaß des Herrn Minifter der geifiliben ꝛc. Angelegenheiten vom 3. d. Mts. iſt 
die Errichtung eines ſtädtiſchen Gymnaſiums hierſelbſt genehmigt worden. Das Gymnaſium 
ſoll zu Oſtern 1867 mit den Claſſen Serta bis Tertia, wahrſcheinlich auch mit der Secu da 
eröffnet werden. Damit wird die Beſetzung von einer oder zwei Gymnaſtal⸗Oberlehrer⸗ und 
vier ordentlichen Lehrerſtellen, ſowie eines techniſchen Lehrers vom 1. April fut. ab noth⸗ 
wendig. Die mit den ordentlichen und Oberlehrerſtellen verbundenen Gehälter werden von 
500 Thlr. bis 1000 Thlr. jahrlich aufſteigen; für den techniſchen Lehrer, welcher den Unter: 
richt im Singen, Zeichnen und Schreiben zu übernehmen hat, iſt ein Gehalt von 350 Thlr. 
ausgeworfen. re a 2601 

Wir fordern diejenigen Lehrer reſp. Candidaten des höheren Lehramtes katholiſcher 

Confeſſion, welche auf eine der zu beſetzenden Stellen reflectiren möchten, auf, ſich bis zum 
1. Februar fut. unter Angabe ihrer jetzigen Stellung und der Stelle, welche ſie bei unſerem 
zukünftigen Gymnaſium wünſchen, und unter Beilegung der Qualifications⸗Atteſte, in Origi⸗ 
nal oder in beglaubigter Abſchriſt, bei dem unterzeichneten Magiſtrat zu melden. 

Beuthen (Oberſchleſien), den 18. Dezember 1866. Der Magiſtrat. 


Waldenburg⸗Friedlander Chauſſee. 


Zufolge Beſchluſſes der am 3 November d. J. ſtattgefundenen außerordentlichen General⸗ 
Verſammlung der Actionäre des Waldenburg ⸗Friedlander Chauſſee⸗Actien⸗Vereins und zwar 
Paſſus 3 der aufgenommenen Verhandlung iſt die Dividende für das Geſchäftsjahr 1866 auf 
6% pCt. feſtgeſetzt worden; wir fordern die Actionäre des gedachten Vereins hierdurch er⸗ 
gebenſt auf, dieſe für das Jahr 1866 auf 6 Thaler und 20 Sgr. per Hundert ſich erge⸗ 
bende Dividende in den Geſchäftsſtunden bei dem Kaſſen⸗Director Herrn Kaufmann Wehner 
allhier gegen Rückgabe der bezüglichen Dividendenſcheine in der Zeit vom 23. Dezember l. J. 
bis 15. März k. J. in Empfang zu nehmen. 

Dividenden, welche 3 Jahre nach dem geſtellten Termine nicht erhoben werden, fallen 
nach § 24 der Statuten der Vereinskaſſe zu; wir machen daher die Inhaber von rückſtändi⸗ 
gen Dividendenſchetnen darauf aufmerkſam, daß die Beträge derjenigen Scheine aus dem 
Jahre 1863, welche in der jetzigen Zahlungsperiode nicht zur Erhebung kommen, der Vereins⸗ 


Kaſſe überwieſen werden. 
Waldenburg, den 13. Dezember 1866. Das Directorium. 


Geſchäfts⸗ Eröffnung. 


Die Räume des Hauſes Neue Gaſſe Nr. 8 (früher zum Tempelgarten gehörig) ſind von 
dem Unterzeichneten zu einer Reſtauration unter dem Namen [6890] 


Caſino 
elegant und comfortabel eingerichtet worden. Der Billard⸗Saal, die Leſe⸗, Spiel⸗, Reſtau⸗ 
rations- und Büffet⸗Zimmer im par terre, der große Ballſaal und der Speiſeſaal, die Büffet⸗ 
und Spielzimmer in der Bel⸗Etage belegen, eniſprechen allen Anforderungen des Publikums. 
Gute Küche und vorzügliche Getränke einſchließlich eines afjortirten Weinlagers befriedi⸗ 
gen ſeibſt den gewählteſten Geſchmack. 
Diners und Soupers werden auch für größere Geſellſchaften in kürzeſter Zeit hergerichtet. 


Mittagtiſch a la Carte. 


ai De große Saal mit feinen Nebenräumen ift nur zu Hochzeiten, Bällen, für Vereine ꝛc. 
eſtimmt. 
Hierdurch wird das Caſino der Gunſt des Publikums empfohlen, deſſen An⸗ 
ſprüchen auf der Grundlage ſtrengſter Neellität Rechnung getragen werden wird. 
Breslau, im Dezember 1866. 


J. F. A. Menzel. 
Photographie⸗Albums 


in verſchiedenen Muſtern zu 12, 25, 33, 50, 100 und 200 Bildern in 
Calicot-, Leder-, Holz⸗, Elfenbein⸗ und Sammet Decken 
empfiehlt 4 den billigſten Preiſen: 


ern, Reuſcheſtraße Nu. 68. 
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1 


elegenen, im Hypothekenbuche der Ohlauer⸗Vor⸗ 
tadt, Band 8, Fol. 209 verzeichneten, dem 
Kaufmann Heinrich Blaſchke gebörigen, auf 
27,997 Thlr. 6 Sgr. 8 Pf. abgeihästen Grund⸗ 
ſtüͤckes haben wir einen Termin auf 

den 22. Mai 1867, Vormittags 11 Uhr, 

vor dem Aſſeſſor v. Flansz 
im Berathungszimmer Nr. 20 im 1. Stock 
des Gerichts⸗Gebäudes anberaumt. 

Taxe und Hypothekenſchein können im Büs 
reau XII. eingeſehen werden. 

Gläubiger, welche wegen einer aus dem Hy⸗ 
pothekenbuch nicht erſichtlichen Realforderung 
aus den Kaufgeldern Befriedigung ſuchen, ha⸗ 
ben ſich mit ihren Anſprüchen bei uns zu 
melden. Breslau, den 22. September 1866. 

Königliches Stadt⸗Gericht. Abtheilung I, 


12359 Bekanntmachung. 
Zum nethwendigen Wiederverkaufe des hier 
in der Ohlauer⸗Vorſtadt an der Neuen⸗Tauen⸗ 
zienſtraße sub Nr. 71 belegenen, auf 20,392 
Thlr. 7 Sgr. 1 Pf. abgeſchätzten Grundftüdes 
haben wir einen Termin auf 

den 3. Juni 1867, Vorm. 11 Uhr, vor 
dem Aſſeſſor v. Flansz 
im Bexathungszimmer im 1. Stock des Ges 
richts⸗Geböudes anberaumt. 


Taxe und Hypothetenſchein können im Bu ⸗ 


reau XII. eingeſehen werden. 

Glänbiger, welche wegen einer aus dem 
Hypothekenbuche nicht erſichtlichen Realforde⸗ 
rung aus den Kaufgeldern Befriedigung Pe 
chen, haben ſich mit ihren Anſpruͤchen bei 
uns zu melden. 

Breslau, den 9. October 1866. 

Königl. Stadt⸗Gericht. Abtheilung I. 


[2358] Bekanntmachung. 

Zum nothwendigen Verkaufe des bier in der 
Kleinen⸗Scheitnigerſtraße unter Nr. 8 mit Aus⸗ 
ſchluß des durch Vertrag vom 30. Juli 1864 an 
den Hausbeſitzer Traugott Bober belegenen 
veräußerten Trennſtückes auf 7361 Thlr. 26 Sgr. 
3Pf. abgefhägten Grundjtüdes haben wir einen 
Termin auf ) 

den 29. Mai 1867, Vormittags 11 Uhr, 
vor dem Herrn Aſſeſſor v. Flansz 
im Berathungszimmer im 1. Stock des Ge⸗ 
richts Gebäudes anberaumt. 

Taxe und Hypothekenſchein können im Büs 
reau XII. eingeſehen werden. 

Gläubiger, welche wegen einer aus dem 
Hypothekenbuche nicht erſichtlichen Realforde⸗ 
rung aus den Kaufgeldern Befriedigung ſuchen, 
haben ſich mit ihren Anſprüchen bei uns zu 
melden. e 

Zu dieſem Termine werden die Erben des 
Particuliers Johann Gottlieb Preßgott, ſo⸗ 


wie der Beſitzer Reſtaureteur Friedrich Mus 
ſach hierdurch vorgeladen. 

Breslau, den 28. October 1866. 

Königl. Stadt⸗Gericht. Abtheilung 1. 


Lefaucheux⸗ 
Doppel⸗Gewehre 


von 20 Thalern an, Percuſſtonsgewehre von 
10 Thalern an find ſtets vorräthig in der Jar 
brit von G. Schmitthenner in Partie, 
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] enge 
In dem Concurſe über das Vermögen des 
fmanns und Agenten Nathan Brann 
1 zur Anmeldung der Forderungen der Con⸗ 
cursgläubiger noch eine zweite din 
bis zum 19. Januar 1867 einſchließlich 


ſeſtgeſetzt worden. Die Gläubiger, welche ihre 
Alt 


e noch nicht angemeldet haben, wer⸗ 
den aufgefordert, dieſelben, ſie mögen bereits 
rechtshängig ſein oder nicht, mit dem dafür 
verlangten Vorrechte bis zu dem gedachten 
Tage bei uns ſchriftlich oder zu Protokoll an⸗ 
zumelden. 7 

Der Termin zur Prüfung aller in der Zeit 
vom 22. September 1866 bis zum Ablauf 
der zweiten Friſt angemeldeten Forderungen iſt 

auf den 31. Januar 1867, Vormittags 

11 Uhr, vor dem Commiſſaxius, Stadt⸗Ge⸗ 

richts⸗Rath Költſch, im Termins⸗Zimmer 

Nr. 47, im 2. Stock des Stadt⸗Gerichts⸗ 

Gebäudes i 
anberaumt. Zum Erſcheinen in dieſem Ter⸗ 
mine werden die ſämmtlichen Gläubiger auf⸗ 
gefordert, welche ihre Forderungen innerhalb 
einer der Friſten angemeldet haben. 

Wer ſeine Anmeldung ſchriftlich einreicht, 
hat eine Abſchrift derſelben und ihrer Anla⸗ 
gen beizufügen. : 

Jeder Gläubiger, welcher nicht in unſerem 
Amtsbezirke —— Wohnſitz hat, muß bei der 
Anmeldung ſeiner Forderung einen zur Pro⸗ 
ceßführung bei uns W Bevollmäch⸗ 
tigten beſtellen und zu den Akten anzeigen. 

Denjenigen, welchen es bier an Bekanntſchaft 
ehlt, werden die Rechts⸗Anwalte Dr. Gad, 

reund, die ace Simon, Horſt zu 
Sachwaltern vorgeſchlagen. 

Breslau, den 15. Dezember 1866. 

Königl. Stadt » Gericht. Abtheilung 1. 


[2603] Bekanntmachung. 

In dem Concurſe über das Vermögen des 
Kaufmanns Paul Ergmann zu Breslau iſt 
zur Verhandlung und Beſchlußfaſſung über 
einen Accord ein Termin 

auf den 18. Januar 1867, Vormittags 

10 Uhr, vor dem unterzeichneten Commiſſar 

im Zimmer Nr. 47 des 2. Stocks 
anberaumt worden. l 

Die Betheiligten werden hiervon mit dem 
Bemerken in Kenntniß geſetzt, daß alle feſtge⸗ 
ſtellten oder vorläuft zugelaffenen Forderun⸗ 
en der Konkurs⸗Gläuhiger, S für die⸗ 
(ben weder ein Vorrecht noch ein Hypothe⸗ 
enrecht, Pfandrecht oder anderes Abſon⸗ 
— in Anſpruch genommen wird, 
zur Theilnahme an der Beſchlußfaſſung über 
en Accord berechtigen. 

Breslau, den 14. Dezember 1866, 

Königl. Stadt⸗Gericht. 

Commiſſar des Concurſes: Sommer. 


[2602] Bekanntmachung. 
Zu dem Concurſe über den Nachlaß des 
Kaufmanns Hugo Purſchke hierſelbſt hat die 
andlung Albert Adam u. Co. hier eine 
orderung von 66 Thlr. nachträglich ange⸗ 
meldet. 
Der Termin zur Prüfung dieſer Forderung 


iſt au 
den 3. Januar 1867, Vorm. 11 1 
vor dem unterzeichneten Commiſſarius, im 
Berathungszimmer im 1. Stock des Ge⸗ 
richts⸗ Gebäudes 

anberaumt, wovon die Gläubiger, welche ihre 

Forderungen angemeldet haben, in Kenntniß 


t werden. 
Breslau, den 13. Dezember 1866. 
Koͤnigl. Stadt⸗Gericht. 1. Abtheilung. 
Commiſſar des Concurſes: Fürft. 


Bekanntmachung. [2414] 
Auf dem Grundſtücke Kleine Groſchengaſſe 
Nr. 6 hier ſind auf Grund der Schuld⸗ und 


Pfandverſchreibung vom 2. April 1842 für 


den Kaufmann Georg Auguſt Friedrich Korn 
600 Thlr. Darlehn nebſt 5 pt. Zinſen vom 
1. April 1842 rubr. III. Nr. 8 vol. XI. 
fol. 246 des Hypothelenbuchs der Stadt Bres⸗ 
lau eingetragen. 

Dieſes Capital iſt durch notarielle Ceſſion 
vom II. ae lr 1845 an die Ehefrau des 
Schloſſermſtr. Urban, Caroline, geb. Feder, 
übergegangen, aber nach dem am 22. Nopbr. 
1859 erfolgten Tod der Letzteren ſeitens des 
Curators ihrer Kinder und Miterben Heinrich 
Karkowsky in der obervormundſchaftlich 
87 gerichtlichen Verhandlung vom 

0. September 1860 als Eigenthum des 
Schloſſermeiſters Urban anerkannt und an 
denſelben cedirt worden. 

Das hierüber lautende Hypothekeninſtrument 
iſt verloren gegangen und ſoll die Löſchung 
— Poſt im Hypothekenbuche veranlaßt 
werden. 


Es werden demnach alle Diejenigen, welche 
an die bezeichnete Poſt Eigenthumsanſprüche 
erheben wollen, aufgefordert, dieſe bei uns ſo⸗ 
fort, ſpäteſtens aber in dem 

auf den 22. Januar 1867, Vorm. 11 Uhr, 

vor dem Stadtrichter Tietze 

im Berathungszimmer Nr. 20 im 1. Stock 

des. Gerichtsgebäudes anberaumten Termine 

anzumelden, wipri miele, ſie mit ihren An⸗ 

rüchen auf dieſe 0 ausgeſchloſſen und die 

ſchung derſelben im Hypotheken buche veran⸗ 
laßt werden wird. 

Breslau, den 22. September 1866. 

Königl. Stadt⸗Gericht. Abtheilung 1. 


12606) Bekanntmachung. 

an das 223 1867 ſind zur Auf⸗ 

nahme der im Artikel 13 des allgemeinen 

deutſchen Handelsgeſetzbuches vorgeſchriebenen 

Bekanntmachungen für den Bezirk des unter⸗ 

zeichneten Kreisgerichts beſtimmt worden: 
1. „die Schleſiſche Zeitung, 

2. die Breslauer Zeitung, 

3. die Berliner Börſenzeitung, 

4. der Staatsan eiger. 

Die Bearbeitung der auf die Führung 
des Handels⸗Regiſters ſich beziehenden Ge⸗ 
ga iſt, dem Kreisrichter Urban unter Mit⸗ 
wirkung des Büreau⸗Aſſiſtenten Gürtler, 
als Seeretairs, übertragen. Die Entgegen: 
nahme der zur — — in das Handels⸗ 
Regiſter beſtimmten Anmeldungen und Zeich⸗ 
nungen der en und Unterſchriften kann 
an n Donnerstage Vormittags während 
der Dienſtſtunden in dem Audienzzimmer Nr. 4 
des hieſigen Gerichtsgebäudes vor dem bes 
zeichneten Richter erfolgen. 

Creuzburg, den 11. Dezember 1867. 
en l. Kreis⸗Gericht. 


[2699] Edictalladung. 

Der Pferdehändler H. Freund zu Breslau 
hat wider den Kaufmann A. Brinitzer, früher 
zu Ratibor, aus einem vom Kläger gezogenen 
angeblich vom Brinitzer acceptirten Wechſel 
d. d. Ratibor, den 9. Dezember 1863, über 
250 Thlr. auf Zahlung dieſer Summe nebſt 
6 Procent Zinſen ſeit dem Fälligkeitstage, dem 
9. März 1864, Wechſelklage erhoben. 

Da der gegenwärtige Aufenthaltsort des 
Verklagten nicht bekannt iſt, ſo wird derſelbe 
hierdurch öffentlich vorgeladen, in dem zur 
Beantwortung der Klage und zur weiteren 
mündlichen Verhandlung auf den 

26. März 1867, Vorm. 9 Uhr, 
vor unſerer Proceß⸗ Deputation im hieſigen 
Audienzzimmer anberaumten Termine zu er⸗ 
ſcheinen, widrigenfalls die in der Klage ange⸗ 
führten Thatſachen werden für zugeſtanden 
erachtet werden. 

Ratibor, den 9. Dezember 1866. 

Königl. Kreis⸗Gericht. 1. Abtheilung. 


[2605] Bekanntmachung. f 
Die unter Nr. 32 unſeres Regiſters 
8 Firma des Apothekers Rudolf 
Muſenberg in Stadt Habelſchwerdt „N. Mu⸗ 
ſenberg“ iſt in „C. Weeſe“ verändert. 
Zugleich iſt unter der neuen Nummer 115 
unſeres Regiſters die Firma „C. Weeſe“ zu 
Stadt Habelſchwerdt und als deren Inhaber 
der Apotheker Karl Weeſe aus Ober⸗ 
Schwedeldorf, Kreis Glatz, eingetragen. 
Habelſchwerdt, den 4. Dezember 1866. 
Königliches Kreis⸗Gericht. Abtheilung I. 


2607 1 

Die in unſerem Firmen⸗Regiſter unter 
Nr. 220 eingetragene Firma: Nathan Wurm 
zu Charlottenhof hat eine Zweigniederlaſſung 
u Süd⸗Lagiewnik errichtet. Eingetragen zus 
ſolge Verfügung vom 15. Dezember 1866 am 
heutigen Tage. 

Beuthen OS., den 16. Dezember 1866. 
Königliches Kreis⸗Gericht. I. Abtheilung. 


[2608] Bekanntmachung. 

Die in unſerem Firmen⸗Regiſter unter 
Nr. 506 eingetragene Firma J. Baginsky zu 
Klein⸗Zabrze iſt erloſchen und zufolge Ver⸗ 
fügung vom 15. Dezember 1866 heute im 
Regiſter gelöſcht worden. 

Beuthen OS., den 16. Dezember 1866. 
Königliches Kreis⸗Gericht. I. Abtheilung. 


2609 Bekanntmachung. 

Die in unſerem Firmen ⸗Regiſter sub 
Nr. 560 eingetragene Firma H. Wolff zu 
Zabrze⸗Poremba iſt erloſchen und zufolge Ver⸗ 
fügung vom 15. Dezember 1866 heute im 
Regiſter geldicht worden. 

Beuthen OS., den 16. Dezember 1866. 
Königliches Kreis⸗Gericht. I. Abtheilung. 


2610] Bekanntmachung. 

Die in unſerem N BedlN sub 
Nr. 616 eingetragene Firma Eduard Steinitz 
8 Nieder⸗Heydukl iſt erloſchen und zufolge 

erfügung vom 15. Dezember 1866 heute 
im Regiſter gelöſcht worden. 

Beuthen OS., den 16. Dezember 1866. 
Königliches Kreis⸗Gericht. 


[2611] Bekanntmachung. 

In unſer Firmen⸗Regiſter iſt unter Nr. 690 
die Firma: Theodor Sarganek zu Ober⸗ 
Lagiewnik und als deren een: der Kauf⸗ 
mann Theodor Sarganek daſelbſt zufolge 
Verfügung vom 15. Dezember 1866 heute ein⸗ 
getragen worden. 

Beuthen OS., den 16. Dezember 18686. 
Königliches Kreis⸗Gericht. 1. Abtheilung. 


[2599] Bekanntmachung. - 

Der Bolten eines Amts⸗ und Kaſſendieners 
mit einem Jahresgehalte von 150 Thlr. und 
freier Wohnung iſt zu beſetzen und können ſich 
verſorgungsberechtigte Militär⸗Invaliden inner⸗ 
halb 14 Tagen bei uns melden. an 

Die Anſtellung erfolgt auf Lebenszeit mit 
einjähriger Probezeit. 

Ob die Bewerber im Stande ſind, auf Er⸗ 
fordern eine Caution von 50 bis 100 Thlr. zu 
leiſten, wollen dieſelben bei der Bewerbung 
anzeigen. 

reiburg i. Schl., den 18. Dezember 1866. 
Der Magiſtrat. 


Schießhaus⸗Verpachtung. 

Wir beabſichtigen unſer Schießhaus nebſt 
Reſtauration vom 1. Juli 1867 ab auf 
3 hintereinander folgende Jahre meiſtbie⸗ 
tend zu verpachten. Termin iſt auf 

Freitag, den 28. d. M., 
Nachmittags 3 Uhr, 
im Schießhauſe anberaumt und werden 
Pachtluſtige hierdurch eingeladen. 
Schweidnitz, den 15. Dezember 1886. 
Der Vorſtand der Schützengilde. 


Billigſte Weihnachts⸗Bücher! 
Erſte Bibliothek f. Kinder v. 3—9 Jahren: 
8 Bilderbücher mit Text u. fein color. Bil⸗ 
dern; Ladenpr. 3% Thlr., zu ermäß. Preiſe 
von 1 Thlr. (Brief vom 10. Novbr.) 
Zweite Bibliothek f. d. Jugend von 10 bis 
15 Jahren: 11 werthvolle Jugendſchriften 


"und 1 Geſellſchaftsſpiel; Ladenpreſs 10 Thlr., 


nur 2 Thlr. (Brief vom 11. Nobbr.) 
Inhalt gediegen! Ausſtattung elegant! 
Exemplare tadellos, eingeb. od. cartonirt, 
Beide Sammlungen enthalten nur ſolche 
Bücher, die in unſeren früheren Collectionen 
noch nicht enthalten waren, a 
Brockhaus' ſches Converſations „Lexicon 
f. d. Handgebrauch. 4 ſtarke Bde. Gr. 8. 
Vollſtändig! A bis Z. 1854 —56. Geh. (ſtatt 


6% Thlr.) nur 2 Thlr. (Brief v. 13. Nodbr.) ] 


Daſſelbe eingeb. 3 Thlr. (Brief v. 14. Nopbr.) 
Mur direkte Beftellungen werden ausgeführt. 
Brieſe und Gelder franco! 

(Bei Beſtellung pr. Poſt⸗Anweiſung ſind die 
den Dann binter jedem Titel oben angegebe⸗ 
nen Daten, ſowie genaue Adreſſe des Einſen⸗ 
ders auszufüllen), 372 


15372 
Schletter'ſche Buchhandlung 
in Breslau, Sele Nr. 16—18. 


Juwelen, Perlen, Gold und Silber 
werden geſucht und der höchſte Werth baar 
bezahlt bei Gebr. Caſſtrer, Riemerzeile 1. 


J. Abtheilung. 


3374 


MNoeihnachts- Anzeige. 


Für die Weihnachtszeit empfehle ich mein 


Lager literarischer Festgeschenke 
für die Jugend und für Erwachsene 


zur geneigten Beachtung; dasselbe enthält in reicher Auswahl: 


Bilderbücher mit und ohne Text. 
Unzerreissbare Bilderbücher auf 


Leinwand. 


Lebendige Bilderbücher mit beweg- 


lichen Figuren. 


Münchener Bilderbogen, schwarz und 


colorirt. 


Kinder- und Jugendschriften für 
jedes Alter zu den verschiedensten Preisen. 


Spiele und Gedichtsammlungen für 


Kinder und Erwachsene, 


Deutsche und ausländische Clas- 
siker in eleganten Einbänden. 


Sendungen zur Auswahl, sowohl hier wie nach auswärts, stehen stets gern zu Dienst. 
Alle von anderen Buchhandlungen in den Zeitungen oder besonderen Katalogen angekündigten 
Bücher sind zu denselben Preisen auch bei mir zu haben. 


E. Morgenstern, 
(fr. Aug. Schulz & Co.), 


Außergewöhnliche 
Preis⸗ Ermäßigung 
guter gangbarer Bücher, 


in ganz neuen, completten und febler⸗ 
freien Exemplaren. 


) „ Aeolsharfe UE 
der Welt⸗Poeſie.“ 


Eine Auswahl von Gedichten aus den 
beſten Claſſikern, Zte (neueſte) Auflage. 
Schiller⸗Format, 274 Seiten umfaſſend, 
ſtatt 20 Sgr. für nur 5 Sgr. 

2) „Frühling und Liebe.“ 

Eine ſchöne Sammlung von Gedichten 
von den vorzüglichſten Dichtern für Frauen 
und Jungfrauen, Schiller⸗Format, 275 
Seiten, ſtatt 20 Sgr. für nur 5 Sgr. 

D Dieſe beiden von dem als Autor 
rühmlichſt bekannten Ferd. Schmidt mit 
beſonderer Rüdjiht auf die gebildete 
Damenwelt mit feinem Tacte ausge ⸗ 
wählten reichhaltigen Sammlungen, wie 
man ſie ſelten in dieſer trefflichen Zu⸗ 
ſammenſtellung findet, können wir ge⸗ 
wiſſenhaft zu Feſtgeſchenken empfehlen, 
um ſo mehr, als der wirkliche reele Werth 
durch die willkürliche Preisermäßigung 
nicht beeinträchtigt wird. 


3) „Morgenländ. Märchen“ 
und Erzählungen von Rittershauſen, 149 
Seiten, 8, gut gebunden, ermäßigter 
Preis 4 Sgr. (v. G. Nieritz empfohlen). 


4) „Deutſche Anthologie“, 
zum Erklären und Declamiren für Schule 
und Haus, 6te (letzte) Auflage, 794 Sei⸗ 
ten, ſtatt 1 Thlr. 5 Sgr. gut gebunden 
5 . vel“ ug 
veline.“ 
I 

Ein Roman aus den Muyſterien des 
Theaterlebens von Henriette Baronin von 
Keller, 2 Bde., über 600 Seiten, ſtatt 


14 Thlr. nur 744 Sgr. f 
6) „Schlichtkrulls Novellen.“ 


1860, 412 Seiten, ſtatt 1 Thaler nur 


Sgr. 
7) „Der alte Sergeant.“ 

Leben des Schleſiers Joh. Friedr. 
Löffler, ca. 500 Seiten, mit Löfflers 
Bildniß, ſtatt 1½ Thlr. nur 15 Sar. 

8 „Hephata“, 
oder Denkwürdigkeiten und Bekenntniſſe 
eines Freimaurers, mit erläuternden Ab⸗ 
bildungen. Ladenpr. 2 Thlr. für nur 


gr. 
9) „Der Buchhalter“, 

oder kurze gründliche Anleitung zur 
Buchführung, 35 Seiten, nur 2% Sgr. 
Bei Abnahnſe ſäwmtl. Piecen 
von 1—7 auf einmal findet von dem 
ermäßigten’ Preiſe von 1 Thlr. 26% Sgr. 
(ſtatt 6 Thlr. 15 Sgr.) noch eine beſon⸗ 
dere Ermäßigung von 7% Sgr. ſtatt. 
Aus wärt. Beſteller werden außer: 
dem durch angemeſſene Gratiszugaben 
für Porto entſchädigt. 


Wilh. Jacobſohn u. Co., 
Buchhandlung und Antiquariat 
„Kupferſchmiedeſtraße 44, [5421] 


Für Kunſt⸗ und Gemälde: 
Freunde 

Ein e eines berühmten 
a enre⸗Bild, das in einigen Kunſt⸗ 
ausſtellungen ausgeſtellt war und bei letzter 
4 vom Schleſ. Kunſtverein für 50 Thlr. 
zur Verlooſung angekauft wurde, iſt für den 
halben Preis zu verk. A ſtr. 34, 1 St. 


Ei, faſt neuer Mäbagoni-Seeretär ift bil: 

lig E verkaufen Kloſterſtr. 70, 2 Treppen 
bei A. Cubaſch, Früh bis 8 und Nachm. 
von 1—2/ Uhr. [6900] 


Schriften erzählenden und beleh- 
renden Inhalts für die heranwachsende 
weibliche Jugend. 


Damen-Bibliothek deutscher Dich- 
ter in Miniatur-Format „mit Goldschnitt. 


Werke aus dem Gebiete der Ge- 
schichte, Geographie, Natur- 
wissenschaft. 

Wörterbücher verschiedener Sprachen, 

IIlustrirte Pracht- und Kupfer- 
Werke. 

Bibeln und Gesangbücher. 

Gebet- und Andachtsbücher. 


[4893] 


Buch- und Kunsthandlung, 
in Breslau, Ohlauerstrasse Nr. 15. 


Winter ⸗Saiſon 
Bad Homburg vor der Höhe. 


Die Winter⸗Saiſon von Homburg bietet den Fremden alle Annehmlichkeiten und 
Zerſtreuungen größerer Städte. 

Das großartige Converſationshaus bleibt das ganze Jahr hindurch geöffnet; 
daſſelbe enthält einen großen Ball- und Goncertfaal, einen Speiſe⸗Salon, Kaffees und 
Rauchzimmer, mehrere geſchmackvoll ausgeſtattete Converſations⸗ und Spielſäle. Das 
große Leſecabinet iſt dem Publikum unentgeltlich geöffnet und enthält die bedeutendſten 
deutſchen, franzoͤſiſchen, engliſchen, italieniſchen, ruſſiſchen, polniſchen und holländiſchen 
politiſchen und belletriſtiſchen Journale. Die Reſtauration ift dem rühmlichſt bekannten 
Hauſe Chevet aus Paris anvertraut. 

Jeden Abend läßt ſich die Curkapelle von Garbe und Koch in dem großen Ball⸗ 
faale hören. 

Bälle, Concerte und andere Feſtlichkeiten wechſeln, wie in der Sommer-Saifon, 
fortwährend miteinander ab. Eine ausgezeichnete franzoͤſiſche Vaudeville⸗Geſellſchaft iſt 
engagirt, die in dem Theatergebäude, welches durch eine geheizte Gallerie mit dem 
Converſationshauſe verbunden iſt, woͤchentlich drei Vorſtellungen giebt. 

Große Jagden in weitem Umkreiſe enthalten ſowohl Hochwild als alle anderen 
Wildgattungen. 

Man gelangt von Wien in 24 Stunden, von Berlin in 15 Stunden, von Paris 
in 16 Stunden, von London in 24 Stunden, von Brüſſel und Amſterdam in 
12 Stunden vermittelſt directer Eiſenbahn nach Homburg. Sechszehn Züge gehen 
täglich zwiſchen Frankfurt und Homburg hin und her und befördern die Fremden in 
einer halben Stunde; es wird denſelben dadurch Gelegenheit geboten, Theater, Concerte 
und ſonſtige Abendunterhaltungen Frankfurts zu beſuchen. 43756] 


Ausverkauf von Modewaaren 
Robert Sofiner, 


[5022] 


Carlsſttaße Nr. Al, 1. Etage, 


Vormittags von 9— 1 Uhr, Nachmittags 
von 2— 4 Uhr. ö 


Carl Wolter’s 
Weihnachts⸗Ausſtellung von 
Drechslerarbeiten, 
rechslerarbeiten, 

Groſe⸗Groſchengaſſe Nr. 2, 

Außer und unter folgenden Gegenſtänden befindet ſich manch Neues, Nützliches 
und Intereſſantes zu Weihnachtsgeſchenken [5119] 

Aepfel⸗Hobel und Schälmafhinen, Baukaſten, Billardballe, Blumentopfgitter, 
Brothobel, Brot: und Butterteller, Becher von Quaſſia, Cäſtagnetten, Chatouillen 
und Käſſchen zu verſchiedenen Zwecken, Einfädelmaſchinen, Gewürzbüchſen, Garten 
und Jagdſtühle, Halter zu Garderobe, Handtüchern, Schlüſſeln, Schmuck, Uhren 
und Zeitungen, Leſepulte, Meſſerſchärfer, Menageren, Nußſchtauben, Notenpulte, 
Reibfeuerzeuge von Haifiſchhaut, Stiefelknechte, Salatſcheeren, Spiegel, Schaukeln, 
Schrelbzeuge, Tiſchplatten, Tiſchglocken, Preſſen zu Karten, Servietten und Citronen, 
15 Spiele, als: Bodgia, Boſton, Dame, Roullet, Solitaire, Schach, 
tel u. ſ. w. = 


| Zweite Beilage zu Nr. 


| 


— er ee — 


Desfosse Sucer. d Alexandre 
Ohlauerſtraße Nr. 74, | 


Gänzlicher Ausverkauf 
wegen Aufgabe des Geſchäfts bedeutend unter dem 
| Koſtenpreiſe \ 
von allen Artikeln, Galanterien, Biſouterien, Parfümerien, Hüten, Handschuhen, 


Cravatten, Pantoffeln, Stöcken, Reiſe⸗Neceſſaires, Luxus- u. Toiletten⸗Gegenſtänden 
in allen Genres. [5425] 


— 


Ning 51. F. W. Bomnüter, Ning 51. 


empfiehlt bei anerkannt guter Waare zu billigſten Preiſen: Schlitiſchube in den neueſten 
Facons, Schlittengeläute, Tafelmeſſer und Gabeln, Taſchen⸗ und Feder meſſer, Damenſcheeren, 
Terzerole, Taſchinks, Revolver, feine Nadeletuis, feine Neißzeuge, Tablets, Nußknacker, Kort ⸗ 
zieher elegante Photographie⸗Album ꝛc. 15367 


tät meiner Lederwaaren, Albums ꝛc. und aller für den Schulbedarf nöthigen Artikel 
auf das Beſte ausgestattet und bitte meine geehrten Gönner und Freunde, mich mit 


ihrem Beſuche zu beehren. Hugo Puder, 


[5148] Papierhandlung, Ring 52, Naſchmarktſeite. 


China und Japan. 

Mein Lager direct bezogener chineſiſcher und japaneſiſcher Kunſt⸗Induſtrie⸗Artikel, als: 
Arbeitskörbe, Arbeitskaſtchen, Aſcheſchälchen, Dallonlaternen, Binſenmatten, Ei: 
garrenbecher, Cigarrendoſen, Fächer, Hängematten, Handſchubkaſten, ſeidene und 

rasleinene Taſchentücher, kleine ſeidene Shawls, Tablets, Taſſen, Theekaſten, 
Esche, Vaſen ꝛc. 2c., iſt durch neue Sendungen wieder reichlichſt verſehen und empfehle ich 
daſſelbe dem hochgeebrten Publikum bei MWeihnachtseinkäufen zur geneigten Berückſichtigung. 


* 


A. Kadoch, Junlernſtraße 1, am Blücheiplaß, 


chineſiſche Thee⸗Handlung en gros & en detail. 5352] 


Zu Deibnachtsgeſchenken 


empfiehlt ſein großes Lager von 

Schreibmappen mit und ohne Einrichtung von 
Damentaſchen von 4 Sgr. an, 
Schultaſchen von 12 Sgr. an, 
Courier: und Eiſenbahntaſchen von 25 Sgr. an, 
Portemonnaies von 1 Sgr. an, 1 

hotographie⸗Albums, Eigarren⸗Etuis, 

eifeneceflairen, Reiſekörben und Reiſetaſchen, 
Garderoben, Schlüſſel⸗ und Haudtuchhaltern, 
Feine Holzgalautericwaaren zu Stickereien, Lackir⸗ 

waaren als 
Flaſchen und Glasteller, Brotkörbe, Vogelbauer, 
Thees, Zucker-, Kaffee, Wachsſtock. u. Sparbüchſen, 
Eimer, Kannen, Taſſenwannen, Waſſerſchöpfen, 
Tabletts in Neufilber, Meſſing und ladirte von Blech, 
Berzeliuslampen mit Keſſel, 


Wiener Extractionsmaſchinen 


von Meſſing und Neuſilber mit Porzellan und Holzgarnituren, 
Umſturzmaſchinen in Meſſing und Weißblech, 
Legroine⸗Taſchen⸗Feuerzeug, 
Lampen, Leuchter, Tifch: und Taſchenmeſſer, 
Löffel, Suppenkellen ıc. 


Leopold Liebrecht, 
5. Schmiedebrücke Rr. 5. 


nahe am Ringe. 


Aa Sgr., 


5362] 


Stickereien in Lederwaaren werden ſofort gratis eingelegt. 


— 


empfiehlt ihre ganz vorzüglichen Cigarren⸗Fabrikate, die beſten echten Marken und feine 
ambutger und Bremer Cigarren. — Ferner echte Meerſchaumſpitzen, Pfeifen und 
auchrequiſiten aller Gattungen; überhaupt das Allerneueſte zu den aäußerſt billigſten 
Preiſen unter Garantie der Echtheit. 5 77 15431. 
Jever Veiſuch wird genügen und macht die Firma zu dieſem Behufe auf ihre reich 
decorirten Schaufenfter das geehrte Publikum zur gefälligen Anſicht mit Preisbemerkungen 
für jeden einzelnen Artikel ergebenſt aufmerkſam. 


J. Neumaun's . in aus Berlin, 
Ohlauerſtraße 10111, im weißen Adler. 


Wein Verkauf. 


Für auswärtige Rechnung verkauft eine Partie g [6887] 
ſehr empfehleuswerthen Rheinwein 
in Flaſchen, a 11 und 14 Sgr. incl. Glas. 
Philipp Zipp, Neue Taſchenſtraße Nr. 23. 


— — — na sh nnnngnnngn 


Zum bevorſtehenden Weihnachts⸗Feſte 
empfehle mein Cigarren. und Tabak. Lager in größter Auswahl 
Schweidnitzerſtraße Nr. 37 im Meerſchiff und 
Friedrich Wilhelmsſtraße Nr. 2b. 
zur geneigten Beachtung. Adolph ; Kemmier. 
Packungen der Eigarren find in eleganten Klappkiſten ſchon zu 25 bis 50 
Stück zu haben. 8 n [6602] 


Ohlauerſtraße Nr. ae im weißen Adler, 


Caviar ⸗ Anzeige. 


eute gelangte ich endlich in den Beſitz der unbegreiflicherweiſe mehrere Tage über die 


übliche Transportzeit ausgebliebenen Abladung aſtrach. Caviar und führe heute 5 ange⸗ 


ſammelten Ordres aus. Breslau, den 20. Dezember 1866. 


Carl Joſeph Bourgarde, 


Hoflieferant Sr. Hoheit des Herzogs von Braunſchweig und Lüneburg. 


596 der Bresl 


J. Neumann's Cigarren⸗Niederlage aus Berlin, 


H 
I — 
. ͤ V TK —— ß . — 
7 


3375 


„ll. Koln Somb..Geld-Eotterie“ 
Ziehung 9. Januar, mit 125,000 Thlr. 
Geldgewinnen; Hauptgewinn 25.000, 
10,000, 5000, 2000, 1000 Thlr. 
Kleinere Gew. von 500 abwärts bis 
20 Thlr. — Ein ganzes Loos 1 Thlr. 
„I. König Wilhelm⸗Geld⸗Lotterie.“ 
Zieb. nahe bevorſt. mit ca. 95,000 Thlr. 
Geldgew. A 15000, 5000, 3000, 
2000, 1009, 500 abwärts bis 5 Tblr. 
Ein ganzes L. 2 Thlr., ein halbes Thlr. 

Zu beziehen durch Schleſinger's 
Lott.⸗Agentur in Breslau. Ring 4. 


Nur noch wenige Tage! 


Weihnächtsbedarf 


R. Hausſelder's 
Parfümerie⸗ Fabrik und 


1 Handlung, Schweid⸗ 


Ich habe meine Weihnachts⸗Ausſtellung in Bezug auf Sortiment und Quali-“ 


nitzer⸗Straße 28. 
Cartonagen z . 
M gant und reichhaltig gefüllt, von 2% 
; Sgr. bis 10 Thlr. 

in Leder 


Flaſchenhalter Hin: 
mit einer bis 4 Fl. ſeinſten Odeur, 
Flaſchenkörbchen 

in Metall und Pappe und Korbgeflecht 

mit 2 bis 6 Fl. Odeur, von 10 Sgr. an. 


Elegante Cartons, 


rund, mit 5 bis 15 Fl. feinſtem Odeur, & 


von 22½ Sgr. an. 


Weintrauben in Körbchen 


mit Odeur gefüllt, von 1244 Sgr. an. 


Seifen⸗Früchte "ar 


Arten. 


Reizende Nippſachen 
in Pappe, Leder, Holz ꝛc. für den Chriſt⸗ 
baum, zu Verlooſungen und Cotillon⸗ 
Geſchenken nch vorzüglich eignend. 


Wachsnippſachen und 
Wachsſtöce. 
1 Carton, enthaltend 2 St. feine 


Seife und 2 Fl. Kau 
de Cologne, à 12% Sgr 


1 Carton feine Seifen, 6 derſchie⸗ 


* per Fed der 6 St. 
enthaltend: 3 oder 6€ 
1 Carton feinfte Toiletten « Seife, 


à 12% Sgr., reſp. 25 Sgr. 


Feinſte 


Eau de Cologne, 


echte, in Kiſten und einzelnen Flaſchen, 
à Kiſte von 12 Fl. 27% Sgr. bis 5 Thlr. 


Hau de Cologne 
in Korbgeflecht, in großen Flaſchen von 
15 Sgr. an. 
ein ausge⸗ 


Eau de Prusse, 4% 


feines Odeur, ähnlich dem Eau de Co- 
Jogne, & Fl. 5 und 10 Sgr. 


Odeur in den neueſten beliebteſten 


Gerüchen in einzelnen und 
Kryſtallflaſchen. 
Franzöſiſche 4 N 

Pomaden u. Haaröle, 


neueſte Sendung u. größte Auswahl. 


Räuchermittel u. Räucher⸗ 
lampen, beter, 5 
Poudre de RIZ "sr 

Quaſten, von 7% 


Sgr. an. 
Christbaumlichter, 


a Pfd. 15 Sgr., 32 u. 50 St, per Pfd 


hristbaumlichthalter, 


per Dtzd. 5 Sgr. 


Stearin⸗ und Paraffin⸗ 


Lichter, weiß u. farbig, zu ſoliden Preiſen. 


R. Hausfelder, 


Schweidnitzerſtraße 28, 
dem Theater ſchrägüber. 


Weihnachts⸗Geſchenke. 

Da die wohllöbliche Bäcker⸗Innung den ſehr 
zeitgemäßen und nur zu lobenden Beſchluß 
gefaßt hat, alle Feſtgeſchenke aufzuheben, wäre 
es wohl an der . daß die Specereiwaaren⸗ 

ie mit ſo unendlich vielen 
Unannehmlichkeiten verbundene Geſchenkege⸗ 
ben ebenfalls aufhöben, da es für die einzel⸗ 
nen Empfänger ohnedies von keinem großen 
Werth iſt, für die Geber aber eine ſehr ber 
deutende Ausgabe verurſacht, die bei den ſo 
ſehr gedrückten Detailpreiſen um ſo empfind⸗ 
ft 6906] 


händler das für 


licher iſt. 


G. Tietze, 


Ohlauerſtr. 84, Eingang Schuhbrücke 
vis-à- vis der Spindler en Fan 5 


419] ſempfieblt Portemonnaies, Cigarren⸗,Camen⸗ 
und Schultaſchen, Reife» u. Jagd⸗Artikel. 

Um mit meinem großen Lager zu räumen, 
find die Preiſe bedeutend herabgeſetzt. [6911] 


Neneſte Feſtgedichte für Kinder 


auer Zeitung. Freitag, den 21. Dezember 1866. 


fg — 
Soltei's Schleſiſche Gedichte. Pracht⸗Ausgabe. 


Verlag von Eduard Trewendt in Breslau. 
Soeben iſt erſchienen und durch alle Buchhandlungen zu haben: 


Karl von Holtei’s 


Schleſiſche Gedichte. 


Neunte e 

it it 

einem Gloſſat Bildern nach Zeichnungen 
von 


von 
Karl Weinbold. Auguſt von Heiden. 


Ge. 8. 29% Bog. In engl. Leinwand mit vergoldeter Rücken⸗ und Deckelpreſſung 
| hoͤchſt elegant gebunden. Preis: 3% Thlr. 

Dieſe mit 164 von Aug. Gaber in Dresden künſtleriſch ausgeführten Illuſtrationen 

geſchmückte Pracht⸗Ausgabe eignet ſich als willkommene Feſtgabe nicht nur für die 
zahlreichen Freunde des Dichters in der Heimath, ſondern auch ganz beſonders als 
ſinniges Geſchenk für die in der Ferne weilenden Schleſier. 

Der Dichter ſpricht ſich über die Illuſtrationen wie folgt aus: „Was Herr Auguſt 
von Heyden an den Schleſiſchen Gedichten als Künſtler, als Zeichner gethan, 
darüber ſteht mir, dem Laien, kein Urtheil zu. Was er jedoch — er, der Sohn des 
Dichters — als mitſchaffender Dichter hineingelegt und herausgefunden, verſteh ich zu 
würdigen, weiß es zu jhäßen. Und beſäß ich Anlagen zur Eitelkeit, könnt' ich mir 
wohl etwas einbilden darauf, daß meine Verſe ihn anzuregen vermochten. — Aber ich 
will lieber annehmen, es ſei der heimathliche Klang geweſen, der ihm zum Herzen ging, 
die Liebe zum Vaterländchen, die ſeinen Griffel geführt.“ 


[5023] 


— 


Verlag von Eduard Trewendt in Breslau. 
Vorräthig in allen Buchhandlungen: 


Gedichte von Emil Rittershaus. 


| 
| 
I 
>» 
weite ſtark vermehrte 1 2 75 
Min.⸗Format. 34% Bog. In 2 0 er nbande mit Goldſchnitt. 
rei aler. 
Warmer n lühende Begeiſterung für alles Schöne und Große, und ein 
tiefes Mitgefühl für das Wohl und Wehe feiner Mitmenſchen kennzeichnen dieſe Ergüfie 
eines wahren Dichters. 13173] 


Für Familienfeſte. 


In allen Buchhandlungen zu haben: g Bin: Both: un -Olfekähee Me 
e : 1 1 in Noth⸗ und Hi t 
Der Rathgeber bei Feſtlichleiten. Jung un Au, m Stan un den. 
namentlich für die Jugend und ihre Erzieher. Enthaltend: 69 Geburtstags⸗, 10 Polter⸗ 
abend», 4 Hochzeits-, 32 Jubelfeſt⸗, 34 Neujahrs⸗ und 35 Weihnachts⸗Gedichte, 19 Stamm⸗ 
buchsverſe, 2 Geſellſchafts⸗Lieder, 6 Prologe und 2 BON: erfaßt von Philippine 
Sinnhold, Lehrerin an der ſtädtiſchen höheren Töchterſchule in Bunzlau. Zweite ver⸗ 
13% Bogen. Eleg. broſch. Preis 10 Sgr. 
in deutſcher, franzöſiſcher engliſcher, 
italieniſcher und ſpaniſcher Sprache, von 
. von Petit. Zweite verbeſſerte Auflage. Nebſt einem Anhange: Polterabend ⸗Ge⸗ 
dichte für Erwa 


mehrte Auflage. 8. 


ene. Miniatur⸗Format. Elegant broſchirt. 
erlag von Eduard Trewendt in Breslau. 


Preis 12 es; 


Verlag von Eduard Trewendt in Breslan. 
In allen Buchhandlungen ift zu haben: 


Wohlfeiles 
Kochbuch. 


Die Köchin 
aus eigener Erfahrung 
oder: 
allgemeines Kochbuch 
für bürgerliche Haushaltungen, 
13174 von 
Oaroline Baumann. 
Fünfte Auflage. 


Elegant in illuſtr. Umſch 
mit vergoldeter Rückenpreſſung W 


N 5 14 Preis nur 15 Sgr. 
Dieſe neue, von einer erfahrenen 2 
beſſerte und vermehrte Auflage wird auch durch ihre äußere anſprechende Aus⸗ 


8. 14 Bogen. 


ausfrau durchgeſehene, vielfach ver ⸗ 
ſtattung jedem Mädchen, jeder jungen Hausfrau eine willkommene Gabe ſein. 


Großes Lager fertiger Pelzwaaren 
für Herren und Damen. 


Beſtellungen und Reparaturen prompt und zu den dilligſten Preiſen. 


Jacob Moll, 


Albrechtsſtraße Nr. 13, neben der königl. Bank. 
Ning 


15068] 


Nr. 19 


Wegen beſchloſſener gänzlicher Aufloͤſung meines Geſchaͤfts bietet 
ſich Gelegenheit zu billigem Kauf guter und dauerhaft gearbeiteter pelz⸗ 


Gegenſtaͤnde aller Art. 14719] 


| Andreas Lomer, Breslau. 


Karpfen, 


ett und reinſchmeckend, in allen Sorten und Größen, ſchöne Aale, ſowie andere feine 
offerirt: 5 Die Fiſchwaaren » Handlung von . 


strömen 1, Mulstav Roesner, . Untverſität. 


Auswärtige Aufträge werden ſtets prompt ausgeführt. D. O. 


Echte Gothaer Cervelatwurſt i 


in der früher gehabten Güte empfingen die erſte Winterſendung 


Gebrüder Heck, 


taliener Waaren⸗ und Wiener Vorkoſt⸗Ha 
= Oblauerſtraße Nr. PR orkoft:Handlung, 


Beſtes un ariſches Schweinefett und 
ute Backbutter, 


im Ganzen und ausgeſtochen, billigſt bei 


8. H. Joachimssohn, Carlsſtraße 


Nr. 28. 


f f 2 2 55 7 
n — . ̃ . ß 
f 


. — — in Em 


Te 


r 


Rotterie:nzeige. 


Zur 1, Klaſſe der von königl. preuß. Regie⸗ 
rung genehmigten 139. Osnabrücker eg 
halte ich 7 Looſe: [5418] 


halb 
3 Thlr. 5 Sr. 5 Pf. 1 Thlr. 18 Sar. 8 Pf. 
Auch halte ich noch Looſe zur 3. Klaſſe der 
Hannoverſchen Lotterie: 
ganze halbe 
19 Thlr., 9 Thlr. 15 Sgr., 


viertel 
4 Thlr. 22 Sgr. 5 Pf. 


beſtens empfohlen. 
L. Isenberg, 


Hannover. 
Haupt⸗Collecteur. 


Größtes Sigel 
Puppen 


wollene Fantaſie⸗ Artikel, 
am allerbilligſten: 
J. E. Richter, 


Ning, grüne Nöhrfeite 35. 


15,000 Thlr. 


werden zur 1. Sonotbet von einem pünktlichen 


Sinfengabler auf ein größeres Gut im 
Be Kreiſe, daſſelbe im Werthe von 
über 45,000 Thlr., geſucht. Gefällige Offerten 
erbittet unter G. N. 45 poste restante franco 
Strehlen. Unterhändler werden nicht ges 
wünſcht. 11074] 


Meinen hohen Gönnern 
empfehle ich mein Lager „echt import. 
Alis en in anerkannt vor⸗ 

fle bie Qualitäten und von den bil⸗ 


ten bis zu den höchſten Preiſen. 
„ e nach auswärts mit be⸗ 
kannter Promptheit: 4726 
Cig.⸗Importeur Schleſinger, Ring 4, 
erſte Etage. 


Ne eines großen FT der neueften 

Woll⸗Phantaſieſachen, als: Seelenwärmer, 
Jacken, Unterröde und Wollhauben, Er 
bon 7% Sgr., Schmiedebrücke 28. [6340] 

Mein am Ringe belegenes, ganz maſſi⸗ 
ves einſtöckiges Haus mit 14 Piecen nebſt 
folgendem Zubehör: [1025] 

42 Morgen 125 D.:R. beſten Acker, 

2 maffive große Scheuern, 
maſſive Stallungen, Schoppen, 

große Waarenlager⸗Räume, 

eein geräumiges helles Verkaufslocal 
bin ich geſonnen zu verkaufen. 

Von der im Bau begriffenen Rechten 
Oderufer⸗Bahn 2 Meilen und von der 
ruſſiſchen Grenze 4 Meile entfernt, durch 
Chauſſee mit dieſſeitigen Ortſchaften ver⸗ 
bunden, betreibe ich in dieſem Hauſe ſeit 
20 Jahren ein Speditions⸗ und Commiſ⸗ 
ſions⸗ Geſchäft. 

Auf portofreie Anfragen ertheile ich nur 
direct den Käufern nähere Auskunft. 


Louis Gallinek, 


in Landsberg OS. 


Der beftnrienenfe Laden Hirſchberg's, 
doppelter Eckladen, ig 5 mit Ladenſtube 
und großen Schaufenſtern, i t nebſt dem zwei⸗ 
ten Stock im neuerbauten Hause am Schildauer 
Thor, von Oſtern k. J. zu vermiethen. u 


en Zelder in Hirſchberg i. Sal 


63, Wiener 63, 


und Offenbacher — . Damentaſchen, 
Neceſſaires, Albums, —— 
Portemonnaies, Reiſe⸗ und Jagdartikel, 
Wiegenpferde 18 P Pracht. 7430 


Louis Prac 
63, Oblauerſtraße 63. 


EWR» 


Dr, er Gichtwatte Me, I 


und heilt ſchnell 


icht, 
Rheumatismen 


aller Art, als Geſichts⸗, Bruſt⸗, Hals⸗ und 
Zahnſchmerzen, Kopf⸗ Hand und Kniegicht, 
agen⸗ und Unter gere x. ic. In Par 


keten — 8 Sgr. und zu 5 Sgr. bei 
S. G 8 0 „Ohlauerſtraße Nr. 2 
Reinpol Hi Vebrand in Fe 
N 


30, Sowie 50, 


erſte und alleinige Fabrik des echten 


Ruſſi ſchen Magenbitter 
akoff“ 


. 77 
Num-, Sprit- und Liqueur⸗Fabrik von 


M. Cassirer & Oo., 
Breslau, 
empfiehlt ihre auf den Ausstellungen zu Dublin, 
Stettin und Goſtyn preisgekrönten Gar 
zur 1 ten Beach tung. [5428] 
uswärts überall Niederlagen. 


Fr geſchoſſene Haſen 


von der ft Jeltſch, verkauft Tafeldech 
ee Camel ert. . 1 1 6904] 


Wachsſtöcke, 


weiße, gelbe und bunte, 2 5 Schmledederger 


Fabrikat, zum Fabrikpreiſe b 
[6689 Ed. Rispler, Eliſabelhſtr. 8. 


Orientaliſche [5427] 


Zahn⸗ U. Mundtinctur, 


à Flaſche 10 Sgr., 

aus der Apotheke zum „Schwarzen Adler“ 

in Berlin. 

Seit 25 Jahren anerkannt als das vorzüg⸗ 
lichſte Mittel zur Conſervirung der Zähne, 
Befeſtigung des loſen Zahnfleiſches, gegen übel⸗ 
riechenden Athem, ſowie gegen alle Arten von 
Lahr. und Mundleiden auf's Glänzendſte be⸗ 
währt 

Niederlage für Breslau bei 
S. G. Schwartz, Ohlauerſtraße 21. 


Schachſpiele 


von 3 Sgr. an, 


Schach⸗, Damenbretter und 
Dominoſpiele 


empfiehlt zu ſehr billigen Preiſen: 


Carl Gretschel, 
Ohlauerſtraße 16. 


Lichthalter 


in allen Farben 


Chriftbäume, 
pr. Dtzd. 3 Sgr., empfiehlt: 


F. W. Domnüter, 


Ring 51. 


Schafwollwatten 


bewährt und anerkannt als vorzüglichſte Wat⸗ 
tirung zu Steppdecken und Gteppröden für 
Damen und Kinder abgepaßt in einer Tafel, 
elaſtiſcher, leichter und billiger wie Baumwolle, 
ſowie ohne nachtheiligen Einfluß durch die 
Wäſche, in geringer bis zur feinſten 1075 
empfiehlt die 


3376 
Eine großere Partie 


echter Eau de Cologne 


von Johann Maria Farina zur Stadt 
Lucca in Köln iſt, um damit zu räumen, 
zum e billig zu verkaufen durch 
o Puſch in . 
[6905] a. chergaſſe 4, 2, Etage. 
Fr gänzlichen Ausverkauf alle Zuckerwaa⸗ 
ren billiger bei A. Bockow, Herrenſtr. 25. 


Ein gebrauchtes gutes Polirander-Pianine 
billig Matthiasſtraße 7 par terre. 


Ender's Brauerei 


„Zur Grüneiche“, 
Reuſcheſtraße Nr. 7. 
Heute, Freitag, Großes 


Karpffiſch⸗Eſſen, 


1 ich er os 
[5434) uſt Scholz, Reſtaurateur. 
8 Baltic. Bier vorzüglich. 


Zu . 


Caviar⸗Fäßchen für 20, 25, 45 und 
Sgr.; Sardinen⸗ Dücſen Mr 9, 10, 
— Spid-Yal, 


435 

Stock Ae 20, 

5 in Steblau 
Hering⸗, Sordellen⸗ S Seefiſch⸗ u. Delicateſſenholg. 


17 eglühte 5 empfiehlt 
0 8 Kaſſel. Oppeln. 


Siclioner Nalur⸗Wein, 


die Flaſche 11 Sgr., empfiehlt: [5416] 


Moritz Siemon, 


Weidenſtraße Nr. 25 und Alte Taſchenſtr. 15. 
1866er 


Heinrich Lewaldsche Franzöſiſche Wallnüſſe,, 


Dampf⸗Wattenfabrik, 


34. Schuhbrücke 34. 


die Metze 9 Sgr., 


ungariſche Wallnüſſe, 


die Metze 8 Sgr. empfiehlt: 


1 Bunte 7 W. Kir chner „ SHintermarlt 7. 


Chriſtbaumlichtchen 


von 


Welt und Aepfel 


geſchälte 


empfing und Aepſe [5433] 


Wachs und Paraffin Waul Neugebauer, 


Eichthalter 


dazu 
von Britannia⸗Metall 
peel 17 
empfehlen bi 
1 Ohlauer⸗ 


Piver & Go., Sl . 


Aufträge von auswärts werden 


Ohlauer⸗ 
ws 14, 


Kin 9 nend des Betrages oder 


N prompt und beſtens au 
geführ 46 12] 


Gaebel & Comp. in Breslau, 


Altbüßerſtraße 2 Ang der Junkern⸗ 
ſtra u m Hofe rechts, 


mpfehlen [5354] 
Nhein⸗ u. Mofelweine pr. Fl. 74 Sg ic. 
r re roth u. 9 
* I * 
Burgunder, Malaga „ „ rn 
Ungarweine, 2 — fü e en „, „. 
Madeira, Portwein „ s „, „ 
Oeutſche mouffirende 
Weine „ „u 25 „ „ 
Echte Franz. Cham⸗ 
pagner PATE „ 5 
are 2 Goa u. Jam. 
* ” 12% * ” 


Cane. Franzbrannt ⸗ ia 

in vorzüglicher Qual itä t. x 

Wir bitten dige höchſt vortheilhafte Offerte 
nicht unbeachtet zu laſſen. 


Zu einem induſtriellen lucrativen Un⸗ 
ternehmen, wozu ein Capital von 20,000 
Thlr. erforderlich (und welches einen Ge⸗ 
winn von 30 pCt. abzuwerfen verſpricht), 
fehlen noch 10,000 Thlr. und werden noch 


ein oder zwei Theilnehmer gewünſcht. — 

Hierauf Reflectirende erfahren Nude 
auf frank. Anfr. sub G. K. 99 durch die 
Exped. der Bresl. Ztg. [1039] 


Grüne und graue 


Papageien, 


darunter gut ſprechende 
Zwergpapageien, 
Kakadu's, 
ausländ. Vögel 


5426] 


verſchiedener Arten, bis zu der 
kleinſten Sorte. 


Harzer Kanarienvögel, 
Goldſiſche und andere kleine Fiſche, 


Aquarium mie Sprngbrunnen 
zu berkaufen Ohlauerſtraße Nr. 21. 


Echte ungar. * em 
— zu 1 Ctr. 7% Thlr., pro 


90 „ ſofort oder zum 1. 


Ohlauerſtr. 47, ſchrägüber d. Gen.⸗Landſchaft. 


Friſche böhmiſche Faſanen, 


Paar von 2—4 Thaler, ung! geipidt 
ae Sgr., Läufe und Lebern, Neh- und 
Schwarzmild zum b Preiſe 1 

16808100 908] dler, Oderſtraße 36. 


Ein junger Mann, ſeit längerer Zeit in einer 
Fabrik wollener Strumpfwaaren und Fan⸗ 
taſieartikel in Berlin thätig und mit dieſer 
Branche vollſtändig vertraut, ſucht vom Iſten 
Januar k. J. dauerndes Engagement. ef. 
Offerten unter II. K. 10 an die Expedition 
der Bresl. Ztg. 16909] 


Ein junger Mann, ver für eine Cigarren ⸗ 
Fabrik bereits mit gutem Erfolge in Schle⸗ 
ſien, Provinz Poſen 117 Lauſitz gereiſt if, je⸗ 
doch nur ein ſolcher, kann ſich bei mir zum 
Antritt p. 1, Januar 1867, oder auch * 
melden. [10 
Gr. Glogau, Dune 0 
lph Hannach. 
in militärfreier Er 2 Jahr alter 
Landwirth, 10 Jahre im Fach, der eine 
Caution von 1000 bis 1500 Thlr. ſtellt, ſucht 
als ſolcher, oder in einer Fabrik oder Holzge⸗ 
ſchaͤft Steltung Gefällige Offerten werden 
7 der Grpebttion der Breslauer Zeitung unter 
. 7 befördert. Zeugniſſe gut. [1064] 


Ein Wirthſch. 1 


„verh., aber noch ohne Familie, der polniſchen 


Sprache mächtig, welcher nur durch Einberu⸗ 
fung zur Fahne im verfloſſenen Feldzuge ſeine 
Stellung verloren und vom Herrn roten von 
Bethuſy⸗Hue auf's Wärmfte empfohlen wird, 
us A en bald eine Anſtellung. [5414] 
Welchem der Herren Gutsbeſitzer daran ge⸗ 
legen, einen durchaus tüchtigen, redlichen und 
energiſchen Beamten zu acquiriren, bin ich gern 
bereit, auf gefäll. Anfragen das Nähere mitzu⸗ 
theilen, da ich obigen Beamten ſeit Jahren 
kenne und aus Ueberzeugung empfehlen 2 — 
Emil Kabath, nbaber d. Stange 
ſchen Annoncen) ur., Carlsſtr. 


Offene Bleicher⸗Stelle. 


Ein mit der Bleicherei und Appretur von 
Baumwolltüchern und Garnen beſtens ver⸗ 
trauter junger Mann (Arbeiter), der haupt⸗ 
ſächlich das ſchleſiſche Bleichverfahren genau 
kennt und alle Appretarten für gebleicht 
Waaren herzuſtellen vermag, findet eine ange⸗ 
nehme Stelle in einem ey ichen Etabliſſe⸗ 
ment in Süddeutſchland. Reiſeſpeſen werden 
vergütet. Nur pas Bewerber wollen ſich 
wenden an 


t Fiſcher, 
Adreſſe en eue Gehlert, 


Ein Lehrling kann ſich zum ſofortigen Ein⸗ 
tritt melden bei J. Traumann. [6893] 


Zwei Lehrlinge, 


. achtbarer Eltern, finden der eine in 


unſerem Comptoir, der landere in unſerer Li⸗ 
4291 


u: W. König, Albrechtsſtr. 33, e M. Cassir er & Co., Bteslal. 


2 


Lübecker und Königsberger Marzipan 


in Herzform, Satzstücken und Figuren, 


Thee-Confeet 


empfieh 


Eduard Scholz. 


Ohlauerstrasse 79, vis-à-vis dem Welasen. Adler. 
Ungariſche ſaure Gurken 


empfehle ich in G Güte namentlich den Herren Gaſtwirthen und eee 
Joſeph Mandowsky, Neue Oderſtraße Nr. Sb. 


59. 59. 59. Ohlauerſtraße 59. 59. 59. 
Aſtrach. Caviar, 
Kieler Sprotten, Speckbücklinge, Elb. Neun⸗ 
augen, Bratheringe, Aal⸗Roulade, täglich 
friſche Nan bb ꝛc., geräuch. Lachs, diverſe f 
Sardellen en gros et en dete 
F. Nadmann, aus Wollin in Pomm. 


im Ganzen wie auch einzeln. 


empfiehlt: 


Heringe, Brab. 


ERTTEIETLHTENTETL IE TE TE 
2 Verlag von Eduard Trewendt in Breslau. 


Soeben erſchien und iſt in allen Buch⸗ 
handlungen zu haben: 


Charaden- Aufführungen. 


Theatraliſche Darſtellungen 
von Wörtern für Jung und Alt. 
Von 
einer Frau. 
10½ Bogen. Eleg. broch. 
Preis 7% Sgr. 
„Sharaden: Aufführungen” aus 


dung als 
Alt ſehr großes Vergnügen. Eine An⸗ 
leitung, wie man dergleichen hübſch aus⸗ 
führen kann, zeigt dieſes Büchlein an 
hundert Beiſpielen und liefert hiermit 
einen dankenswerthen Beitrag zur Er⸗ 
böhung geſelliger Freuden in den langen 
Winterabenden. 851 


DDr 
Verlag von Ed. Trewendt in Prestau. 
In allen Buchhandlungen iſt zu haben: 


Gedi te 
Moritz Graf Strachwitz. 


Fünfte Auflage. 
Miniatur-Ausgabe. 31 Bogen. Höchſt elegant 
gebunden mit reicher e und 
goldſchnitt. Preis 2 Thlr. 7% Sgr. 
Die Lieder des Grafen Strachwiß ſind eine 
der ſchönſten Zierden unſerer neueren Litera⸗ 
tur, einzelne bon ihnen werden noch, neben 


ede. 


5 
? 
2 dem Stegreife machen ſowohl 


? 
8 


® 


* 
0 
8 


8. 


Schiller und Göthe, neben Heyne, Uhland und 
Rückert, als Perlen glänzen. 882 
3 


e 


lt: 


Ein Conditor⸗Gehilfe, tüchtig in feinem 
Fache, kann gegen 3 Salair ſoſort eintreten. 


15403] 


Lagerplatze 


u vermiethen. Näheres Sonnenſtraße 4 
Schneider. 35 15 ER 


zu vermiethen und bald zu beziehen: 
ſchäfts⸗Local in der erſten Etage, 1 Wohnung 

von 6 Zimmern mit Beigelaß in der 3. Bags: 
Näheres daſelbſt 2. Etage. 16841) 


Zanenzienfir. 72b 


find et alone ab 0 10 
e tage, elegant eingerichtet, 

die 3. Etage, letztere 

u vermiethen. Näheres 


5 


agen. 


Prß. Looſe. 


Königl. preuß. Lotterielooſe (Original) 
und Anteile, verſendet fpottbillig Leden 
Berlin, Neue Roßſtraße 11. [66 


‚npreusiiäe Lotterie Loos-Anthelle. 4 


Königs Rotel : 


88. Albreehts-Strasse 88, 
empfiehlt ſich geneigter Beachtung ganz ergebenfl. 


15218 


Spick⸗Aale, 


Lomnitz, 2 
in Beuthen O 


Ring 31 


ein Ge⸗ 


2 oder getheilt, 
2. Etage 108 896% 


Original verſ. er in 
Berlin, Mondijouplatz 12, 


8 * Ar 


4 Yan» 2 


Preiſe der Cerealien. 0 


eee eee 788 Amtliche euer) Notiru 

1 2 von Eduard Trewendt in Breiten; 2 Breslau, . . an 
eee es 

5 1 5 5 925 ae 0 10 79 —5 4 

E 
8 e dee e Marlene ben f ap h de Mübſen. Ar 

150 Pfd. B ‚Silerzrefgen 

Tauenzienplatz Nr. 5 Ait nete 1838 173 is 
iſt die 3. Etage von 5 Zimmern, RAR Sommerfr. 168 — 148 
beller Küche, verſchloſſenem Entree und Neben⸗ Lade Börfenne — 1 155 „ * 


gelaß, wegen Verſetzung des jetzigen Bewoh⸗ 
ners an eine tubige Familie zu vermiet 
Näheres im 2. Stock. [6892] 


Als Aſſecuranzbureau 


ben. Spiritus pro 1001 oa bei N Tralles. 


165 B. 165 


19. u. 20. Dezbr. Abs. 10 U, Mg. 6 U. Nchm. 2U. 


oder Comptoir . 83503 380%) 9 81 

ift die erſte Etage 2 5 2 u u 93 5 14 * u. 
vermiethen. e dire. + 

Game. 67 di. 91p 80pGt. 

reuß. Lotterie⸗Looſe, Orig., 150 Anth., Wind Wᷣ᷑ 2 

tauft u. berk. Sutor, Landsbergſtr. 47, Berlin. Welter — wolig trübe 
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Breslauer Börse vom 20, Dezember 1866. Amtliche Notirungen. 
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